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Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen betreffend Dotierung der Natio-
nalstiftung (188/A)(E) 
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residenzmodells (191/A)(E) 
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Josef Muchitsch, Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
abschlagsfreie Pensionen mit 540 Beitragsmonaten (194/A)(E) 

Josef Muchitsch, Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
ein Bundesgesetz, mit dem das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbli-
che Sozialversicherungsgesetz, das Bauern-Sozialversicherungsgesetz und das Ar-
beits- und Sozialgerichtsgesetz geändert werden (195/A) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen betreffend Forcierung der 
österreichischen Kunst und Kultur in öffentlich-rechtlichen Medien (196/A)(E) 

Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend ORF ohne Zwangsgebühren 
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Mag. Michael Hammer, Mag. Eva Blimlinger, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
ein Bundesgesetz, mit dem das Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetz, 
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Josef Muchitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend faire Pensionen für Frauen 
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Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen betreffend lückenlose Herkunfts-
kennzeichnung von Lebensmitteln (202/A)(E) 

Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen betreffend Glyphosatkennzeich-
nung für Lebensmittel (203/A)(E) 

Dr. Reinhard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen betreffend Sonderfinanzierung 
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Dr. Susanne Fürst, Kolleginnen und Kollegen betreffend Verhinderung von Parallel-
gesellschaften und Radikalisierung (206/A)(E) 

Anfragen der Abgeordneten 

Mag. Dr. Martin Graf, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Erlass und Rückerstattung von Studienbeiträ-
gen (283/J) 
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Inneres betreffend Linksextreme Störaktionen von Lehrveranstaltungen der Universität 
Wien (284/J) 

Dr. Reinhard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Landesverteidigung betreffend Verkauf von 18 Panzerhaubitzen M109 (285/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend gleichzeitiger Bezug von Pfle-
gegeld und erhöhter Familienbeihilfe (286/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend ärztliche Gutachten hinsichtlich 
des Bezugs von Pflegegeld (287/J) 

Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Gütesiegel für Agenturen die 
Pflegebedienstete für die 24-Stunden-Betreuung vermitteln (288/J) 

Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhal-
tigkeit und Tourismus betreffend Stromausfälle in Osttirol (289/J) 

Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Österreichs Beitrag zur Umsetzung der Kairo 
Agenda (ICPD) (290/J) 

Petra Vorderwinkler, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verkehr, 
Innovation und Technologie betreffend „Elektrifizierung der Gutensteinerbahn“ (291/J) 

Mag. Dr. Petra Oberrauner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Lan-
desverteidigung betreffend Wie autark sind die Villacher Kasernen des österreichi-
schen Bundesheeres im Krisenfall? (292/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister im Bundes-
kanzleramt betreffend Stand der Provenienzforschung und Restitution von Kolonial-
kunst und kolonialzeitlichen Museumsgegenständen vom afrikanischen Kontinent im 
Besitz der österreichischen Bundesmuseen (293/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzle-
rin betreffend Intransparenz und Kontrolldefizite bei Förderung für Parteiakademien 
(294/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finan-
zen betreffend OeNB – Aufarbeitung der umstrittenen Personalmaßnahmen Robert Holz-
manns (295/J) 

Mag. Faika El-Nagashi, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nach-
haltigkeit und Tourismus betreffend die Kontrollen von Tierhaltungsbetrieben durch die 
AMA (AgrarMarkt Austria) (296/J) 

Mag. Faika El-Nagashi, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend die falsche Übersetzung und 
Umsetzung der EU-Richtlinie 2008/120/EG zur Schweinehaltung (297/J) 

Alois Stöger, diplômé, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Verteilung der Geltendmachung von Sonderausgaben für Spenden und Kir-
chenbeiträge nach Einkommenssteuerklassen (298/J) 

Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Finanzen betreffend Planstellen von Landeslehrer_innen (299/J) 
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Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister 
für Landesverteidigung betreffend Saab-105-Flugzeuge (300/J) 

Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend Überstunden und Planstellen von 
Lehrpersonal (301/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Fondsvermögen und Bei-
tragsentwicklung des SWF 2018 (302/J) 

Yannick Shetty, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend diskriminierungsfreie Blutspen-
de (303/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Ergebnis Evaluierung SWF 
(304/J) 

Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ar-
beit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Postenvergaben und 
Parteiabsprachen rund um die österreichische Gesundheitskassa sowie Leistungshar-
monisierung (305/J) 

Petra Wimmer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betreffend Ignorie-
rung des Parlaments in der Frage des (ÖVP) Familienfestes durch die Bundesregie-
rung (306/J) 

Petra Wimmer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltigkeit 
und Tourismus betreffend Ignorierung des Parlaments in der Frage des (ÖVP) Fami-
lienfestes durch die Bundesregierung (307/J) 

Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort betreffend langfristige Sicherung der Mittel 
der Nationalstiftung für Forschung, Technologie und Entwicklung (308/J) 

Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend Inklusive Pädagogik und Sonder-
pädagogik (309/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Gerichtspraxis und desaströse 
Budgetsituation der Justiz (310/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inne-
res betreffend Finanzierung Internationale Anti-Korruptionsakademie (311/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inne-
res betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (312/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin im Bun-
deskanzleramt betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (313/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Versorgung von Kabinettsmit-
arbeiter_innen (314/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nach-
haltigkeit und Tourismus betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (315/J) 
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Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Di-
gitalisierung und Wirtschaftsstandort betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbei-
ter_innen (316/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_in-
nen (317/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finan-
zen betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (318/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Euro-
pa, Integration und Äußeres betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (319/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Lan-
desverteidigung betreffend Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (320/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betreffend 
Versorgung von Kabinettsmitarbeiter_innen (321/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Linksextreme Störaktionen 
von Lehrveranstaltungen der Universität Wien (322/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betreffend 
Negativzinsen auf Erspartes auch bald in Österreich? (323/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Negativzinsen auf Erspartes auch bald 
in Österreich? (324/J) 

Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nach-
haltigkeit und Tourismus betreffend Abschaffung der Ausnahmen in der Bio-Landwirt-
schaft (325/J) 

Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nach-
haltigkeit und Tourismus betreffend Steigerung des Selbstversorgungsgrades mit Süß-
wasserfisch (326/J) 

Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Fernbleiben vom Unterricht aus Anlass islami-
scher religiöser Festtage im Jahr 2019 (327/J) 

Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Brandanschläge am Gelände der Energie Steiermark (328/J) 

Mag. Harald Stefan, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend nicht zweckwidmungsgemäße Verwen-
dung von EU-Fördergelder für eine diffamierende "Studie" zur Islamophobie (329/J) 

Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltigkeit 
und Tourismus betreffend Flächenrecycling ALSAG-Novelle 2019 (330/J) 

Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Militäroffensive der Türkei gegen kurdische Milizen 
in Syrien (331/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
kehr, Innovation und Technologie betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und 
Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (332/J) 
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Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Europa, Integration und Äußeres betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und 
Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (333/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Lan-
desverteidigung betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für 
Frauen und Mädchen (334/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Di-
gitalisierung und Wirtschaftsstandort betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und 
Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (335/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ar-
beit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Maßnahmen zur Ge-
waltprävention und Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (336/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und 
Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (337/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für Frauen und 
Mädchen (338/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Nachhaltigkeit und Tourismus betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Ge-
waltschutz für Frauen und Mädchen (339/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öf-
fentlichen Dienst und Sport betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewalt-
schutz für Frauen und Mädchen (340/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Fi-
nanzen betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für Frauen 
und Mädchen (341/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Maßnahmen zur Gewaltprä-
vention und Gewaltschutz für Frauen und Mädchen (342/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betref-
fend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für Frauen und Mädchen 
(343/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister im Bun-
deskanzleramt betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für 
Frauen und Mädchen (344/J) 

Gabriele Heinisch-Hosek, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin im Bun-
deskanzleramt betreffend Maßnahmen zur Gewaltprävention und Gewaltschutz für 
Frauen und Mädchen (345/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Stand des unendlichen Straf-
verfahrens zur Steuererklärung Grassers (346/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Einrichtung einer Sperrdatenbank des Bundes nach dem GSpG (347/J) 
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David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Abberufung von Peter Sidlo als Finanzvorstand der Casinos Austria AG 
(348/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Stellenbesetzungen im Mi-
nisterium (349/J) 

Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend „Personalkosten im Schulbereich“ 
(350/J) 

Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Euro-
pa, Integration und Äußeres betreffend Finanzierung Internationale Anti-Korruptions-
akademie (351/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Gebarung der Österreichischen Ge-
sundheitskasse (352/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister 
für Landesverteidigung betreffend Unfälle beim Bundesheer (353/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Leistungsharmonisierung in der Kran-
kenversicherung (354/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verkehr, 
Innovation und Technologie betreffend Mautbefreiung in Vorarlberg (355/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Nichtbezahlung der Pflichtver-
teidiger durch das Ministerium in der Causa Buwog (356/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Arbeiterkammer Salzburg: 
Ungewöhnliche Entwicklung bei Gehältern und Mitarbeiterstand (357/J) 

Yannick Shetty, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend Straftaten gegen LGBTI Personen (358/J) 

David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Causa Eurofighter – Geldströme an das 
BZÖ (359/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Folgeanfrage: Vermögen, Einnahmen und Per-
sonal der Wirtschaftskammern im Jahr 2018 (360/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Bewertungs- und Bilanzie-
rungsregeln in den Arbeiterkammern (361/J) 

Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend „Umsetzung des Ethikunterrichts“ 
(362/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Spesenabrechnungen (363/J) 
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Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltig-
keit und Tourismus betreffend Spesenabrechnungen (364/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Spesenabrechnungen (365/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Spesenabrechnungen (366/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, Inte-
gration und Äußeres betreffend Spesenabrechnungen (367/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Spesenabrechnungen (368/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betreffend Spe-
senabrechnungen (369/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen 
Dienst und Sport betreffend Spesenabrechnungen (370/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Spesenabrechnungen (371/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesvertei-
digung betreffend Spesenabrechnungen (372/J) 

Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Neue Entwicklungen in der Causa Eu-
rofighter (373/J) 

Cornelia Ecker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltigkeit 
und Tourismus betreffend Veranstaltung der Jungbauern im Marmorsaal des Bundes-
ministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus (374/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister 
für Landesverteidigung betreffend Tödliche Hundebisse in Wiener Neustädter Flugfeld-
Kaserne (375/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betreffend Be-
raterverträge und sonstige externe Aufträge (376/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Beraterverträge und sonstige externe 
Aufträge (377/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge 
(378/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen 
Dienst und Sport betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (379/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltig-
keit und Tourismus betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (380/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verkehr, In-
novation und Technologie betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge 
(381/J) 
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Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (382/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge 
(383/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (384/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister im Bundes-
kanzleramt betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (385/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin im Bundes-
kanzleramt betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge (386/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Beraterverträge und sonstige externe Aufträge 
(387/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Beraterverträge und sonstige 
externe Aufträge (388/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Handynutzung (389/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen 
Dienst und Sport betreffend Handynutzung (390/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhal-
tigkeit und Tourismus betreffend Handynutzung (391/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Handynutzung (392/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Handynutzung (393/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verkehr, In-
novation und Technologie betreffend Handynutzung (394/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundeskanzlerin betreffend 
Handynutzung (395/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, In-
tegration und Äußeres betreffend Handynutzung (396/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister im Bundes-
kanzleramt betreffend Handynutzung (397/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesver-
teidigung betreffend Handynutzung (398/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin im Bundes-
kanzleramt betreffend Handynutzung (399/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Handynutzung (400/J) 
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Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Handynutzung (401/J) 

Mag. Ruth Becher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend „Räumlichkeiten der Koalitionsverhandlungen von Sebastian Kurz“ (402/J) 

Mag. Ruth Becher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend die Ungereimtheiten bei der Bestellung eines 
Vizerektors an der Pädagogischen Hochschule Wien (403/J) 

Dr. Reinhard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Landesverteidigung betreffend Entsendungen im Jahr 2020 (404/J) 

Mag. Harald Stefan, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend zertifizierter Gerichtsdolmetscher (405/J) 

Mag. Harald Stefan, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Causa Chorherr (406/J) 

Christian Lausch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend geplante Anschlagserie aus der JA-Hir-
tenberg (407/J) 

Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
neuerliche Willkürentscheidung des Innenministeriums im Umgang mit Asyl (408/J) 

Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Kriminalität 2019 (409/J) 

Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Unterkünfte für Asylwerber (410/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Handynutzung (411/J) 

Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Einsatz des AMS-Algorith-
mus (412/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend Ethik- und Religionenunterricht 
(413/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Personelle Verflechtungen 
zwischen den Arbeiterkammern und Proporzparteien (414/J) 

Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Spesenabrechnung (415/J) 

Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend vereitelte Terroranschläge auf Weihnachtsmärkte (416/J) 

Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
die Ibiza-Connection der Polizei (417/J) 

Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inne-
res betreffend Kriminalitätsbelastungszahlen Fremdenkriminalität 2019 (418/J) 
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Christian Lausch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfassung, 
Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend aktiven Handel und Konsum von Kin-
derpornographie, in der JA-Wien/Mittersteig (419/J) 

Dr. Ewa Ernst-Dziedzic, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfas-
sung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Ermittlungen gegen den Journa-
listen Max Zirngast (420/J) 

Dr. Ewa Ernst-Dziedzic, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Ermittlungen gegen den Journalisten Max Zirngast 
(421/J) 

Dr. Ewa Ernst-Dziedzic, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Ermittlungen gegen den Journalisten Max Zirngast (422/J) 

David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Abschuss einer Kuh durch das Einsatzkommando COBRA (423/J) 

Mag. Faika El-Nagashi, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend die tödlichen Hundebisse in einer niederösterreichischen Kaserne (424/J) 

Mag. Faika El-Nagashi, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landes-
verteidigung betreffend die tödlichen Hundebisse in einer niederösterreichischen Ka-
serne (425/J) 

Mag. Faika El-Nagashi, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend die Umsetzung der Empfeh-
lungen und Beschlüsse des Tierschutzrates (426/J) 

Dr. Ewa Ernst-Dziedzic, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Rückführung österreichischer Minderjähriger aus 
den Lagern im Gebiet der kurdischen Selbstverwaltung Nord- und Ostsyriens (427/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Mögliche Einleitung von Ermittlungsmaßnahmen gegen Heinz-Christian Stra-
che im Jahr 2015 (428/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfas-
sung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Mögliche Einleitung von Ermitt-
lungsmaßnahmen gegen Heinz-Christian Strache im Jahr 2015 (429/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Prämienbegünstigte Zukunftsvorsorge: Rückzahlung staatlicher Prämienzu-
schüsse (430/J) 

David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesver-
teidigung betreffend Munitions- und Waffenverlust bzw. -diebstähle beim Bundesheer 
(431/J) 

David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landes-
verteidigung betreffend Munitions- und Waffenverluste bzw. -diebstähle bei der Miliz 
(432/J) 

Ralph Schallmeiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Versorgung mit Arzneien im länd-
lichen Raum: keine Medizin für 300.000 Menschen? (433/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Sportgymnasium ohne Turnhalle und Bewe-
gungsraum (Folgeanfrage) (434/J) 



18 / 8. Sitzung 10. Jänner 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Unterricht in Containerklassen in Vorarlberg 
(Folgeanfrage) (435/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Folgeanfrage Todesfall im Polizeianhaltezentrum Wien Roßauer Lände am 
12.06.2019 (436/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Verfas-
sung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Todesfall im Polizeianhaltezen-
trum Wien Rossauer Lände am 12.06.2019 (437/J) 

Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister im Bundes-
kanzleramt betreffend Werbe- und Marketingkooperationen zwischen ORF und politi-
schen Parteien (438/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verfassung, Re-
formen, Deregulierung und Justiz betreffend rechtsextreme, rassistische/fremdenfeind-
liche und antisemitische Straftaten im Jahr 2019 (439/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend Schusswaffen- und Wehrsporttrainings österreichischer Rechtsextremisten im In- 
und Ausland seit 2015 (440/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verfassung, Re-
formen, Deregulierung und Justiz betreffend Nachfrage zur Schändung des Gedenk-
steins für Wehrmachtsdeserteure und Opfer des 2. Juli 1944 in Goldegg (441/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend neue Erkenntnisse zur antisemitischen Website „Judas Watch“ (442/J) 

Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend rechtsextreme, rassistische/fremdenfeindliche und antisemitische Straftaten im 
Jahr 2019 (443/J) 

Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Initiative gegen Gewalt im 
Netz (444/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Position Österreichs im Ecofin Dezember 2019 – Bekämpfung Geldwäsche 
(445/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Position Österreichs im Ecofin Dezember 2019 – Aktualisierung Energiebe-
steuerungs-Richtlinie (446/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Position Österreichs beim Treffen der Eurogruppe im Dezember 2019 zur 
Finanztransaktionssteuer (447/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Reise des FPÖ Finanzstaatssekretärs Fuchs zur Glücksspielmesse nach Lon-
don (448/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, Inte-
gration und Äußeres betreffend Entwicklung der Personalsituation in den Kabinetten 
unter Bundeskanzlerin Bierlein / Folgeanfrage aufgrund unvollständiger Beantwortung 
(449/J) 
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Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend „Personalsituation der Polizei in Kärnten“ (450/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend „Entwick-
lung der Personalsituation in den politischen Kabinetten im Jahr 2019“ (451/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verfassung, Re-
formen, Deregulierung und Justiz betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den 
politischen Kabinetten im Jahr 2019“ (452/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politi-
schen Kabinetten im Jahr 2019“ (453/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen Dienst 
und Sport betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen Kabinetten 
im Jahr 2019“ (454/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen Kabinetten im Jahr 2019“ 
(455/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltigkeit 
und Tourismus betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen Kabi-
netten im Jahr 2019“ (456/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesvertei-
digung betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen Kabinetten im 
Jahr 2019“ (457/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, Inte-
gration und Äußeres betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen 
Kabinetten im Jahr 2019“ (458/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen Kabinetten im Jahr 2019“ 
(459/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politischen 
Kabinetten im Jahr 2019“ (460/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend „Entwicklung der Personalsituation in 
den politischen Kabinetten im Jahr 2019“ (461/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verkehr, In-
novation und Technologie betreffend „Entwicklung der Personalsituation in den politi-
schen Kabinetten im Jahr 2019“ (462/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Werbeaus-
gaben im Jahr 2019 (463/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (464/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesverteidi-
gung betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (465/J) 
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Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verfassung, Re-
formen, Deregulierung und Justiz betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (466/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Werbeausgaben im Jahr 2019 (467/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen Dienst 
und Sport betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (468/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend Werbeausgaben im Jahr 2019 (469/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verkehr, Inno-
vation und Technologie betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (470/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhaltigkeit und 
Tourismus betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (471/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (472/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (473/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, Inte-
gration und Äußeres betreffend Werbeausgaben im Jahr 2019 (474/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Wer-
be- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (475/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Nachhal-
tigkeit und Tourismus betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 
2019 und 07. Jänner 2020 (476/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verkehr, 
Innovation und Technologie betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 
03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (477/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit und Konsumentenschutz betreffend Werbe- und Informationsausga-
ben zwischen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (478/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 
2020 (479/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 
2020 (480/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Europa, 
Integration und Äußeres betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 
2019 und 07. Jänner 2020 (481/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landes-
verteidigung betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 2019 und 
07. Jänner 2020 (482/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verfas-
sung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Werbe- und Informationsausga-
ben zwischen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (483/J) 
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Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitali-
sierung und Wirtschaftsstandort betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwi-
schen 03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (484/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 
03. Juni 2019 und 07. Jänner 2020 (485/J) 

Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für öffentlichen 
Dienst und Sport betreffend Werbe- und Informationsausgaben zwischen 03. Juni 2019 
und 07. Jänner 2020 (486/J) 

Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Nachhaltigkeit und Tourismus betreffend Netzauslastungsprognosen für Oberöster-
reich und das Mühlviertel (487/J) 

Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Nachhaltigkeit und Tourismus betreffend Kompetenzzentrum Wolf-Bär-Luchs (488/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ver-
kehr, Innovation und Technologie betreffend Drohnen (489/J) 

Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Ver-
fassung, Reformen, Deregulierung und Justiz betreffend Vorfall mit Blauhelm Soldaten 
am Golan (490/J) 

Dr. Nikolaus Scherak, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für In-
neres betreffend Zugriff auf Livebilder öffentlicher Kameras – Folgeanfrage zu 4105/J 
(491/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Nationalbank (OeNB): Fragen zu Ankündigungen des BMF bezüglich OeNB-
Pensionskassen-Reform (492/J) 

Mag. Thomas Drozda, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
ÖVP-Postenschacher bei der Bestellung der kaufmännischen Direktion der Wiener 
Staatsoper (493/J) 

Anfragebeantwortungen 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Robert Laimer, Kolleginnen und Kollegen (12/AB zu 200/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (13/AB zu 138/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (14/AB zu 135/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (15/AB zu 116/J) 

der Präsidentin des Rechnungshofes auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schell-
horn, Kolleginnen und Kollegen (16/AB zu 35/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten David Stögmüller, 
Kolleginnen und Kollegen (17/AB zu 109/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familien und Jugend auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Mag. Meri Disoski, Kolleginnen und Kollegen (18/AB zu 102/J) 
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des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der 
Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (19/AB 
zu 39/J) 

des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (20/AB zu 95/J) 

des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (21/AB zu 182/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(22/AB zu 5/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (23/AB zu 134/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (24/AB zu 146/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (25/AB zu 18/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (26/AB zu 51/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kol-
leginnen und Kollegen (27/AB zu 61/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schellhorn, 
Kolleginnen und Kollegen (28/AB zu 151/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Hafen-
ecker, MA, Kolleginnen und Kollegen (29/AB zu 105/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loa-
cker, Kolleginnen und Kollegen (30/AB zu 27/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (31/AB zu 45/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Sabine Schatz, 
Kolleginnen und Kollegen (32/AB zu 52/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Sabine Schatz, 
Kolleginnen und Kollegen (33/AB zu 53/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Philipp 
Schrangl, Kolleginnen und Kollegen (34/AB zu 62/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kol-
leginnen und Kollegen (35/AB zu 103/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (36/AB zu 19/J) 

des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (37/AB zu 111/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (38/AB zu 42/J) 
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des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Sabine Schatz, 
Kolleginnen und Kollegen (39/AB zu 13/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Andreas Kollross, 
Kolleginnen und Kollegen (40/AB zu 15/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Sabine Schatz, 
Kolleginnen und Kollegen (41/AB zu 25/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (42/AB zu 170/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Vorderwinkler, Kolleginnen und Kollegen (43/AB zu 236/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (44/AB 
zu 2/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familien und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (45/AB zu 178/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(46/AB zu 6/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(47/AB zu 3/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(48/AB zu 8/J) 

des Bundesministers für öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (49/AB zu 143/J) 

des Bundesministers für öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (50/AB zu 98/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(51/AB zu 68/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familien und Jugend auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (52/AB zu 121/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Eva Maria Holzleitner, BSc, 
Kolleginnen und Kollegen (53/AB zu 96/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen 
und Kollegen (54/AB zu 119/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen 
und Kollegen (55/AB zu 148/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kol-
leginnen und Kollegen (56/AB zu 160/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kollegin-
nen und Kollegen (57/AB zu 174/J) 
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der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmans-
dorff, Kolleginnen und Kollegen (58/AB zu 201/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Alois Schroll, Kolleginnen und Kollegen (59/AB zu 37/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Ruth Becher, Kollegin-
nen und Kollegen (60/AB zu 205/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Mag. Selma Yildirim, Kolleginnen und Kollegen (61/AB zu 9/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Michael Bernhard, Kollegin-
nen und Kollegen (62/AB zu 278/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (63/AB 
zu 84/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (64/AB zu 120/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (65/AB zu 179/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen (66/AB zu 196/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (67/AB zu 239/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (68/AB 
zu 41/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familien und Jugend auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (69/AB zu 240/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (70/AB zu 60/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen (71/AB zu 241/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen (72/AB zu 4/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (73/AB 
zu 22/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (74/AB 
zu 24/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (75/AB zu 122/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (76/AB 
zu 129/J) 
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der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (77/AB zu 172/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen (78/AB 
zu 23/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (79/AB 
zu 191/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (80/AB zu 145/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (81/AB 
zu 192/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen (82/AB 
zu 204/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen (83/AB zu 21/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (84/AB 
zu 100/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (85/AB zu 29/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen (86/AB zu 36/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen (87/AB zu 49/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (88/AB zu 87/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen (89/AB zu 26/J) 

der Bundesministerin für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der Ab-
geordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (90/AB zu 317/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen (91/AB zu 12/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (92/AB zu 89/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen (93/AB zu 11/J) 

des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Rein-
hard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen (94/AB zu 7/J) 
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des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Ge-
rald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (95/AB zu 28/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Maximilian Lercher, Kolleginnen und Kollegen (96/AB zu 97/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (97/AB zu 88/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (98/AB zu 124/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (99/AB zu 144/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (100/AB zu 162/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (101/AB zu 169/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (102/AB zu 254/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Christoph Matznetter, Kolleginnen und Kollegen (103/AB zu 274/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (104/AB zu 316/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (105/AB zu 315/J) 

des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Philip 
Kucher, Kolleginnen und Kollegen (106/AB zu 114/J) 

des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Josef 
Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (107/AB zu 150/J) 

der Bundesministerin für Frauen, Familien und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (108/AB zu 313/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (109/AB zu 118/J) 

des Bundesministers für öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (110/AB zu 263/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald 
Hauser, Kolleginnen und Kollegen (111/AB zu 30/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Ing. Markus Vogl, Kolleginnen und Kollegen (112/AB 
zu 34/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Herbert Kickl, Kol-
leginnen und Kollegen (113/AB zu 81/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (114/AB zu 82/J) 
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des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Eva Blim-
linger, Kolleginnen und Kollegen (115/AB zu 101/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Lukas Hammer, 
Kolleginnen und Kollegen (116/AB zu 47/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (117/AB zu 50/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Josef Schell-
horn, Kolleginnen und Kollegen (118/AB zu 56/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Julia Elisabeth 
Herr, Kolleginnen und Kollegen (119/AB zu 55/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loa-
cker, Kolleginnen und Kollegen (120/AB zu 139/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Johannes 
Margreiter, Kolleginnen und Kollegen (121/AB zu 54/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Petra Bayr, MA MLS, 
Kolleginnen und Kollegen (122/AB zu 133/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten David Stögmül-
ler, Kolleginnen und Kollegen (123/AB zu 110/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (124/AB zu 78/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (125/AB zu 77/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald 
Loacker, Kolleginnen und Kollegen (126/AB zu 231/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Christian Ha-
fenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen (127/AB zu 57/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald 
Loacker, Kolleginnen und Kollegen (128/AB zu 132/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (129/AB 
zu 31/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (130/AB 
zu 32/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (131/AB 
zu 33/J) 

des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der 
Abgeordneten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (132/AB zu 
91/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (133/AB zu 44/J) 
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des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (134/AB zu 76/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Eva Maria Holz-
leitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (135/AB zu 85/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (136/AB zu 71/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (137/AB zu 73/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (138/AB zu 74/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (139/AB zu 72/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und Kollegen (140/AB zu 79/J) 

des Bundesministers für Europa, Integration und Äußeres auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (141/AB zu 290/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen (142/AB zu 80/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (143/AB zu 94/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (144/AB zu 90/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (145/AB zu 92/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen (146/AB zu 93/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (147/AB zu 137/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Petra Bayr, MA MLS, Kolleginnen und Kollegen (148/AB zu 136/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (149/AB 
zu 38/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Hannes Ames-
bauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (150/AB zu 75/J) 

des Bundesministers für öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (151/AB zu 177/J) 

des Bundesministers für öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (152/AB zu 208/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (153/AB zu 123/J) 
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der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (154/AB 
zu 167/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen (155/AB zu 58/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolle-
ginnen und Kollegen (156/AB zu 210/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (157/AB zu 64/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Douglas Hoyos-Trauttmans-
dorff, Kolleginnen und Kollegen (158/AB zu 294/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Petra Wimmer, Kolleginnen 
und Kollegen (159/AB zu 306/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kol-
leginnen und Kollegen (160/AB zu 321/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (161/AB zu 197/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (162/AB 
zu 186/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (163/AB 
zu 268/J) 

des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Ka-
rin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (164/AB zu 168/J) 

des Bundesministers für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten David 
Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen (165/AB zu 180/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rudolf Silvan, Kolleginnen und Kollegen (166/AB zu 156/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (167/AB 
zu 246/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (168/AB 
zu 251/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (169/AB zu 171/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (170/AB 
zu 222/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (171/AB 
zu 131/J) 
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der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(172/AB zu 65/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (173/AB 
zu 228/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (174/AB 
zu 46/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Philipp Schrangl, Kolleginnen und Kollegen (175/AB 
zu 67/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (176/AB zu 117/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Eva Maria Holzleitner, BSc, Kolleginnen und Kollegen 
(177/AB zu 86/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Harald Stefan, Kolleginnen und Kollegen (178/AB 
zu 104/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen 
(179/AB zu 106/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Christian Lausch, Kolleginnen und Kollegen (180/AB 
zu 108/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen (181/AB 
zu 125/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (182/AB 
zu 127/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (183/AB 
zu 141/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (184/AB 
zu 161/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Sabine Schatz, Kolleginnen und Kollegen (185/AB zu 157/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten David Stögmüller, Kolleginnen und Kollegen (186/AB 
zu 155/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen (187/AB 
zu 184/J) 
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des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (188/AB 
zu 175/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen (189/AB 
zu 199/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (190/AB 
zu 202/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Christian Lausch, Kolleginnen und Kollegen (191/AB 
zu 107/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen (192/AB zu 113/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Dr. Johannes Margreiter, Kolleginnen und Kollegen (193/AB 
zu 221/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (194/AB 
zu 265/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Katharina Kucharowits, Kolleginnen und Kollegen (195/AB 
zu 273/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die An-
frage der Abgeordneten Dr. Helmut Brandstätter, Kolleginnen und Kollegen (196/AB 
zu 314/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Cornelia Ecker, Kolleginnen und Kollegen (197/AB zu 188/J) 

der Bundeskanzlerin auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Karin Greiner, Kollegin-
nen und Kollegen (198/AB zu 266/J) 

des Bundesministers für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Harald Stefan, Kolleginnen und Kollegen (199/AB 
zu 198/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen (200/AB zu 235/J) 

des Bundesministers für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (201/AB zu 147/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abge-
ordneten Petra Wimmer, Kolleginnen und Kollegen (202/AB zu 307/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (203/AB zu 43/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kol-
leginnen und Kollegen (204/AB zu 59/J) 
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des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (205/AB zu 220/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Reinhold Ein-
wallner, Kolleginnen und Kollegen (206/AB zu 238/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Herbert Kickl, 
Kolleginnen und Kollegen (207/AB zu 408/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Philip Kucher, 
Kolleginnen und Kollegen (208/AB zu 112/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (209/AB zu 69/J) 

der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz auf 
die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(210/AB zu 63/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (211/AB zu 164/J) 

des Bundesministers für EU, Kunst, Kultur und Medien auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Karin Greiner, Kolleginnen und Kollegen (212/AB zu 257/J) 

der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus auf die Anfrage der Abgeord-
neten Josef Schellhorn, Kolleginnen und Kollegen (213/AB zu 142/J) 
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Beginn der Sitzung: 9.06 Uhr 
Vorsitzende: Präsident Mag. Wolfgang Sobotka, Zweite Präsidentin Doris Bures, 
Dritter Präsident Ing. Norbert Hofer. 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich darf 
die 8. Sitzung des Nationalrates eröffnen. Ich begrüße alle anwesenden Mandatarin-
nen und Mandatare, insbesondere die neu anzugelobenden.  
Ich freue mich, dass ich den Herrn Bundespräsidenten und seine Gattin bei uns be-
grüßen darf. Ich freue mich, dass die Bundesregierung vollständig anwesend ist. Eben-
falls darf ich die Gäste auf der Galerie herzlich begrüßen: die Parlamentspräsidenten 
außer Dienst, die Frau Bundeskanzlerin außer Dienst, auch Rechnungshof- und Kam-
merpräsidenten sind heute anwesend und auch viele Medienvertreter. Ich darf auch al-
le Damen und Herren zu Hause vor den Fernsehgeräten bei unserer 8. Nationalratssit-
zung herzlich willkommen heißen. 
Die nicht verlesenen Teile der Amtlichen Protokolle der 6. und der 7. Sitzung vom 11. De-
zember 2019 sind in der Parlamentsdirektion aufgelegen und wurden nicht beanstan-
det. 
Für die heutige Sitzung als verhindert gemeldet sind die Abgeordneten Mag. Thomas 
Drozda, Gabriele Heinisch-Hosek, Andreas Kollross und Wolfgang Zanger. 

Mandatsverzicht und Angelobung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf bekannt geben, dass von der Bun-
deswahlbehörde die Mitteilung eingelangt ist, dass die Abgeordneten Mag. Dr. Juliane 
Bogner-Strauß, Mag. Werner Kogler, Leonore Gewessler, BA, Dr. Alma Zadić, LL.M., 
Stefan Kaineder, Sebastian Kurz, Karl Nehammer, MSc, Elisabeth Köstinger, Dr. Mar-
garete Schramböck und Mag. Gernot Blümel, MBA auf ihre Mandate verzichtet ha-
ben. 
Das Mandat der Abgeordneten Bogner-Strauß wurde Frau Abgeordneter Martina Kauf-
mann, MMSc BA zugewiesen und an deren Stelle wurde Herr Dr. Josef Smolle in den 
Nationalrat berufen. Anstelle des Abgeordneten Kogler wurde Frau Heike Grebien, 
anstelle der Abgeordneten Gewessler wurde Frau Mag. Agnes Sirkka Prammer, an-
stelle der Abgeordneten Zadić wurde Herr Mag. Georg Bürstmayr, anstelle des Abge-
ordneten Kaineder wurde Herr Clemens Stammler und anstelle des Abgeordneten 
Kurz wurde Frau Irene Neumann-Hartberger in den Nationalrat berufen. Anstelle des 
Abgeordneten Nehammer wurde Herr Mag. Dr. Rudolf Taschner, anstelle der Abge-
ordneten Köstinger wurde Herr Mag. Peter Weidinger, anstelle der Abgeordneten 
Schramböck wurde Frau Ing. Mag. (FH) Alexandra Tanda und anstelle des Abgeord-
neten Blümel wurde Frau Mag. Romana Deckenbacher in den Nationalrat berufen. 
Da die Wahlscheine bereits vorliegen und die Genannten im Hause anwesend sind, 
darf ich sogleich die Angelobung vornehmen. 
Nach Verlesung der Gelöbnisformel und über Namensaufruf durch die Schriftführung 
werden die neuen Abgeordneten ihre Angelobung mit den Worten „Ich gelobe“ zu 
leisten haben. 
Ich darf den Schriftführer um die Verlesung der Gelöbnisformel und den Namensaufruf 
ersuchen. 
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Schriftführer Hermann Gahr: „Sie werden geloben unverbrüchliche Treue der Re-
publik Österreich, stete und volle Beobachtung der Verfassungsgesetze und aller an-
deren Gesetze und gewissenhafte Erfüllung Ihrer Pflichten.“ 

***** 

(Über Namensaufruf durch Schriftführer Gahr leisten die Abgeordneten Mag. Georg 
Bürstmayr, Mag. Romana Deckenbacher, Heike Grebien, Irene Neumann-Hartber-
ger, Mag. Agnes Sirkka Prammer, Dr. Josef Smolle, Clemens Stammler, Mag. Dr. Ru-
dolf Taschner und Mag. Peter Weidinger die Angelobung mit den Worten „Ich gelo-
be.“ – Abg. Ing. Mag. (FH) Alexandra Tanda leistet nach Aufruf ihres Namens die An-
gelobung mit dem Zusatz „So wahr mir Gott helfe“.) 

***** 

(Allgemeiner Beifall.) 
Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf die neuen Abgeordneten in unserer Mitte 
recht herzlich begrüßen. Ein paar haben ja durchaus schon parlamentarische Erfah-
rung, ein paar sind ganz neu. Ich wünsche Ihnen vor allem für Ihre politische Tätigkeit 
als Abgeordnete allen zustehenden Erfolg. 

Einlauf 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Vom Bundeskanzler ist folgendes Schreiben ein-
gelangt:  
„Ich beehre mich mitzuteilen, dass der Herr Bundespräsident mit Entschließung vom 
7. Jänner 2020 [...] die mit der Fortführung der Verwaltung betraute Bundesregierung 
vom Amt enthoben hat.“  
Weiters liegt ein Schreiben des Bundeskanzlers betreffend die Ernennung der Mitglie-
der der neuen Bundesregierung vor:  
„Ich beehre mich mitzuteilen, dass der Herr Bundespräsident mit Entschließung vom 
7. Jänner 2020 [...] mich gemäß Artikel 70 Absatz 1 Bundes-Verfassungsgesetz zum 
Bundeskanzler ernannt hat. 
Weiters hat der Herr Bundespräsident [...] auf meinen Vorschlag Mag. Werner KOGLER 
zum Vizekanzler und Bundesminister für öffentlichen Dienst und Sport“, „Univ.-Prof. Dr. Heinz 
FASSMANN zum Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und Forschung“, „Dr. Mar-
garete SCHRAMBÖCK zur Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstand-
ort“, „Elisabeth KÖSTINGER zur Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus“, 
„Mag. Gernot BLÜMEL, MBA zum Bundesminister für Finanzen“, „Mag. Alexander 
SCHALLENBERG, LL.M zum Bundesminister für Europa, Integration und Äußeres“, 
„Rudolf ANSCHOBER zum Bundesminister für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Kon-
sumentenschutz“, „Mag. Klaudia TANNER zur Bundesministerin für Landesverteidi-
gung“, „Karl NEHAMMER, MSc zum Bundesminister für Inneres“, „Leonore GEWESS-
LER, BA zur Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie“, „Dr. Alma ZA-
DIĆ, LL.M zur Bundesministerin für Verfassung, Reformen, Deregulierung und Justiz 
und [...] Mag. Karoline EDTSTADLER“, „Mag. (FH) Christine ASCHBACHER“, „MMag. Dr. Su-
sanne Raab“ – jeweils – „zur Bundesministerin ohne Portefeuille ernannt. 
Ferner hat der Herr Bundespräsident [...] Mag. Ulrike LUNACEK zur Staatssekretärin 
ernannt und sie zur Unterstützung in der Geschäftsführung und zur parlamentarischen 
Vertretung dem Bundesminister für öffentlichen Dienst und Sport sowie Dr. Magnus 
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BRUNNER, LL.M zum Staatssekretär ernannt und ihn zur Unterstützung in der Ge-
schäftsführung und zur parlamentarischen Vertretung der Bundesministerin für Ver-
kehr, Innovation und Technologie beigegeben.“ 

***** 

Ich darf darauf hinweisen, dass im Auftrag der Parlamentsdirektion während der heuti-
gen und künftiger Nationalratssitzungen wieder Fotografen tätig sind.  
Zur Dokumentation dieser Sitzung wird jetzt eine 360-Grad-Fotoaufnahme angefertigt. 
Der Aufbau der Kamera wird sogleich erfolgen. Die Aufnahme wird einige wenige Mi-
nuten in Anspruch nehmen. Um eine entsprechend qualitätsvolle Aufnahme zu erhal-
ten, ersuche ich Sie, auf Ihren Plätzen zu bleiben. Ich darf die Sitzung für die Durchfüh-
rung dieser Aufnahme kurz unterbrechen. 

***** 

(Die Sitzung wird um 9.13 Uhr unterbrochen und um 9.16 Uhr wieder aufge-
nommen.) 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf die unterbrochene Sitzung wieder auf-
nehmen.  

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Hinsichtlich der eingelangten Verhandlungsge-
genstände und deren Zuweisungen verweise ich gemäß § 23 Abs. 4 der Geschäftsord-
nung auf die im Sitzungssaal verteilte Mitteilung. 
Die schriftliche Mitteilung hat folgenden Wortlaut: 

A. Eingelangte Verhandlungsgegenstände: 
1. Schriftliche Anfragen: 283/J bis 493/J 

2. Anfragebeantwortungen: 12/AB bis 213/AB 

3. Regierungsvorlagen: 
Berufsrechts-Änderungsgesetz 2020 – BRÄG 2020 (19 d.B.) 

Gesetzesantrag des Bundesrates vom 19. Dezember 2019 betreffend ein Bundesge-
setz, mit dem das Bundesministeriengesetz 1986 geändert wird (21 d.B.) 

B. Zuweisungen: 
1. Zuweisungen seit der letzten Sitzung gemäß §§ 31d Abs. 5a, 32a Abs. 4, 74d 
Abs. 2, 74f Abs. 3, 80 Abs. 1, 100 Abs.4, 100b Abs. 1 und 100c Abs. 1: 
Budgetausschuss: 
Monatserfolg November 2019, vorgelegt vom Bundesminister für Finanzen (Vorlage 8 BA) 
Immunitätsausschuss: 
Ersuchen der Landespolizeidirektion Wien, GZ. PAD/19/2395031/2 und PAD/19/2387323/2, 
um Zustimmung zur behördlichen Verfolgung des Abgeordneten zum Nationalrat David 
Stögmüller 
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2. Zuweisungen in dieser Sitzung: 
a) zur Vorberatung: 
Budgetausschuss: 
Einspruch des Bundesrates vom 19. Dezember 2019 gegen den Beschluss des Natio-
nalrates vom 11. Dezember 2019 betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundes-
haftungsobergrenzengesetz geändert und das EUROFIMA-Gesetz aufgehoben wird 
(20 d.B.) 

Rechnungshofausschuss: 
Bericht des Rechnungshofes betreffend Durchschnittliche Einkommen und zusätzliche 
Leistungen für Pensionen der öffentlichen Wirtschaft des Bundes 2017 und 2018 – 
Reihe EINKOMMEN 2019/1 (III-75 d.B.) 
Tätigkeitsbericht 2019 des Rechnungshofes – Reihe BUND 2018/49 (III-78 d.B.) 
b) zur Enderledigung im Sinne des § 28b GOG (vorbehaltlich der endgültigen 
Entscheidung des Ausschusses): 
Ausschuss für Arbeit und Soziales: 
Bericht der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz 
zur Lage und zu den Perspektiven des Freiwilligen Engagements in Österreich (3. Frei-
willigenbericht) (III-85 d.B.) 
Budgetausschuss: 
Förderungsbericht 2018 gemäß § 47 Abs. 3 BHG 2013 der Bundesregierung (III-79 d.B.) 
Bericht des Bundesministers für Finanzen gem. § 15 Abs. 2 BHG 2013 über die lang-
fristige Budgetprognose (III-81 d.B.) 
Ausschuss für innere Angelegenheiten: 
Bericht der Bundesregierung über die innere Sicherheit in Österreich (Sicherheitsbe-
richt 2018) (III-80 d.B.) 
C. Unterrichtung gemäß Art. 50 Abs. 5 B-VG: 
Aufnahme der Ausweitung der Verhandlungen über ein Protokoll zur Abänderung des 
Übereinkommens zwischen der Regierung der Republik Österreich und der Regierung 
der Republik Indonesien zur Vermeidung der Doppelbesteuerung und zur Verhinde-
rung der Steuerumgehung auf dem Gebiete der Steuern vom Einkommen und vom Ver-
mögen 
Zuweisung von Verhandlungsgegenständen erst nach erfolgter Wahl der Fach-
ausschüsse: 
Tierschutzbericht 2019 der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und 
Konsumentenschutz (III-84 d.B.) 
(Zuweisungsvorschlag: Gesundheitsausschuss) 
Bericht der Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumentenschutz 
aufgrund der Entschließung des Nationalrates vom 7. Juli 2017, 162/E XXV. GP betref-
fend Fortschrittsbericht über den Stand und die Zwischenergebnisse der Evaluierung 
der GuKG-Novelle 2016 (III-86 d.B.) 
(Zuweisungsvorschlag: Gesundheitsausschuss) 
Bericht der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus gemäß § 12 Abs. 1 
Ozongesetz, BGBl. Nr. 210/1992 i.d.g.F. (Ozonbericht 2015-2017) (III-87 d.B.) 
(Zuweisungsvorschlag: Umweltausschuss) 
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Bericht der Bundesministerin für Nachhaltigkeit und Tourismus gemäß § 23 Immissions-
schutzgesetz-Luft, BGBl. I Nr. 115/1997 i.d.g.F. (IG-L-Bericht 2015-2017) (III-88 d.B.) 
(Zuweisungsvorschlag: Umweltausschuss) 
Tätigkeitsbericht der Ombudsstelle für Studierende, vorgelegt von der Bundesministe-
rin für Bildung, Wissenschaft und Forschung (III-89 d.B.) 
(Zuweisungsvorschlag: Wissenschaftsausschuss) 
Petition Nr. 4 betreffend „Für echte Qualität im Straßenverkehr!“, überreicht vom Abge-
ordneten Andreas Kollross 
(Zuweisungsvorschlag: Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen) 
Bürgerinitiative Nr. 19 betreffend „Änderung der bestehenden Drogenpolitik im Sinne 
einer menschenrechtskonformen Drogenpolitik von Schadensminimierung, Eliminie-
rung des Schwarzmarktes, Erhöhung des Jugendschutzes sowie Entkriminalisierung 
von DrogenkonsumentInnen – „Wiener Aufruf““ 
(Zuweisungsvorschlag: Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen) 
Bürgerinitiative Nr. 20 betreffend Gefährdung des UNESCO-Weltkulturerbes „Histori-
sches Zentrum von Wien“ durch das Heumarkt-Hochhausprojekt (Hotel InterContinen-
tal – Wiener Eislaufverein) 
(Zuweisungsvorschlag: Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen) 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf mitteilen, dass der erste Bericht des Un-
vereinbarkeitsausschusses an die Mitglieder des Nationalrates verteilt wurde. 

Fristsetzungsantrag 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Vor Eingang in die Tagesordnung darf ich mit-
teilen, dass Frau Abgeordnete Fürst beantragt hat, dem Budgetausschuss zur Bericht-
erstattung über den Antrag 20/A eine Frist bis zum 20. Jänner zu setzen.  
Der gegenständliche Antrag wird gemäß der Geschäftsordnung nach Beendigung der 
Verhandlungen in dieser Sitzung zur Abstimmung gebracht. 

***** 

Ich darf bekannt geben, dass die Sitzung des Nationalrates wie üblich von ORF 2 bis 
13 Uhr übertragen wird, anschließend überträgt ORF III diese Sitzung bis 19.15 Uhr, 
und dann wird die Sitzung in der TVthek kommentiert übertragen. 

Behandlung der Tagesordnung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Es ist vorgeschlagen, die Debatten über die 
Punkte 2 und 3 der Tagesordnung zusammenzufassen.  
Gibt es dagegen einen Einwand? – Das ist nicht der Fall.  

Redezeitbeschränkung 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zwischen den Mitgliedern der Präsidialkonferenz 
wurde Konsens über Gestaltung und Dauer der Debatten erzielt. Demgemäß wurde 
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eine Tagesblockzeit von 7 „Wiener Stunden“ vereinbart, sodass sich die Redezeiten 
wie folgt ergeben: ÖVP 137, SPÖ 95, FPÖ 77, Grüne 70 sowie NEOS 56 Minuten.  
Gemäß § 57 Abs. 7 der Geschäftsordnung beträgt die Redezeit für die gesamte Tages-
ordnung von jenen Abgeordneten, die keinem Klub angehören, je 28 Minuten; darüber 
hinaus wird die Redezeit auf 5 Minuten pro Debatte beschränkt.  
Für die Debatte zu Tagesordnungspunkt 1 wurde folgende Redeordnung vereinbart: 
Rednerrunde der Klubobleute – contra/pro –, eine weitere Rednerunde – contra/pro –, 
Wortmeldungen von je einem Mitglied der Bundesregierung von ÖVP und Grünen, wei-
tere Debatte zur Regierungserklärung – contra/pro. 
Wir kommen sogleich zur Abstimmung über die Gestaltung und die eben dargestell-
ten Redezeiten.  
Wer damit einverstanden ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustimmung. – Das ist 
einstimmig. Ich darf herzlich danken.  

***** 

Bevor wir in die Tagesordnung eingehen, darf ich mich noch einmal für die Anwe-
senheit des Herrn Bundespräsidenten herzlich bedanken. Er komplettiert durch seine 
Anwesenheit sehr klar das politische Ganze des Staates.  
Ich darf mich bei der Frau Bundeskanzler außer Dienst im Namen aller Parlamentarier 
sowie der Parlamentsdirektion und unserer Mitarbeiter für die konstruktive und sach-
liche Zusammenarbeit in den vergangenen Monaten recht herzlich bedanken. – Durch 
Ihr Handeln und Ihr Auftreten und durch die Führung einer proporzorientierten Beam-
tenregierung haben Sie einen ganz wesentlichen Dienst für unseren Staat geleistet. 
Herzlichen Dank! (Allgemeiner Beifall.)  
Schlussendlich darf ich die neue Bundesregierung unter Führung des Bundeskanzlers 
Sebastian Kurz und des Vizekanzlers Werner Kogler recht herzlich bei uns begrüßen – 
die erste Bundesregierung, in der mehr weibliche als männliche Mitglieder Verantwor-
tung tragen; das ist auch eine Premiere im österreichischen Regierungskalender. Ich 
darf der neuen Bundesregierung alles erdenklich Gute für ihre Arbeit wünschen und 
um eine gute, konstruktive und sehr sachorientierte Zusammenarbeit mit uns Parla-
mentariern ersuchen. 

1. Punkt 

Erklärungen des Bundeskanzlers und des Vizekanzlers gemäß § 19 Absatz 2 der 
Geschäftsordnung des Nationalrates anlässlich des Amtsantrittes der neuen 
Bundesregierung 
Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wir gelangen nun zu Tagesordnungspunkt 1.  
Im Anschluss an diese Erklärungen wird im Sinne des § 81 der Geschäftsordnung ent-
sprechend dem vorliegenden, ausreichend unterstützten Verlangen eine Debatte statt-
finden. – Herr Bundeskanzler, Sie haben das Wort. 
9.20 
Bundeskanzler Sebastian Kurz: Sehr geehrter Herr Bundespräsident! Sehr geehrter 
Herr Präsident des Nationalrates! Geschätzte Ehrengäste! Sehr geehrte Damen und 
Herren Abgeordnete! Liebe Kolleginnen und Kollegen in der Bundesregierung! Vor al-
lem aber natürlich: Geschätzte Österreicherinnen und Österreicher! Es ist eine Freude 
und eine Ehre für mich, heute hier vor Ihnen stehen zu dürfen und Ihnen die neue Bun-
desregierung für Österreich zu präsentieren. 
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Wir schlagen ein neues Kapitel in unserem Land auf, und ich möchte dieses neue Ka-
pitel zuallererst mit einem Danke beginnen, mit einem großen Dank an alle Österrei-
cherinnen und Österreicher, die uns am 29. September ihr Vertrauen geschenkt und 
damit die Richtung in unserem Land vorgegeben haben. Es ist eine große Freude für 
mich, dass wir die Arbeit für unser wunderschönes Österreich fortsetzen dürfen. 

Das letzte Mal, als ich hier auf der Regierungsbank gesessen bin, war der Tag des 
Misstrauensvotums im Mai 2019. Heute sind wir zurück, gewählt, gestärkt durch die 
Wählerinnen und Wähler, und daher ist es ein Tag der Demut und auch der Dankbar-
keit. Ich möchte diesen Tag nutzen, um allen Österreicherinnen und Österreichern ein 
klares Versprechen zu geben: Wir werden tagtäglich hart daran arbeiten, Ihrem Ver-
trauen gerecht zu werden, und wir werden alles tun, um Österreich in eine gute Zukunft 
zu führen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Die Übergangsphase im vergangenen Jahr war für unser Land keine einfache. Ich 
möchte mich daher ganz herzlich bei Bundespräsident Van der Bellen, aber auch bei 
Kanzlerin Bierlein für die Umsicht und die Art und Weise bedanken, in der das Land in 
dieser Zeit geführt wurde. Ich möchte mich aber auch bei den anderen Parlamentspar-
teien ganz herzlich bedanken. Ich starte bei der Freiheitlichen Partei: Ich bedanke mich 
für die stets gute Zusammenarbeit, die wir in der vergangenen Bundesregierung hat-
ten. Ich möchte mich aber auch bei Sozialdemokratie und NEOS für die konstruktiven 
Sondierungsgespräche bedanken, die wir nach der Wahl im September führen konn-
ten. Ich hoffe, dass es gelingt, die Diskussionskultur, die nach der Wahl und auch wäh-
rend der Sondierungsphase geherrscht hat, ein Stück weit zu bewahren und ein res-
pektvolles Miteinander insbesondere hier im Hohen Haus – zwischen Opposition und 
Regierung – zu finden. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Vor allem gilt mein Dank aber Werner Kogler und den Vertreterinnen und Vertretern 
der Grünen. Die Regierungsverhandlungen waren nicht immer einfach – es arbeiten da 
zwei in Inhalten und Kultur sehr unterschiedliche Parteien zusammen –, aber sie waren 
stets von Respekt und Vertrauen getragen. Es war eine neue Form der Kompromiss-
findung, die es möglich macht, dass beide Parteien ihre Identität bewahren und ihre 
zentralen Wahlversprechen einlösen können. Durch harte Arbeit und die Bereitschaft 
auf beiden Seiten, Kompromisse einzugehen, ist es gelungen, eine Koalition der Wahl-
gewinner zu schließen, und daher ein herzliches Danke an Werner Kogler und die Grü-
nen für die Art und Weise, wie die Regierungsverhandlungen stattgefunden haben. 
(Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Sehr geehrte Damen und Herren, Regieren heißt Verantwortung übernehmen: Verant-
wortung übernehmen, die einem vom Souverän – den Österreicherinnen und Österrei-
chern – geliehen wird; und immer mit dem klaren Ziel, Österreich in eine gute Zukunft 
zu führen. 

Wir alle müssen uns bewusst sein, dass wir in einer sehr privilegierten Zeit leben, wenn 
wir zurückblicken und uns vor Augen führen, was unsere Eltern-, Großeltern- und Ur-
großelterngenerationen erleben mussten. Wir sollten uns bewusst sein, dass wir in ei-
nem privilegierten Land leben, kaum vergleichbar mit den meisten anderen Ländern 
dieser Welt. Obwohl wir in dieser privilegierten Zeit in einem privilegierten Land leben, 
nehmen wir mittlerweile eigentlich fast alles als selbstverständlich. 

Der Wohlstand, der zu einer guten Lebensqualität für alle Österreicherinnen und Ös-
terreicher geführt hat, der Sozialstaat, der in der Welt fast einzigartig ist, und auch un-
ser Platz mitten in einem vereinten Europa, umgeben von friedlichen Nachbarstaaten, 
an all das haben wir uns schon gewöhnt. Gerade weil das so ist, ist der heutige Tag, 
wie ich glaube, ein guter Anlass, um sich noch einmal bewusst zu machen, dass das 
nicht selbstverständlich ist, dass es angebracht ist, dafür dankbar zu sein, dass es aber 
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auch notwendig ist, tagtäglich hart daran zu arbeiten, dass wir die Errungenschaften 
unseres schönen Österreichs stärken und nichts als selbstverständlich nehmen.  
Gerade in der heutigen Zeit verändert und verschiebt sich einiges, die Machtverhältnis-
se verändern sich international. Die USA sind zwar noch immer die stärkste Militär- und 
Wirtschaftsmacht dieser Welt, aber sie sind für uns ein unberechenbarerer Partner ge-
worden. China ist wirtschaftlich und militärisch aufstrebend, gleichzeitig aber mit einem 
vollkommen anderen Wertefundament und Staatsverständnis ausgestattet. Russland, 
unser größter Nachbar im Osten, ist in den letzten Jahren wieder in einer Phase, in der 
die Spannungen mit Europa nicht weniger, sondern eher mehr geworden sind. Wir als 
Europäische Union sind zwar ein unglaubliches Erfolgsprojekt, wirken aber in diesen 
internationalen Fragen manchmal etwas entscheidungsschwach und nicht zu 100 Pro-
zent handlungsfähig.  
Die wirtschaftlichen Verhältnisse verändern sich dramatisch. Die globalisierte Welt – 
der globalisierte Wettbewerb – hat auch auf den Standort Österreich immer stärkere 
Auswirkungen, und es wird gerade für kleine und mittlere Unternehmen immer härter. 
Der technologische Fortschritt schreitet so schnell voran, dass schon fast jedes Jahr 
einen neuen Umbruch in der Wirtschaft und am Arbeitsmarkt bringt, und darüber hi-
naus neue Herausforderungen, die uns auf die Probe stellen, wie die Migrationsfrage, 
die unser System und auch den Sozialstaat gefährdet, wenn wir unsere Außengrenzen 
nicht erfolgreich schützen, und natürlich Naturkatastrophen, die uns immer wieder da-
ran erinnern, wie wichtig es ist, mit der Schöpfung und mit unserer Umwelt ordentlich 
umzugehen.  
Die neue Bundesregierung ist gewählt worden, um in all diesen Richtungsfragen Ent-
scheidungen zu treffen, damit Österreich auch morgen das weltoffene, sichere und 
wohlhabende Land sein kann, das es heute ist, damit die Europäische Union ihr Ge-
wicht nutzt, um Frieden, Stabilität und die demokratischen Werte in die ganze Welt zu 
tragen und damit wir alle gemeinsam, alle Österreicherinnen und Österreicher, unseren 
Beitrag leisten können, denn das ist die Basis für den Erfolg unseres Landes.  
Das Regierungsprogramm, sehr geehrte Damen und Herren, wird all diesen Ideen und 
diesem Anspruch gerecht und vereint das Beste aus beiden Welten. Es war erstmals 
möglich, keine Minimalkompromisse zu schließen, sondern beiden Parteien die Mög-
lichkeit zu geben, ihre Handschrift in wesentlichen Bereichen durchsetzen zu können. 
Ich habe jetzt die Freude, Ihnen einen Einblick in dieses Programm zu geben, und darf 
Ihnen gemeinsam mit Werner Kogler ein paar Eckpunkte näherbringen.  

Zum Ersten: Wir werden als Bundesregierung alles tun, um die Menschen in unserem 
Land zu entlasten. Wir haben das Ziel, die Steuer- und Abgabenquote in Richtung 
40 Prozent zu senken, die Lohn- und Einkommensteuer zu reduzieren, aber auch Maß-
nahmen zu setzen, um Landwirtschaft und Wirtschaft in Österreich zu unterstützen. All 
das tun wir, damit die Menschen Arbeit haben und von ihrer auch Arbeit leben können, 
denn das muss in der Republik Österreich das Ziel sein! (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.)  

Wir werden die Schuldenquote in unserem Land weiter senken, und zwar in Richtung 
60 Prozent, denn Schulden sind nicht nur unsozial, sondern auch nicht nachhaltig, sie 
gehen immer zulasten der nächsten Generation. Daher werden wir auf eine ausgegli-
chene Budgetpolitik achten, um den Schuldenstand der Republik Österreich weiter zu 
reduzieren.  

Wir werden eine klare Linie hinsichtlich der Migration verfolgen, mit dem Ziel, die Au-
ßengrenzen der Europäischen Union bestmöglich zu schützen, gegen Schlepper anzu-
kämpfen, das Sterben im Mittelmeer zu beenden und dort zu helfen, wo wir wirklich 
helfen können, nämlich in den Herkunftsländern. Wir setzen daher Maßnahmen, die 
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die Sicherheit unseres Landes erhöhen, illegale Migration reduzieren, während gleich-
zeitig die Gelder für die Entwicklungszusammenarbeit erhöht werden, damit den Men-
schen, die in schwierigen Regionen dieser Welt leben müssen, geholfen wird und wir 
unserer christlich-sozialen Verantwortung auch gerecht werden. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Wir werden das Bildungssystem weiter reformieren, konkret indem wir eine Bildungs-
pflicht statt der Schulpflicht einführen. Statt des bloßen Absitzens von neun Jahren 
braucht es ein Mindestmaß an Grundkompetenzen im Lesen, Schreiben und Rechnen, 
damit jeder junge Mensch auch wirklich fit für den Arbeitsmarkt ist, niemand zurückge-
lassen wird und jeder in Österreich nach der Schule seine Talente am Arbeitsmarkt 
einbringen kann. Darüber hinaus stärken wir Brennpunktschulen und werden Maßnah-
men setzen, um die Lehrerinnen und Lehrer bestmöglich zu unterstützen, damit sie ih-
rer pädagogischen Aufgabe in dieser Republik voll und ganz nachkommen können, 
denn nur wenn wir im Bildungsbereich erfolgreich sind, schaffen wir eine starke Zukunft 
für unser Land. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Wir werden alles geben, um die Pflegefrage zu lösen, indem wir pflegende Angehörige 
besser unterstützen – durch Tagesbetreuungseinrichtungen, durch mobile Pflegekräf-
te –, und natürlich mit dem Ziel, auch die leidige Finanzierungsdebatte zwischen Bund, 
Ländern und Gemeinden endlich zu beenden. Wenn wir eine Pflegeversicherung ein-
führen, können wir die Pflege langfristig auf stabile Beine stellen und sicherstellen, 
dass jeder in unserem Land, ganz gleich, wie viel er verdient hat und in welcher Bran-
che er gearbeitet hat, sicher sein kann, dass er in Würde altern kann, unabhängig da-
von, welche Krankheit er hat oder wie pflegebedürftig er im Alter ist.  
Wir werden darüber hinaus Maßnahmen setzen, um gegen den Klimawandel anzu-
kämpfen. Ohne dem Vizekanzler hier vorgreifen zu wollen: Wir werden schon im ersten 
Jahr sechs Ökologisierungsmaßnahmen setzen, aber mit einer Taskforce auch die 
Vorbereitung einer ökosozialen Steuerreform für die Republik Österreich sicherstellen. 
All das tun wir, weil wir es zustande bringen müssen, Wirtschaft, Sozialstaat und einen 
respektvollen Umgang mit der Schöpfung in Einklang zu bringen. Nur so gelingt es 
uns, auch der Verantwortung gegenüber der Umwelt und dem Planeten gerecht zu 
werden. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Darüber hinaus, sehr geehrte Damen und Herren, finden sich im Regierungsprogramm 
zahlreiche Initiativen: von der Digitalisierung bis zur Frauenpolitik, vom ländlichen 
Raum bis hin zu Maßnahmen zur Stärkung der Transparenz in Österreich. All diese In-
halte haben ein Ziel, nämlich das Beste zu geben, um das Leben der Menschen in un-
serem Land zu verbessern, damit jeder Einzelne in Österreich ein glückliches und zu-
friedenes Leben führen kann, und sicherzustellen, dass unsere liberale Demokratie 
weiterhin ein Erfolgsmodell bleibt.  

Alles, was wir uns zur Umsetzung vorgenommen haben, kann natürlich nur mit einem 
starken Team gelingen. Ich freue mich sehr, dass wir gemeinsam mit Werner Kogler 
ein gutes Team in dieser Bundesregierung zusammenstellen konnten. Ich darf Ihnen 
jetzt zunächst einmal die Regierungsmitglieder der Volkspartei in diesem Team vor-
stellen und darf dann im Anschluss Werner Kogler bitten, auch die Regierungsvertreter 
der Grünen zu präsentieren.  

Wir haben insgesamt sechs Regierungsmitglieder, die ihr Bestes geben werden, um 
den Wirtschaftsstandort Österreich zu stärken, sicherzustellen, dass die Menschen in 
unserem Land Arbeit haben, Beruf und Familie vereinbart werden können und die 
Steuerlast sinkt, damit wirklich jeder von seiner Arbeit leben kann.  

Gernot Blümel wird diese Aufgaben als Finanzminister übernehmen. Er hat jetzt schon 
als Regierungskoordinator das Budget, aber auch die Steuerreform mitverhandelt und 



42 / 8. Sitzung 10. Jänner 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Bundeskanzler Sebastian Kurz 

wird als Finanzminister alles tun, damit die Steuern in unserem Land sinken und die 
Menschen auch wirklich von ihrer Arbeit leben können. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.) 
Margarete Schramböck ist unser Profi im Bereich Digitalisierung und Wirtschafts-
standort. Sie wird sicherstellen, dass die Chancen der Digitalisierung in unserem Land 
genutzt werden, die Menschen diese Möglichkeit auch wahrnehmen können, Arbeits-
plätze nicht verloren gehen, sondern neue geschaffen werden und sich der Wirt-
schaftsstandort Österreich auch in Zukunft gut entwickelt. – Vielen Dank, dass du wie-
der im Team bist! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Elisabeth Köstinger ist unsere starke Stimme des ländlichen Raums. Sie wird für die 
Landwirtschaft da sein, auf die Regionen Österreichs achten und natürlich auch den 
Tourismus in unserem Land weiter stärken. Es ist wichtig, dass wir in Österreich nicht 
nur starke urbane Räume haben, sondern vor allem auch auf den ländlichen Raum 
achten, in dem der Großteil der Bevölkerung lebt und der auch im 21. Jahrhundert eine 
gute Zukunft verdient hat. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Chrissi Aschbacher wird die Verantwortung im Bereich Arbeit, Familie und Jugend 
übernehmen und wird zeigen, dass es möglich ist, Familie und Beruf bestmöglich zu 
vereinen, aber in Zeiten der Digitalisierung und in einer Zeit, in der sich die Wirtschaft 
in vielen Teilen Europas eintrübt, auch Maßnahmen setzen, die dafür sorgen werden, 
dass wir eine niedrige Arbeitslosigkeit haben und sich möglichst alle Menschen in 
unserem Land am Arbeitsmarkt einbringen können. (Beifall bei der ÖVP und bei Abge-
ordneten der Grünen.)  
Heinz Faßmann, unser Profi im Bereich Wissenschaft und Bildung, wird seine erfolg-
reiche Arbeit fortsetzen, um den Bildungs- und Wissenschaftsstandort Österreich zu 
stärken, damit alle jungen Menschen eine gute Ausbildung erlangen können, jeder sei-
ne Talente einbringen kann und kein Kind in unserem Land zurückgelassen wird. (Bei-
fall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Magnus Brunner, Experte im Bereich der erneuerbaren Energie, wird sich in den Berei-
chen Infrastruktur, Energie und Klimaschutz einbringen und versuchen, alles zu tun, 
damit Österreich auch in diesen Bereichen auf Innovation setzt und wir hinsichtlich der 
Vereinbarkeit von Umweltbewusstsein und einem starken Wirtschaftsstandort interna-
tionaler Vorreiter sein können. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Wir stellen als Volkspartei zwei Regierungsmitglieder im Bereich der Sicherheit. Ich 
freue mich, dass Karl Nehammer die Verantwortung für die innere Sicherheit über-
nimmt. Er hat eine militärische Verantwortung, war zuletzt als Sicherheits- und Integra-
tionssprecher tätig und ist jemand, der schon seit vielen Jahren im Sicherheitsbereich 
arbeitet. Er wird mit harter Hand und klarer Linie agieren, aber gleichzeitig immer auch 
versuchen, die notwendige Sensibilität mitzubringen, die es in diesem sensiblen Be-
reich braucht. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Er wird das gemeinsam mit Klaudia Tanner tun, die ihre berufliche Laufbahn im In-
nenministerium begonnen hat, aber jetzt – als erste Frau an der Spitze dieses Res-
sorts – in die Landesverteidigung wechselt – da ich deine Persönlichkeit gut kenne, 
bestens ausgestattet, wie ich glaube, für diese wesentliche Aufgabe zur Sicherheit Ös-
terreichs. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Ich freue mich, dass ich im Bundeskanzleramt gemeinsam mit zwei Ministerinnen tätig 
sein darf, die beide großartige Juristinnen sind und viel Erfahrung sammeln konnten – 
in der Verwaltung, aber teilweise auch schon in der Regierungsarbeit. Ich freue mich, 
dass Karo Edtstadler in die österreichische Bundesregierung zurückkehrt und die Ver-
antwortung für den Bereich Europäische Union, aber auch für den Verfassungsdienst 
übernimmt – eine ganz wesentliche Schnittstelle, wenn wir als starke Stimme in Europa 
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auftreten wollen. – Vielen Dank, dass du im Team bist! (Beifall bei der ÖVP und bei Ab-
geordneten der Grünen.)  
Ich freue mich, dass Susanne Raab, die ehemalige Sektionschefin für Integration, die 
jahrelange Erfahrung im Bereich der Integration, aber auch im Innenministerium ge-
sammelt hat, die Verantwortung für den Integrationsbereich, aber auch für die Frauen-
agenden im Kanzleramt übernimmt. – Herzlich willkommen im Team der Bundesregie-
rung! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Wir müssen nicht nur in Österreich und in Europa gute Arbeit leisten, sondern Öster-
reich muss natürlich auch international aktiv mitgestalten. Ich freue mich, dass Alexan-
der Schallenberg die Aufgabe als Außenminister übernimmt, ein erfahrener Diplomat, 
ein Profi auf seinem Gebiet. – Lieber Alexander, vielen Dank für die gute Zusammenar-
beit und für die Unterstützung in unterschiedlichen Funktionen in den letzten Jahren. 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

In Summe haben wir als Volkspartei gemeinsam mit den Grünen ein starkes Team zu-
sammengestellt, das aus Frauen und Männern, Jüngeren und Erfahreneren und aus 
Menschen aus allen Regionen Österreichs besteht. Es ist ein Team, das durch den 
Willen geeint ist, der Republik Österreich und den Menschen in unserem Land tagtäg-
lich zu dienen. 
Ich möchte Werner Kogler noch einmal ausdrücklich dafür danken, dass es uns ge-
lungen ist, trotz ideologischer und weltanschaulicher Unterschiede eine gemeinsame 
Basis zu finden. Es ist leicht, stur zu sein und auf rote Linien zu pochen. Es ist we-
sentlich schwieriger, sich konstruktiv einzubringen und Kompromisse einzugehen. Ge-
nau das ist uns aber gemeinsam gelungen – mit dem Ziel, die Probleme der Ge-
genwart zu lösen und gleichzeitig ein gutes Fundament für die Zukunft unserer Re-
publik zu bauen, damit die Menschen in unserem Land in Sicherheit leben können, je-
der einzelne die Freiheit hat, seine Talente zu entfalten, wir ein starkes soziales Netz 
haben, wenn wir es brauchen, und – natürlich – respektvoll mit unserer Umwelt umge-
gangen wird. Dafür werden wir arbeiten, sehr geehrte Damen und Herren. Dieses Ver-
sprechen geben wir Ihnen, geschätzte Österreicherinnen und Österreicher. – Vielen 
Dank für Ihr Vertrauen. (Anhaltender Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
9.42 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf dem Bundeskanzler für seine Ausfüh-
rungen danken und das Wort dem Herrn Vizekanzler erteilen. – Herr Vizekanzler, bitte. 
(Abg. Martin Graf: Wann kommt denn bitte die Regierungserklärung? – Abg. Meinl-
Reisinger: Ja, das ist richtig!) 

9.42 
Bundesminister für öffentlichen Dienst und Sport Vizekanzler Mag. Werner Kogler: 
Herr Präsident! Herr Bundespräsident! Meine Damen und Herren vor den Fernseh-
schirmen und via die diversen Livestreamdienste! Geschätzte Abgeordnete! Ich darf 
mich zunächst dem Dank anschließen: Danke an die Regierung Bierlein und ihre Mit-
glieder! 
Danke auch an die Verhandlerinnen und Verhandler beider Parteien! Es waren ja nicht 
nur Tage, es waren auch Nächte im Winterpalais. Man hat dadurch ein Gefühl bekom-
men, warum das so heißt: Winterpalais. 
Ich danke auch der österreichischen Bevölkerung für die Geduld, zu warten, bis eine 
neue Regierung zustande gekommen ist. Es waren – wenn ich es richtig gelesen ha-
be – genau 100 Tage. 
Damit bin ich schon bei den Zahlen: Ich habe gelesen – ich habe nicht nachgerech-
net –, das Durchschnittsalter dieser Bundesregierung beträgt circa 45 Jahre. Das ist 
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mithin die jüngste Bundesregierung, die es bis jetzt gegeben hat. (Ruf bei der FPÖ: 
Ganz toll!) Ich habe gerade geschätzt, Herr Bundeskanzler, dass Sie und ich den glei-
chen Beitrag zu diesem Durchschnittsalter geleistet haben, weil wir nämlich jeweils 
zwölf, 13 Jahre davon entfernt sind. (Heiterkeit und Beifall bei Grünen und ÖVP sowie 
der Abg. Krisper. – Zwischenruf bei der FPÖ.) Die Vorzeichenfrage ist leicht beant-
wortet.  
Ich darf mein Redekonzept deshalb, weil Sie zuletzt die Regierungsmitglieder der ÖVP 
vorgestellt haben, umstellen. Ich möchte es auch aus aktuellem Anlass gerne umstel-
len und darf als Erstes erwähnen, dass es mich sehr freut, dass Leonore Gewessler 
das von vielen herbeigesehnte Megaressort übernimmt. (Zwischenruf bei der FPÖ.) – 
Ich muss wirklich nachlesen, danke für den Zwischenruf, weil es nämlich wirklich so 
mega ist, das Klimaschutzressort, das einen sehr, sehr langen Namen hat und ei-
gentlich ein Doppelministerium ist. Ich habe die „fünf Ministerien“, die uns in den Me-
dien angedichtet wurden, so interpretiert, dass damit gemeint ist, dass es sich da fast 
um ein Doppelministerium (Abg. Kickl: Dafür ist das Sozialministerium nur ein halbes!) 
handelt, das gleichsam sparsam mit einer Ministerin arbeitet: das Ministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie. – Das hätte ich 
wirklich nicht so ohne Weiteres zusammengebracht, Sie haben recht, liebe freiheitliche 
Fraktion. 
Ich möchte erwähnen, dass Leonore Gewessler sehr, sehr viel für diese Funktion mit-
bringt. Viele wissen ja, dass sie zuletzt Geschäftsführerin von Global 2000 war. Ich 
denke, es ist in Europa einmalig, dass man von einer Nichtregierungsorganisation die-
ses Zuschnitts auf die Regierungsbank wechselt. Das macht uns schon ein bisschen 
stolz. (Beifall bei Grünen und ÖVP sowie der Abg. Krisper.) Was Sie aber vielleicht 
nicht wissen, ist, dass sie auch bei mehreren Institutionen auf europäischer Ebene ak-
tiv war, unter anderem bei der Green European Foundation. 
Rudi Anschober, der noch mehr als ich zur Anhebung des Durchschnittsalters beige-
tragen hat (Heiterkeit bei den Grünen), ist auch das längst dienende Regierungsmit-
glied hier; er ist seit 16 Jahren Landesregierungsmitglied – davon zwölf Jahre in auf-
rechter Koalition mit der ÖVP –, kann also auch die regionale Perspektive einbringen 
und Elli Köstinger unterstützen. Er hat maßgeblich dazu beigetragen, dass Oberöster-
reich in den einschlägigen Rankings, in denen es darum ging, festzustellen, wo Wirt-
schaft, soziale Absicherung und vor allem Umwelt – mit allen Chancen für Arbeitsplät-
ze und Wirtschaft – an erster Stelle stehen, lange, lange Zeit ganz oben stand, unge-
fähr gleichauf mit Regionen wie Baden-Württemberg – das dient nur dazu, sich zu 
orientieren. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) Jetzt ist er mit seinem breiten Wissen und 
Engagement – das haben Sie ja alle erfahren – zuständig für Soziales, Gesundheit, 
Pflege – die wurde schon erwähnt – und Konsumentenschutz.  

Ulrike Lunacek ist Staatssekretärin im Ministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst 
und Sport. Sie ist kompetent, erfahren und anerkannt, und zwar weit über Österreichs 
Grenzen hinaus. Es ist Ihnen vielleicht schon aufgefallen, dass mir die Betonung der 
europäischen Zusammenhänge immer wichtig ist. Da wird sicher viel gelingen. (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.) 

Last, but not least: Alma Zadić. Es waren lange Verhandlungen, aber einer der be-
rührendsten Momente der letzten Tage und Wochen für mich war jener, als ich die El-
tern, Vater und Mutter Zadić, bei der Angelobung durch den Bundespräsidenten ken-
nenlernen durfte und mir noch einmal ganz kurz die Geschichte der Alma Zadić erzählt 
wurde. Sie wissen ja, sie ist als Zehnjährige gekommen, geflüchtet aus dem Bosnien-
krieg, und in Favoriten aufgewachsen. Ich erspare Ihnen die weitere Biografie. Ich 
möchte an den Bundespräsidenten anschließen, der angesichts ihrer Ausbildung und 
ihrer bisherigen Berufserfahrung gefragt hat: Wer, wenn nicht Alma Zadić, soll denn für 
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die Leitung des Justizministeriums qualifiziert sein? Deshalb gibt es meinerseits für Al-
ma Zadić eine besondere Begrüßung auf der Regierungsbank. (Anhaltender Beifall bei 
Grünen, ÖVP, SPÖ und NEOS sowie der Abg. Strache.) 
Ich weiß nicht, ob ich hier für alle sprechen kann – das wird mir wahrscheinlich gar 
nicht immer gelingen; darauf werde ich noch zurückkommen –, mir ist aber schon wich-
tig, festzustellen, was Heimat auch sein kann: Möglicherweise ist Heimat auch der Ort, 
wo die Herzen groß genug sind und die Hirne weit genug denken können, um zu er-
kennen, dass das, was da gelungen ist, möglich und sinnvoll ist. Demgemäß bedeutet 
Heimatliebe auch, dies in einem friedvollen und respektvollen Miteinander zu ermögli-
chen (Beifall bei Grünen, ÖVP und SPÖ), und demgemäß ist es der Versuch der 
Spaltung unserer Heimat, wenn dies mit Hasskampagnen verunmöglicht werden soll. 
Ich danke an dieser Stelle allen hier auf der Regierungsbank, auch Ihnen als Abgeord-
neten und allen, die außerhalb des Hauses mitgewirkt haben, dem entgegenzutreten, 
denn: Österreich ist nicht so. Wer seine Heimat liebt, der spaltet sie nicht. (Beifall bei 
Grünen, ÖVP und NEOS sowie bei Abgeordneten der SPÖ.)  
Ich darf zur europäischen Frage kommen und darauf verweisen, dass der nunmehrige 
Kollege – und mein besonderer Kollege als Regierungskoordinator – Gernot Blümel 
hier an diesem Rednerpult vor wenigen Wochen erst anlässlich einer Aktuellen Euro-
pastunde auf Francis Fukuyama hingewiesen hat, der 1992 „Das Ende der Geschichte“ 
kommen gesehen hat – jedenfalls hat er ein Buch geschrieben, dem er diesen Titel ge-
geben hat. Wir haben uns schon öfter über die Bedeutung Österreichs in Europa unter-
halten und darüber, welches Europabild wir hier – über weite Strecken mit Sicherheit 
gemeinsam – entwickeln können und dass das im Ergebnis mit Sicherheit eine pro-
europäische Regierung ist, aber ich möchte darauf zurückkommen, warum das in der 
Gegenwart so wichtig ist.  
Es war nämlich nicht so, dass das Ende der Geschichte gekommen ist. Fukuyama 
hatte ja festgehalten, dass das Prinzip der Rechtsstaatlichkeit dann über allem stehen 
würde und den Rechtsschutz der Bürgerinnen und Bürger zunächst vor dem Staat, 
aber auch entsprechende Schutzrechte für die Bürger erzeugen soll. Das alles sei 
selbstverständlich und habe sozusagen (in seine Unterlagen schauend) – da steht eh 
etwas anderes – in einer logischen Zeitachse zu verlaufen; ein bissl Quasi-Hegel’sche 
Philosophie.  
Es war aber anders gekommen, und wir als Grüne haben das sehr stark betont – gar 
nicht, als wir im Nationalrat waren, sondern in der Wahlbewegung zum Europäischen 
Parlament hier in Österreich –: dass Dinge, die uns vor Kurzem noch selbstverständ-
lich erschienen sind, wesentliche Fundamente Europas und viele Werte, die ja auch 
Österreich groß gemacht haben, wie Freiheit, Demokratie, ja, auch Menschenwürde 
und Menschenrechte und vor allem das Prinzip der Rechtsstaatlichkeit, gar nicht mehr 
so gesichert waren. Selbstverständlich waren nicht mehr viele von ihnen – nicht unmit-
telbar in Österreich, aber immer wieder sind Bewegungen aufgetaucht, die zuletzt ge-
rade einmal nicht so erfolgreich waren, die sich aus alten Nationalismen genährt ha-
ben. Neuer Rechtsextremismus ist entstanden, und ja, ich will auch nicht verhehlen, 
dass eine terroristische Bedrohung dazugekommen ist, oft auch aus religiös motivier-
tem politischen Extremismus. 
Deshalb ist es so wichtig, dass wir uns auf diese Werte besinnen und an dieser Stelle, 
wenn Sie so wollen, eine wehrhafte Demokratie im Auge haben, stärken und immer 
wieder neu begründen. Gerade in Österreich sollte das vor dem Hintergrund unserer 
Geschichte wichtig sein (Beifall bei Grünen und ÖVP), hier sollten wir immer wieder 
über unseren Bezug zu falschen Führern und Verführern nachdenken.  
Was Österreich und Europa betrifft: So klein können wir gar nicht sein, um hier nicht 
einen Beitrag zu liefern – gerade mit der Tradition aus der Geschichte nach dem Zwei-
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ten Weltkrieg. Gerade Österreich kann in Europa und in der Welt einen Beitrag zu 
mehr Frieden, Vertrauen und Stabilität leisten. Das ist auch unsere Aufgabe, und die-
sen Beitrag wollen wir leisten; darauf können Sie sich verlassen. 
Europa heißt aber auch, dass wir die Union weiterentwickeln wollen und sollen. Das ist 
momentan natürlich unter verschiedenen Voraussetzungen betrachtet nicht ganz so 
einfach. Es gibt da verschiedene Wege und Vorschläge. Wir würden übereinstimmen, 
dass zumindest in den wesentlichen Bereichen die Union gestärkt werden soll, dass 
das Subsidiaritätsprinzip, das auch immer wieder, wie ich denke, zu Recht strapaziert 
wird, eine stärkere Rolle spielen wird. Wir haben aber schon genug damit zu tun, da-
rauf zu schauen, dass sich Europa, um selber noch ein Player auf der Welt sein zu 
können, in den wesentlichen Fragen, in den wichtigen Punkten stärkt. Das hat etwas 
mit Umweltschutz zu tun, das hat etwas mit Klimaschutz zu tun, das hat etwas mit wirt-
schaftlicher Stärke zu tun, aber das hat auch damit zu tun, das Demokratie- und Wohl-
standsmodell Europas, das mit Sicherheit immer noch eines der besten der Welt ist, 
weiterzubringen; und da kann man den Beitrag Österreichs nur entsprechend hoch ein-
schätzen. (Beifall bei Grünen und ÖVP sowie bei Abgeordneten der SPÖ.) 
Da mag es im Einzelnen im Bereich von 0,1 Prozent der Wirtschaftsleistung vielleicht 
Differenzen geben, wenn wir darüber nachdenken, was gerade die österreichische Po-
sition der Regierung in den Budgetverhandlungen ist. Ich greife dieses Beispiel nur he-
raus, weil mich das immer beschäftigt hat, wie das mit den zwei Welten denn ist; die 
wurden ja heute auch erwähnt. Nun, die österreichische Bundesregierung, die Vorgän-
gerregierung, hat ja darauf bestanden und die Verhandlungsposition eingebracht, dass 
Österreich mit 1 Prozent der Wirtschaftsleistung als Beitrag für die Union verhandelt. 
Das haben wir dann – ich persönlich jedenfalls – nicht großartig infrage gestellt, um die 
Position sozusagen nicht auf halber Strecke zu verändern oder aufzuweichen.  
Umgekehrt bin ich sehr, sehr optimistisch, dass, wie meistens in der Union – nicht 
immer, aber in diesem Fall –, am Schluss, nach mühsamen Verhandlungen – ja, wir 
wissen, welche Kräfte da wirken, 27, 28 Staaten, überall gibt es unterschiedliche Mehr-
heiten, unterschiedliche politische Strömungen – doch ein Kompromiss herauskommt, 
und ich denke, dass in diesem Fall sogar der österreichische Budgetkommissar einen 
solchen Kompromiss verhandeln wird und dass dieser irgendwo zwischen 1 und 
1,14 Prozent liegen wird. Im Übrigen ist das ja nur legitimierbar, wenn auf europäischer 
Ebene mehr Aufgaben wahrgenommen werden, dann müssten wir in Österreich natür-
lich danach trachten, dass wir die Ausgaben in ähnlichem Ausmaß reduzieren – wenn 
es denn so sein sollte.  

Mir geht es überhaupt nicht um diese Zahlen, mir geht es um etwas anderes. Ich habe 
das Beispiel aus einem anderen Grund gewählt: weil es erstens natürlich gerade ak-
tuell ist und weil mich zweitens das mit diesen beiden Welten sehr beschäftigt. Ich 
kann mich im Wesentlichen den Ausführungen von Kanzler Kurz anschließen, aber ei-
ne Sache beschäftigt mich oder uns noch. Unter Weglassung aller Erkenntnis und so-
zusagen philosophisch-theoretischen Begriffsklärungen: In Wahrheit gibt es ja nur eine 
Welt, in der leben alle Menschen, denen sind wir auch verpflichtet, natürlich jenen in 
Österreich besonders. Was es aber natürlich gibt – und das ist wohl gemeint –, sind 
mehrere Sichtweisen auf diese Welt, in unserem Fall zwei, die öfter sehr unterschied-
lich sind, das wurde ja ausgeführt – Weltanschauungen, im eigentlichen Sinn des Wor-
tes.  

Ja, es wurde erwähnt, die Österreichische Volkspartei und die Grünen, beide dürfen 
wir uns zu den Wahlsiegern zählen, und wir haben dann versucht, gemeinsam etwas 
zustande zu bringen. Das, was hier vorliegt, das Arbeitsübereinkommen, der Regie-
rungspakt, wenn Sie so wollen, ist natürlich der Pakt für eine Regierung und einer Re-
gierung, aber mit zwei sehr unterschiedlichen Zugängen und Parteien. Insgesamt muss 
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die Abwägung passen, und das hatten wir so befunden, sonst hätten wir nicht un-
terzeichnet. Deshalb, glaube ich, ist es auch im Sinn des Gesamtkompromisses ein 
guter Pakt, und im Einzelnen – ja, es ist so – haben sich die verschiedenen Parteien an 
unterschiedlichen Stellen jeweils stärker oder weniger stark, wie man so sagt, durch-
gesetzt. Es geht aber gar nicht ums Durchsetzen oder darum, wer jetzt gewonnen hat 
oder nicht, sondern es geht darum, etwas Gemeinsames zustande zu bringen, und wir 
hoffen zumindest, wenn jemand gewonnen hat, dass das am Schluss die österreichi-
sche Bevölkerung sein wird. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Wir machen das ja auch unter Abwägung der Alternativen. Nehmen Sie es mir bitte 
hier im Haus nicht übel, dass ich das sage, aber es findet sich in der Präambel sogar 
ein Hinweis darauf, dass wir versuchen, diese Verantwortung gemeinsam – es heißt ja 
auch: „Aus Verantwortung für Österreich“ – zu schultern; gemeinsam, weil entweder 
Parteien gewonnen haben, deren Stärke immer noch nicht für eine Mehrheitsbildung 
ausreicht, oder hier Parteien für Mehrheiten zur Verfügung stehen würden, bei denen 
aber zunächst einmal die Fähigkeit für ein Annehmen dieser gemeinsamen Herausfor-
derung deshalb infrage gestellt wurde, weil parteiintern immer noch einiges zu klären 
war. Deshalb versuchen wir, anzupacken und unser Bestes zu geben.  
Wenn wir bei Europa bleiben – damit wir hier inhaltlich die wichtigsten Dinge auch von 
grüner Seite ansprechen –, dann ist es so, dass wir als österreichische Bundesregie-
rung im Bereich der Wirtschaft und des Umweltschutzes besonders innerhalb Europas 
voranschreiten wollen. Das betrifft zum Beispiel auch die Ebene der Steuern. Da gibt 
es große Gemeinsamkeiten, und dazu finden Sie im Regierungsübereinkommen An-
sätze, die in diesem Bereich die Tradition Österreichs fortsetzen wollen, etwa bei dem 
weiteren Kampf für die Finanztransaktionssteuer. Dieser hat ja in Österreich fast über 
alle Parteigrenzen hinweg immer eine besondere Bedeutung gehabt. Die Bekämpfung 
des Steuerbetrugs ist hier nicht nur prominent genannt, sondern Sie dürfen sich darauf 
verlassen, dass wir ehrlich dafür kämpfen wollen, weil da nämlich auf europäischer 
Ebene natürlich wesentlich mehr weitergeht.  
Wir stimmen auch völlig darin überein, dass Mercosur in der bestehenden Form – und 
das würde wohl auch bei zarten Modifikationen immer noch genauso gelten – schlicht 
abzulehnen ist. Ich sage für die Feinspitze unter Ihnen auch, dass keine Nebenabspra-
che bezüglich irgendwelcher Veränderungen beim Nichtraucherinnenschutz und Nicht-
raucherschutz besteht. (Heiterkeit und Beifall bei den Grünen.) Also nein zu Mercosur, 
aber das aus einer höheren Einsicht heraus: Wenn Sie die Passagen zu den Handels-
verträgen lesen, werden Sie erkennen, dass es darin immer wieder um soziale und vor 
allem eben um ökologische Standards geht.  

Die ÖVP hat im Wahlkampf schon ganz stark die Frage der Klimaschutzzölle einge-
bracht. Ich halte das Konzept, wenn uns in Europa nichts anderes übrig bleibt, für rich-
tig und wichtig und geradezu bahnbrechend. Wenn wir es nämlich auf diesem Kon-
tinent schaffen – durch viele Umsteuerungsmaßnahmen auch im wirtschaftlichen, fi-
nanziellen und steuerlichen Bereich –, betreffend Klimaschutz sehr viel zustande zu 
bringen, dann darf das nicht auf Kosten der Wettbewerbsfähigkeit und damit des Wohl-
stands in Europa gehen, muss also welthandelsorganisationskonform sein, und das zu-
stande zu bringen erscheint uns möglich, und wir werden dafür werben – wir haben 
uns das vorgenommen, für diese Klimaschutzzölle einzutreten –, damit Europa seine 
führende Rolle im Bereich des Klimaschutzes weiter wahrnehmen kann, und dies noch 
stärker als bisher. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Nichtsdestotrotz haben wir auch die nationalen Spielräume vermessen, denn wir sind 
natürlich in erster Linie für Österreich zuständig und der Bevölkerung hier – ja, natürlich 
auch den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, der Wirtschaft – verantwortlich. Des-
halb muss man ganz genau schauen, was die nationalen Spielräume im Klimaschutz 
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sind, denn selber schaden sollen wir uns zum Schluss ja nicht. Da gibt es aber einige 
Möglichkeiten, und es wurde schon erwähnt – ich sage es deshalb, weil es diesbezüg-
lich schon sehr viele Missverständnisse in der Öffentlichkeit gab –, dass wir den Ein-
stieg in den Umstieg schaffen wollen, gerade auch über den Umbau des Steuer- und 
Abgabensystems.  
Schon bei der ersten Etappe – wohl mit 1.1.2021, wo es auch um Entlastungen gerade 
der Arbeitnehmerinnen, Arbeitnehmer, Angestellten im unteren Einkommensbereich 
geht – soll es auch gelingen, dass wir bei der Pkw-Flotte etwas weiterbringen. Was soll 
das heißen? – Abgasfreie Autos, abgasarme Autos sollen relativ billiger und, wenn Sie 
so wollen, die großen Stinker, die viel Diesel verbrauchen und entsprechend CO2 aus-
stoßen, relativ teurer werden. Das Gleiche gilt bei den Flügen, auch dort soll es zu-
sätzlich gelingen, zu erreichen, dass etwa die Dumpingpreiskalkulationen, die es auf 
diesem Sektor gibt, in dieser Form nicht mehr zulässig sind, weil das ja auch ökono-
misch, unter anderem für die AUA, schädlich ist. 
Bei dieser Gelegenheit gibt es aber natürlich große ökologische Lenkungswirkungen. 
Wir werden ja zukünftig danach trachten, den öffentlichen Verkehr wesentlich billiger 
zu machen und auch das Angebot auszubauen. Sie sehen also, das bleibt alles in 
Balance. So wird etwa die Pendlerpauschale auch schon mit 1.1.2021, so hoffen wir, 
durch die Reform ökologisch und sozialer. Und so könnte man das fortsetzen. Der 
Transitverkehr soll mittels verschiedener Maßnahmen zurückgedrängt werden; auch 
das wird in diesem ersten Paket enthalten sein.  
Wesentlich ist mir aber der Hinweis auf den zweiten Schritt dieser ökologischen Steu-
erreform oder der CO2-Bepreisung – und dieses „oder“ ist genau der Grund, warum wir 
eine Taskforce einsetzen: weil wir diesbezüglich das beste Modell finden wollen. Sie 
können aber gewiss sein – lesen Sie es nach!; bei der Leseempfehlung darf ich mir die 
Bemerkung erlauben, dass unbedingt Wert auf sinnerfassendes Lesen zu legen ist, 
denn im Regierungsprogramm ist es ausdrücklich festgehalten –: Der zweite Schritt er-
folgt im Jahr 2022. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Betreffend Klimaschutz bleibt mir nur mehr anzumerken – Leonore Gewessler wird es 
noch ausführen –, dass wir von der Erkenntnis geleitet sind – so steht es auch drinnen, 
Sie kennen das, diese bahnbrechende Aussage findet sich nur noch in keinem Re-
gierungsprogramm dieser Welt, denke ich –, dass wir hier und jetzt die erste Genera-
tion sind, die die Auswirkungen dieser drohenden Klimakrise schon spürt, aber wohl 
die letzte, die noch maßgeblich etwas dagegen tun kann. Deshalb haben wir uns da-
rauf verständigt, dass Österreich in der Europäischen Union tatsächlich Vorreiter wird 
und deshalb 2040 klimaneutral sein soll. Das ist sehr, sehr mutig, das ist wirklich am-
bitioniert, mehr geht fast nicht. – Vielen Dank dafür. Ich weiß, dass das umgekehrt 
auch nicht immer allen gleich leichtfällt. Das ist ein großes Rad, das wir hier drehen 
wollen, danke dafür. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Ja, und deshalb sind auch die Maßnahmen ambitioniert. Um die Finanzierung werden 
wir uns natürlich kümmern müssen. Es wurde schon angesprochen, dass wir ausge-
glichene Haushalte über den Konjunkturzyklus anstreben, aber diese Investitionen soll-
ten exakt nach diesem Regierungsübereinkommen ebenfalls gesichert sein, da sollte 
man sich nicht allzu viele Sorgen machen.  

Ansonsten nur stichwortartig was mir, was der grünen Fraktion, was der Regierung ins-
gesamt wohl auch sehr, sehr wichtig ist, etwa im Sicherheitsbereich: Die Polizei wird 
mit diesen Kapiteln wesentlich bürgernäher, sie wird aber auch gestärkt und verstärkt. 
Das ist im gemeinsamen Interesse.  

Wir haben im sozialen Bereich den angesprochenen Pflegeschwerpunkt, aber es geht 
auch um die Bekämpfung der Not, muss man schon sagen, an Landärztinnen und 
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Landärzten mit verschiedenen Maßnahmen. Es geht in weiterer Folge im gesamten 
Sozialbereich auch – es ist mir wichtig, das festzuhalten – um einen neuen oder wieder 
aufzunehmenden oder, sagen wir einmal so, verstärkten Dialog mit den Sozialpartnern. 
(Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Es wurde auch erwähnt, dass ein Schwerpunkt ausdrücklich – das wurde schon in der 
Präambel mit vorgegeben – auf den sozialen Zusammenhalt, die Sicherung des Sozial-
staates und auf die Armutsbekämpfung gelegt wird. Wo finden Sie das? – Etwa dort, 
wo es darum geht, dass kollektivvertragliche Möglichkeiten für jene, für die es noch gar 
nichts Entsprechendes gibt, geschaffen werden. Dabei geht es sehr stark um Mindest-
löhne – speziell Frauen sind davon betroffen – in verschiedenen Branchen. Das hat es 
bis jetzt in dieser Form noch nicht gegeben. Oder denken Sie an den Lückenschluss im 
Unterhaltsrecht – das betrifft die Kinder, das betrifft die Frauen –: Wir hatten dazu im 
Wahlkampf 2017 viele gemeinsame Vorhaben, jetzt geht es daran, das mit dieser Bun-
desregierung umzusetzen. – Danke für diesen Konsens. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Auch was das Budget im Bereich des Frauenministeriums betrifft, wird es wesentliche 
Verbesserungen geben. Damit kann etwa ein deutlicher Ausbau der Plätze in den 
Frauenhäusern finanziert werden.  
In Bereich Bildung nehmen wir uns vor, gerade was den vorschulischen Bereich, also 
die Kleinsten betrifft, dass die Kinderbetreuungsplätze massiv ausgebaut werden und 
dass wir in der Schule unterstützen. Die Schulsozialarbeit soll wieder gestärkt werden, 
insbesondere mit dem entsprechenden Unterstützungspersonal. Das Pilotprojekt 
100 Schulen ist sowohl ein wesentlicher Beitrag zu mehr Chancengleichheit als auch 
ein Beitrag zur Integration.  
Apropos Integration – auch da lese ich das Programm so –: Früher hätte man das 
wahrscheinlich so übersetzt: Okay, tatsächlich Integration oder mehr Integration vor 
Zuwanderung! – So wie das Programm angelegt ist, denke ich, trifft das Zweitere si-
cher auch im Bereich Asyl und Migration zu, aber was die Integration betrifft, gibt es 
sehr, sehr ambitionierte gemeinsame Vorhaben. (Die Abgeordneten Belakowitsch und 
Hofer: Welche?) Was die Migration betrifft – das wurde angesprochen –: Fluchtursa-
chen bekämpfen und insbesondere die Hilfe vor Ort ausbauen – Sie finden das explizit 
unter den Titeln bilaterale humanitäre Hilfe –, und der Auslandskatastrophenfonds soll 
entsprechend ausgebaut werden. (Ruf bei der FPÖ: Wie viel?)  

Was die Arbeitsmigration betrifft, gibt es hier einmal ein deutlicheres Bekenntnis dazu. 
Ich hoffe doch, dass wir die Debatte an dieser Stelle ein bisschen entspannen können, 
weil das ja – zumindest so schlau sollte man sein – zum Vorteil für mehrere Seiten ist, 
dass man da nicht aus Bestemm und irgendwelchen ideologischen Verblendungen 
dann noch dagegen krakeelt. Das hilft Österreich, das hilft den Betroffenen, die Arbeit 
suchen, und das sollte uns das wert sein. Wir hoffen auch, dass sich auf diese Art und 
Weise der Diskurs entsprechend mitverändert. 

Dazu ein Letztes: politische Kultur. Ja, wir wollen das größte Transparenzpaket der 
letzten Jahrzehnte auf die Reise bringen. Es gibt ja auch genug Anlässe dazu in die-
sem Land, andernfalls hätten wir ja gar keine neue Regierung gebraucht. Der Rech-
nungshof wird massiv mehr Kompetenzen bekommen – in jeder Hinsicht, nämlich nicht 
nur, was die Parteien betrifft, sondern auch, was die staatsnahen Betriebe betrifft. Dort 
darf er dann bei jenen mit über 25 Prozent Staatsanteil prüfen. Das wird tolle Auswir-
kungen haben, was Transparenz in der Postenbestellung et cetera betrifft. Wir kennen 
die Anlassfälle. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Die Offensive für die Informationsfreiheit ist schon etwas, was man sich schon lange 
vornimmt – da weht noch eine gewisse Metternich’sche Tradition. Wir wollen das natür-
lich völlig modernisieren. Ich hoffe, wir können das gemeinsam einlösen. Wir werden ja 
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nicht alles allein beschließen können – hie und da werden wir eine Zweidrittelmehrheit 
suchen und, wie ich hoffe, auch finden. 
Ich komme damit genau zu dem Punkt: Ich beziehungsweise wir hier von der Regie-
rungsbank halten Ihnen, den Abgeordneten, die Hand ausgestreckt entgegen. Für die 
Grünen ist das ein bisschen neu. Ich habe da immer noch eine Aussage von Andreas 
Khol im Ohr – das haben ja viele immer so gesagt, aber von ihm speziell habe ich 
diese Aussage im Ohr –: Der Standort bestimmt den Standpunkt. – Wir werden uns 
aber trotzdem sehr bemühen, was die Zusammenarbeit und die Möglichkeiten hier im 
Parlament betrifft. Mit Sicherheit, ich habe es ja schon erwähnt, sind die einen oder 
anderen Gesetze dabei, bei denen wir sehr gerne – und ich hoffe, rasch, so wie beim 
Transparenzpaket – auf Sie zugehen werden. (Abg. Kickl: Sicherungshaft! Das brin-
gen wir hin!)  

Nehmen Sie das abschließend noch einmal als Angebot mit: Wir strecken unsere Hand 
aus, auf eine gute Zusammenarbeit auch hier im Hohen Haus! – Vielen Dank. (Anhal-
tender Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
10.13 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich danke dem Herrn Vizekanzler für seine Aus-
führungen. 

Wir gehen nunmehr in die Debatte ein. 

Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Klubobfrau Rendi-Wagner. Ich darf ihr das 
Wort erteilen. 

10.14 
Abgeordnete Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc (SPÖ): Sehr geehrter Herr Bundes-
präsident! Sehr geehrte Ehrengäste! Sehr geehrter Herr Nationalratspräsident! Herr 
Bundeskanzler! Herr Vizekanzler! Sehr geehrte Mitglieder der Bundesregierung! Hohes 
Haus! Und selbstverständlich: Sehr geehrte Damen und Herren! Auch ich möchte 
gleich zu Beginn meiner Rede Danke sagen: Danke Ihnen, Frau Bundeskanzlerin au-
ßer Dienst Bierlein, Ihrem Vizekanzler Jabloner und natürlich Ihrer ExpertInnenregie-
rung, denn es war Ihre Dialogbereitschaft, die vor rund acht Monaten nach einer Regie-
rungskrise dafür gesorgt hat, dass das verloren gegangene Vertrauen zwischen Re-
gierung und Parlament wiederhergestellt werden konnte (Beifall bei der SPÖ und bei 
Abgeordneten der Grünen) – ohne Hektik, mit Besonnenheit und stets auf Augenhöhe 
mit dem Parlament. Dafür danke ich Ihnen persönlich in höchstem Maße und herz-
lichst, und ich wünsche Ihnen alles Gute für Ihre Zukunft, Frau Bundeskanzlerin außer 
Dienst! (Beifall bei SPÖ und Grünen sowie bei Abgeordneten von ÖVP und FPÖ.) 

Heute, knapp vier Monate nach der Wahl, haben wir eine neue Bundesregierung, die 
zu meiner Freude aus sehr vielen Frauen besteht und die vor allem eines hat: eine 
Mehrheit in unserem Parlament, und das ist gut so. Das ist gut so, weil die Herausfor-
derungen, die auf uns warten, die Herausforderungen, die schon da sind, groß, riesen-
groß sind – groß in Österreich, groß in Europa und weltweit groß. Das zeigen nicht 
zuletzt die traurigen aktuellen Ereignisse im Nahen Osten, das zeigen auch die Bilder 
aus Australien. 

Herr Bundeskanzler, Herr Vizekanzler und sehr geehrte Mitglieder der Bundesregie-
rung, ich wünsche Ihnen allen viel Kraft bei der Bewältigung Ihrer neuen Aufgabe; es 
ist eine wichtige Aufgabe. Ich wünsche Ihnen für die kommenden Jahre vor allem auch, 
dass Sie mit dieser Verantwortung für Österreich stets respektvoll und immer mit Weit-
sicht umgehen. Und ich wünsche mir von uns allen hier im Haus, ich wünsche mir 
vonseiten der Politik – das wünsche ich mir nicht nur, sondern das erwarte ich mir –, 
dass wir endlich konsequent und entschlossen gegen Rassismus und Sexismus in un-
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serer Gesellschaft, in der Politik auftreten. Dieser Hass und diese Menschenverach-
tung sind inakzeptabel. Frau Bundesministerin (in Richtung Bundesministerin Zadić), 
wir stehen hinter Ihnen. (Beifall bei SPÖ und Grünen sowie bei Abgeordneten von ÖVP 
und NEOS.) 
Ihr Regierungsprogramm liegt nun seit einigen Tagen vor, unser Standpunkt dazu ist 
weitgehend bekannt: ein schwarzes Regierungsprogramm mit türkiser Tarnfarbe – 
oder grüner Tarnfarbe, Pardon, ein schwarzes Regierungsprogramm mit grüner Tarn-
farbe. (Allgemeine Heiterkeit. – Abg. Wurm: Freud’scher Versprecher! – Abg. Belako-
witsch: So ganz falsch war es eh nicht! – Präsident Sobotka gibt das Glockenzei-
chen.) Es ist ein schwarzes Regierungsprogramm mit grüner Tarnfarbe oder, wie poli-
tische Kommentatoren schreiben, „mit grünen Farbtupfern“. Und es ist so, dass offen-
bar über weite Strecken und in wesentlichen Fragen in diesem Regierungsprogramm 
fortgeschrieben und fortgesetzt wird, was unter Schwarz-Blau begonnen wurde. Die 
Medien in Österreich sprechen auch von einem schwarz-grünen Experiment, sie spre-
chen auch von einem Wagnis, und das sehen wir auch so: Es ist ein Wagnis zulasten 
des sozialen Ausgleichs in Österreich. 
Ich möchte Ihnen auch erklären und sagen, warum wir das so sehen. Wenn man sich 
Ihre geplanten Maßnahmen ansieht, so wird eines ganz schnell klar; es ist ein Grund-
prinzip, das sich sozusagen durch Ihr Programm durchzieht: Menschen, die sehr viel 
verdienen – und ich rede hier von Menschen, die mehr als 1 Million Euro pro Jahr ver-
dienen –, werden in Zukunft gemäß Ihrem Programm weniger Steuern zahlen als bis-
her. Das gilt auch für Großkonzerne, das gilt auch bei großen Aktienspekulationen. Sie, 
sehr geehrte Bundesregierung, nehmen dafür sehr viel Geld in die Hand; es geht da 
um rund 2 Milliarden Euro, die Sie dafür in die Hand nehmen – dafür ist Geld da. Das 
Geld ist aber nicht da, wenn es darum geht, dass alle Kinder in Österreich gleich viel 
Familienbonus bekommen. Das Geld ist offenbar auch nicht da, wenn es darum geht, 
dass Menschen, die 45 Jahre hart gearbeitet haben, ohne Abschläge in Pension gehen 
dürfen. Und es findet sich auch kein Wort darüber in Ihrem Programm, wie wir die 
Mindestsicherung für die Schwächsten in unserer Gesellschaft in Zukunft ausgestalten 
werden, wie die Mindestsicherung für die Schwächsten in Zukunft aussehen wird. Auch 
das ist in Ihrem Regierungsprogramm nicht geregelt. 
Gerade bei diesem Punkt, sehr geehrte Damen und Herren von den Grünen, frage ich 
mich, warum Sie diese Chance nicht genützt haben, um dem drohenden, großen Pro-
blem der Kinderarmut in Österreich effektiv und nachhaltig zu begegnen und es zu be-
kämpfen. 

Meine Damen und Herren in der Bundesregierung, die Maßnahmen, die Sie in den 
nächsten fünf Jahren vorhaben, tragen nicht zu einem Mehr an sozialer Gerechtigkeit 
bei – nein, im Gegenteil. (Zwischenruf des Abg. Haubner.) Die soziale Schere in Ös-
terreich droht durch Ihre Maßnahmen größer zu werden. Das ist nicht gerecht, das ist 
nicht fair, und es ist nicht der soziale Ausgleich, wie wir Sozialdemokratinnen und So-
zialdemokraten ihn verstehen. Das zeigt eine nüchterne Analyse Ihres Regierungspro-
gramms. Es gab während Ihrer Verhandlungen berechtigte Hoffnung, ja, es gab Hoff-
nung auch auf unserer Seite, dass der Weg, der unter Schwarz-Blau eingeschlagen 
wurde, unter einer neuen Bundesregierung künftig ein Ende finden wird. Diese Hoff-
nungen wurden enttäuscht. 

Es gibt aber auch Maßnahmen, die zuversichtlich stimmen, die optimistisch stimmen, 
und das soll heute auch gesagt werden. Gerade betreffend den so wichtigen Kampf 
gegen die Klimakrise finden sich gute Ideen, gute Ansätze, und das soll heute auch 
Erwähnung finden. Zugegebenermaßen ist im Hinblick auf die konkrete Umsetzung 
dieser Klimaschutzmaßnahmen, im Hinblick auf die Finanzierung – Sie haben es er-
wähnt, Herr Vizekanzler – aus unserer Sicht vieles vage, vieles offen, und es ergeben 
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sich viele Fragen, aber der Wille zählt; und der Wille ist so notwendig in diesem Be-
reich. 
Wer dieser Tage den Fernseher anschaltet und die Bilder aus Australien sieht, dem 
stockt der Atem: Ein Kontinent brennt. Das sind Bilder und Tatsachen, die uns alle 
nicht unberührt lassen, das sind Bilder, die uns einmal mehr zeigen: Wir haben keine 
Zeit zu verlieren, der Kampf gegen die Klimakrise duldet keinen Aufschub. Auch wenn 
wir hier im Parlament fünf Parteien sind: Wir leben nicht in fünf verschiedenen Welten, 
wir leben in genau einer Welt – deswegen heißt es, in diesem Kampf gegen die Kli-
makrise rasch und gemeinsam zu handeln. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten 
der Grünen.)  
Eines aber, sehr geehrte Damen und Herren, dürfen wir dabei nicht tun: diesen Kampf 
auf dem Rücken der Schwächsten in unserer Gesellschaft führen und dabei das so-
ziale Augenmaß verlieren. Betreffend den Kampf gegen die Klimakrise ist es auch 
wichtig, etwas anderes zu erwähnen: Österreich wird diesen Kampf nicht alleine führen 
können, vor allem nicht erfolgreich alleine führen können. Dafür brauchen wir Europa, 
dafür brauchen wir die Europäische Union, und es muss eine starke Europäische Uni-
on sein, eine handlungsfähige EU. Dazu muss sich die Union weiterentwickeln. Der 
Binnenmarkt alleine wird nicht reichen, um auch in Zukunft die entsprechende Hand-
lungsfähigkeit und Stärke zu haben. Es braucht dazu – und ich glaube, das ist in Ihrem 
Programm von Ihnen auch so gefordert – eine wirksame Außen- und Sicherheitspolitik 
auf der europäischen Ebene. 
Ich dramatisiere die Weltlage nicht, sie ist dramatisch. Die Instabilität im Nahen Osten, 
die sich immer weiter zuspitzt, ist eine Bedrohung für die Welt, sie kann aber auch 
wirklich gravierende und gefährliche Auswirkungen für uns und für Europa haben. 
Daher ist eine Friedenslösung im Nahen Osten das Gebot der Stunde, und was ich mir 
in diesem Zusammenhang so wünsche, ist, dass Europa und Österreich gerade in die-
ser Friedenslösung eine aktive, eine starke Rolle einnehmen – und das auch können. 
(Beifall bei der SPÖ.)  
Die Stärkung Europas ist wichtig und sie verlangt vor allem eines: Sie verlangt die Stär-
kung der sozialen Säule auf europäischer Ebene, weil nämlich die Unterschiede, die 
derzeit bestehen, die sozialen Unterschiede – die Schieflagen – in Europa endlich klei-
ner werden müssen. Soziale Ungleichheit ist gefährlich – sie hat eine Sprengkraft – für 
unser friedliches Zusammenleben auf unserem Kontinent. 
Genau wir müssten es am besten wissen. Wir haben eine Geschichte, die uns das 
gelehrt hat, nämlich die europäische Geschichte. Wenn wir den Weg der Demokratie 
verlassen, dann führt dieser Weg geradewegs in den Konflikt, geradewegs in Richtung 
Gewalt. Da geht es nicht darum, über eine sogenannte unerlaubte Einmischung in in-
nere Angelegenheiten etwa von Ungarn oder Polen zu diskutieren. Es geht um unsere 
Zukunft, unsere gemeinsame Zukunft in Europa, wenn wir von der Union fordern – und 
ich glaube, da bin ich mit Ihnen auf einer Linie –, dass eine schrittweise Abwendung 
auf der europäischen Ebene sehr hart sanktioniert wird. Falls ich das Regierungspro-
gramm richtig lese, scheint die Regierung diesen Weg auch entschlossen so zu gehen. 
Unsere Unterstützung dafür hätten Sie jedenfalls. (Beifall bei der SPÖ und bei Abge-
ordneten der Grünen.)  
Umso mehr müssen wir nicht nur nach Europa schauen, sondern auch in Österreich 
Entwicklungen entgegentreten, durch die unsere Grund- und Freiheitsrechte infrage 
gestellt werden. Sehr geehrter Herr Bundespräsident, Sie haben vor vier Tagen bei der 
Angelobung der neuen Bundesregierung folgenden Satz gesagt: „Rot-weiß-rot heißt, 
die Grund- und Freiheitsrechte zu stärken und zu achten.“ – Herr Bundespräsident, wir 
Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten sind dabei Ihre Unterstützer. (Beifall bei 
der SPÖ sowie des Abg. Weratschnig.)  
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Sehr geehrte Damen und Herren, gehen wir acht Monate zurück, erinnern wir uns an 
den 27. Mai 2019. Damals sind wir uns hier im Hohen Haus – ja – mit Misstrauen ge-
genübergestanden. Ich möchte Ihnen allen heute sagen: Versuchen wir, einander wie-
der zu vertrauen! Ja, dieses Programm, das Sie vorgelegt haben, entspricht in vielen 
und in großen Teilen nicht unseren Vorstellungen, aber nein, das wird uns nicht an ei-
ner respektvollen Zusammenarbeit auf Augenhöhe hindern. Wir werden allen Mitglie-
dern der Bundesregierung selbstverständlich eine faire Chance für eine gute Zusam-
menarbeit geben und Ihnen, Herr Bundeskanzler, wenn Sie so wollen, eine zweite 
Chance. (Zwischenrufe bei der ÖVP.) 

Eine neue Bundesregierung, eine neue Gesetzgebungsperiode, ein neues Jahr – jeder 
Neuanfang ist auch eine Chance. Jeder Neuanfang ist eine Chance auf ein neues 
politisches Klima; ein neues politisches Klima, in dem man die Herausforderungen mit-
einander angeht und löst und sich nicht unversöhnlich gegenübersteht. Es ist eine 
Chance auf einen Neuanfang in der politischen Auseinandersetzung – ja, hart in der 
Sache, ganz klar, aber mit einem wichtigen Ziel: unsere Demokratie und den Zusam-
menhalt in unserer Gesellschaft zu stärken. Nutzen wir diese Chance aus Verantwor-
tung für Österreich! – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der 
Grünen. – Abg. Rendi-Wagner begibt sich zur Regierungsbank und reicht Bundes-
kanzler Kurz und Vizekanzler Kogler die Hand.)  
10.28 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Klubobmann 
Wöginger. – Bitte. 

10.28 
Abgeordneter August Wöginger (ÖVP): Sehr geehrter Herr Bundespräsident! Herr 
Präsident! Herr Bundeskanzler! Herr Vizekanzler! Geschätzte Mitglieder der Bundesre-
gierung! Geschätzte Abgeordnete! Meine Damen und Herren auf der Galerie! Vor al-
lem, liebe Österreicherinnen und Österreicher! Zu Beginn möchte ich allen Mitgliedern 
der Bundesregierung ganz, ganz herzlich zu ihren Funktionen gratulieren und ihnen für 
diese angehende Legislaturperiode natürlich auch alles Gute wünschen. Es sei mir als 
Klubobmann der Volkspartei auch gestattet, dass ich einen besonders hervorhebe – 
einen, der diese Funktion schon hatte, der von der Mehrheit des Parlaments abgewählt 
wurde, der aber von der Bevölkerung Österreichs ganz klar wieder eingesetzt wurde: 
Es ist eine Freude, dass der Bundeskanzler der Republik Österreich wieder Sebastian 
Kurz heißt, und wir gratulieren ihm ganz herzlich. (Beifall bei der ÖVP sowie der Abge-
ordneten Rössler und Jakob Schwarz.)  

Ich möchte aber auch der Regierung Bierlein für die Arbeit im letzten halben Jahr ganz 
herzlich danken, auch für die gute persönliche Zusammenarbeit auf parlamentarischer 
Ebene. Wir haben das als sehr gut empfunden, und wir bedanken uns ganz herzlich 
bei allen Mitgliedern der Regierung unter Bundeskanzlerin Bierlein. – Herzlichen Dank 
dafür. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Wir haben jetzt rund zwei Monate lang mit den Grünen sondiert und verhandelt. Das 
sind die beiden Wahlgewinner vom 29. September. Wir haben sozusagen das umge-
setzt, was die Österreicherinnen und Österreicher am Wahltag in erster Linie zum Aus-
druck gebracht haben, nämlich dass diese beiden Parteien gemeinsam eine Koalition 
bilden sollen. Wir haben miteinander 51 Prozent, wir stellen miteinander 97 Abgeord-
nete, das ist eine ausreichende Mehrheit, um hier in diesem Haus Gesetze beschlie-
ßen zu können. 

Es sind aber zwei Parteien, die in den Inhalten sehr unterschiedliche Positionen haben, 
daher hat es in den Verhandlungsrunden auch sehr spannende Momente gegeben. 
Wir haben aber auf Augenhöhe intensiv miteinander verhandelt, von gegenseitiger 
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Wertschätzung und Respekt getragen, und daher haben wir letzten Endes auch ein Er-
gebnis zustande gebracht. Ich möchte mich bei allen Verhandlerinnen und Verhand-
lern, insbesondere bei meinem Gegenüber, Vizebürgermeisterin Hebein, die heute 
nicht hier ist, weil sie eine andere Funktion innehat, ganz herzlich bedanken. Ich glau-
be, wir haben miteinander ein sehr gutes Paket für die Bereiche Soziales, Armutsbe-
kämpfung, Gesundheit, Familie, Frauen und Jugend zustande gebracht, und ich möch-
te ihr auch von dieser Stelle aus ganz herzlich danken. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Das Regierungsprogramm hat 326 Seiten. Das mag vielleicht auch dem geschuldet 
sein, dass wir etwas länger verhandelt haben, aber ich kann Ihnen eines sagen: Es ist 
ein Regierungsprogramm, mit dem die Herausforderungen der Zukunft gut bewältigt 
werden, und ja, es ist – der Herr Vizekanzler hat das angesprochen – aus unserer 
Sicht das Beste aus beiden Welten. Wenn Sie so wollen: Beide Parteien finden sich in 
diesem Programm ausreichend wieder, zwar in dem Verhältnis, wie wir gewählt wur-
den, wir mit 37 Prozent, die Grünen mit 14 Prozent, aber die Hauptpunkte, mit denen 
wir zu dieser Nationalratswahl angetreten sind, sind für beide Parteien in diesem Pro-
gramm wieder ersichtlich. 

Für uns ist es die Fortsetzung der Steuerentlastung, für uns ist es die Beibehaltung der 
harten Linie im Bereich der Zuwanderung und der Migration, und für uns ist es wichtig, 
dass weiterhin keine neuen Schulden gemacht werden, dass wir ein ausgeglichenes 
Budget haben, was wir erstmals 2019 nach über 60 Jahren zustande gebracht haben. 
(Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeordneten Hamann und Weratschnig.) Für die 
Grünen ist es natürlich wichtig, dem Klimawandel aktiv entgegenzutreten, wichtig sind 
mehr Transparenz und das Kapitel Armutsbekämpfung, insbesondere betreffend Kin-
der und Frauen. Ich bin der Meinung, dass diese Punkte – die nicht die Gesamtheit des 
Programms sind – insgesamt sehr gut abgebildet sind, und ich möchte auf einige im 
Detail eingehen. 

Wir setzen die Steuerentlastung fort. Wir senken die untersten Stufen des Einkom-
mensteuertarifs auf 20, 30 und 40 Prozent ab. Es wird eine Mitarbeiterbeteiligung auf 
freiwilliger Basis eingeführt, damit die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer auch steu-
erbegünstigt bis zu 3 000 Euro ausbezahlt bekommen können. Es ist auch ein we-
sentliches Paket der Entlastung für den Standort, für den Wirtschaftsstandort und auch 
für unsere Bäuerinnen und Bauern im Bereich der Land- und Forstwirtschaft. Es ist ein 
wichtiges Signal, das wir da geben, dass die Menschen in Österreich, die jeden Tag 
aufstehen und hart arbeiten, auch in Zukunft entlastet werden. (Beifall bei der ÖVP und 
bei Abgeordneten der Grünen.) 

Wir weiten den Familienbonus aus. Jetzt kann man da unterschiedlicher Meinung sein, 
aber der Familienbonus ist eine Erfolgsgeschichte. (Ruf bei der ÖVP: Jawohl!) Wenn 
man unterwegs ist und mit Menschen, die Kinder haben, spricht, dann merkt man, dass 
dieser Familienbonus mit Freude angenommen wird. Ich bin wirklich froh und dankbar, 
dass es gelungen ist, den Familienbonus anzuheben, sowohl im Bereich der Niedrig-
verdiener von 250 auf 350 Euro als auch im Bereich der Steuerentlastung von 1 500 
auf 1 750 Euro. Das, meine Damen und Herren, ist eine familien- und sozialpolitische 
Maßnahme im 21. Jahrhundert, die sich wirklich sehen lassen kann. (Beifall bei der 
ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Keine neuen Schulden, weiterhin ein ausgeglichenes Budget, dafür wird der neue Fi-
nanzminister Sorge tragen. Wir kennen ihn, wir wissen, dass er das mit guter Hand ein-
fordern wird. Das ist aber auch notwendig, damit wir signalisieren – so ist es auch bei 
unseren eigenen Häusern oder Betrieben –, wir können nicht mehr ausgeben, als wir 
einnehmen, und diese Regierung wird das auch in den nächsten Jahren garantieren. 
Lieber Gernot Blümel, wir wünschen dir dazu eine glückliche Hand! Wir werden dich 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 55 

Abgeordneter August Wöginger  

dabei auch voll und ganz unterstützen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.) 

Der Kampf gegen die illegale Migration wird fortgesetzt, auch der Schutz unserer EU-
Außengrenzen, aber es kommt zu einer Ausweitung der Hilfe vor Ort. Das ist uns ein 
gemeinsames Anliegen, weil wir jenen Menschen, die zu Hause einen schlechteren 
Standard haben, letzten Endes auch werden helfen müssen. 
Ich bin auch sehr dankbar über die Punkte im Bereich der Bildung, über die Bil-
dungspflicht mit der Einführung eines Talentechecks, damit die Jugendlichen mit dem 
14. Lebensjahr wirklich lesen, schreiben und rechnen können. Das ist die Grundvo-
raussetzung dafür, dass sie letzten Endes auch in den Arbeitsmarkt integriert werden 
können. Ich bin auch froh und dankbar, dass mehr Unterstützungspersonal für unsere 
Lehrerinnen und Lehrer im Programm verankert ist, denn diese haben wahrlich keine 
leichte Aufgabe, und sie stehen tagtäglich in den Schulen und tun ihr Bestes, um die 
Bildung unserer Kinder in einem guten Ausmaß zu ermöglichen. – Ein herzliches Dan-
keschön an unsere Lehrerinnen und Lehrer. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 
Wo wir schnell zusammengefunden haben, ist zum Beispiel das Thema Pflege. Die 
drei wichtigsten Punkte werden dort berücksichtigt, nämlich eine nachhaltige Sicherung 
des Pflegesystems insgesamt durch die Einführung einer Pflegeversicherung im Be-
reich der Sozialversicherung, als Bündelung der Finanzströme im gesamten Bereich; 
wir haben da sozusagen einen Wirrwarr zwischen Strömungen aus Bundesfinanzie-
rung und Landesfinanzierung beieinander. Wir stellen eine Personaloffensive für die 
Pflegekräfte, für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bereich der Pflege in der Zu-
kunft sicher.  
Was uns besonders wichtig ist, sind die pflegenden Angehörigen, nach dem Motto: 
daheim vor stationär. Wir führen einen Pflege-daheim-Bonus ein. Wir weiten unter an-
derem auch die Pensionsversicherungszeiten für pflegende Angehörige aus. Wa-
rum? – Weil sie es sich mehr als verdient haben, dass auch eine Bundesregierung da-
rauf Rücksicht nimmt, wenn jemand bei zu Pflegenden zu Hause bleibt und diesen 
wertvolle Zeit widmet, die für uns in der Gesellschaft einen ganz besonderen Wert 
darstellt. – Ein Dankeschön auch dafür. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.) 

Wir führen das Pensionssplitting ein, die ersten zehn Jahre sozusagen verpflichtend 
bis zum zehnten Lebensjahr des Kindes, freiwillig soll es dann insgesamt über einen 
ausgedehnten Zeitraum möglich sein. 

Es gibt im Regierungsprogramm natürlich auch ein umfassendes Paket mit Maßnah-
men gegen den Klimawandel. Wir stehen zur Taskforce für die ökosoziale Steuerent-
lastung, das ist ein gemeinsames Projekt, aber das geht nicht von heute auf morgen. 
Als Innviertler sage ich dazu: Es ist uns wichtig, dass die ländliche Bevölkerung da 
nicht gegen die städtische Bevölkerung ausgespielt wird, wir haben andere Vorausset-
zungen. In meiner 800-Einwohner-Gemeinde gibt es keine U-Bahn und keine Straßen-
bahn, wenn ich in Wien die Wohnung verlasse, habe ich alles, wurscht ob ich nach 
rechts oder links gehe. Am besten ist sowieso, man bleibt in der Mitte stehen, das sei 
auch politisch angemerkt. (Abg. Scherak: Na, bitte ...!) Letzten Endes aber gibt es da 
andere Voraussetzungen, und daher ist es notwendig, die soziale Ausgewogenheit bei 
dieser Taskforce in den Mittelpunkt zu rücken, aber wir stehen dazu und wir werden 
auch in diesem Bereich etwas zustande bringen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  

Es wird eine Nahverkehrsmilliarde, eine Regionalverkehrsmilliarde zum Ausbau vor al-
lem im Bereich des öffentlichen Verkehrs geben, und das Eine-Million-Dächer-Pro-
gramm möchte ich auch als Beispiel erwähnen, um den Ökostrom weiterhin in den 
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Vordergrund zu rücken. Wir stehen auch zum Transparenzpaket im Bereich der Aus-
weitung der Rechnungshofkompetenzen und was das Informationsfreiheitsgesetz an-
belangt. 
Dieses Regierungsprogramm, meine Damen und Herren, ist eine gute Grundlage 
dafür, dass Österreich auch in eine gute Zukunft gehen kann. Es ist ein durchdachtes 
Programm, das die Menschen weiterhin entlastet, das Österreich weiterhin sicher 
macht, den Standort stärkt, den Wohlstand sichert und dem Klimawandel mit Hausver-
stand, aber auch entschieden entgegentritt. Es ist ein Programm aus Verantwortung für 
Österreich. Wir stehen am Anfang eines neuen Jahres, wir stehen auch am Beginn 
einer neuen Koalition. Wir nehmen diesen Auftrag der österreichischen Bevölkerung 
mit Demut, aber mit vollem Elan an. Der Klub der Österreichischen Volkspartei steht zu 
100 Prozent zu diesem Programm, und wir werden alles tun, damit diese Punkte 
Schritt für Schritt wie vereinbart umgesetzt werden.  
Der Standort mag den Standpunkt bestimmen, das wird in diesem Haus schon seit 
Jahrzehnten diskutiert. Wir strecken aber der Opposition die Hand entgegen, weil wir 
wollen, dass es auch gemeinsame Beschlussfassungen in diesem Bereich gibt. Su-
chen Sie sich in diesem Programm mit 326 Seiten Ihre Punkte aus! (Zwischenruf der 
Abg. Belakowitsch.) Es ist – ich bin mir sicher – für alle Fraktionen etwas dabei. Un-
sere Hand – von beiden Seiten – ist ausgestreckt. Nehmen Sie sie an, damit wir in Zu-
kunft eine gute Politik für die Menschen in Österreich machen können!  
Ich gratuliere dieser Bundesregierung mit Bundeskanzler Sebastian Kurz und Vize-
kanzler Werner Kogler an der Spitze zum gelungenen Auftakt. Wir werden die Heraus-
forderungen der Zeit gemeinsam annehmen und diese auch bewältigen – im Sinne und 
zum Wohle der österreichischen Bevölkerung. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
10.41 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobmann Kickl. – Bitte.  
10.41 
Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Sehr geehrte Bundesregierung! Liebe Österreicherinnen und Österreicher! „Aus 
Verantwortung für Österreich“: Das ist eigentlich ein schönes Motto, das Sie als Titel 
für dieses Regierungsprogramm gewählt haben. Das kann ich unterschreiben, und es 
wäre auch wirklich genau das, was angebracht ist. Das ist das, was angesichts der 
Zeiten, denen unser schönes Österreich, unsere Heimat, entgegengeht, notwendig wä-
re, denn wir alle wissen, dass es da nicht an großen Herausforderungen fehlt.  
Denken Sie etwa an die konjunkturelle Eintrübung mit den negativen Folgen für den 
gesamten Wirtschaftsbereich mit dem Arbeitsmarkt und mit den zusätzlichen Belastun-
gen im Sozialbereich! Denken Sie nicht an das eine, sondern an die vielen Pulver-
fässer im Umfeld und im Nahebereich der Europäischen Union, etwa an die Türkei, die 
übrigens mit keinem Wort in Ihrem Regierungsprogramm vorkommt beziehungsweise 
als Beitrittskandidat zur Europäischen Union ausgeschlossen wird! Ich erwähne das 
nur nebenher. Denken Sie natürlich auch an eine Vielzahl von negativen Folgen, von 
negativen Auswirkungen jahrzehntelanger Stillstands- und Streitpolitik in Form einer 
rot-schwarzen Koalition! Da liegt vieles im Argen.  
Zusätzlich gibt es noch erheblichen Reparaturbedarf, sage ich einmal, im Zusammen-
hang mit krassen politischen Fehlentscheidungen, die von Verantwortungsträgern – 
auch vonseiten der ÖVP, die heute wieder Mitglied dieser Bundesregierung ist – etwa 
im Zusammenhang mit dem Jahr 2015 und der sogenannten Willkommenspolitik ge-
troffen wurden.  
Da gibt es also eine ganze Fülle von Herausforderungen. Das Problem ist, dass Ihr 
Programm zwar schön heißt, aber dem eigenen Anspruch nicht einmal ansatzweise 
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genügt; viel mehr Schein als Sein – typisch ÖVP –, und diesmal haben sich auch die 
Grünen bei diesem Blendwerk eingeklinkt. Da kann auch der Weihrauch, den Sie heute 
hier in Hülle und Fülle zu verbreiten versucht haben, nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass Sie diesen Anspruch, den Sie ja selbst an sich gestellt haben, weit unterbieten.  
Ich, meine sehr geehrten Damen und Herren, und die Freiheitliche Partei sehen unsere 
Aufgabe als folgende: Wir werden der rot-weiß-rote Stachel, wenn Sie so wollen, im 
Fleisch dieser schwarz-grünen Greta-Koalition sein. Darin sehe ich meine Aufgabe: der 
rot-weiß-rote Stachel zu sein.  
Sie haben davon gesprochen, dass es eine einzigartige Konstellation ist. (Zwischenruf 
des Abg. Leichtfried.) Ja, da ist wirklich einiges einzigartig. Ich habe das noch nie er-
lebt, dass zwei Parteien eigentlich nicht miteinander, sondern nebeneinander regieren 
und dass sie sich gleich am Beginn in ihren Koalitionsvertrag eine Ausstiegsklausel 
eingebaut haben, und zwar ausgerechnet für die Zeiten, in denen es dann hart auf hart 
geht, wenn die Heimat Gefahr läuft, Opfer einer weiteren Zuwanderungswelle zu wer-
den: Dann verabschieden Sie sich aus Ihrer Koalitionsverantwortung, dann sind Sie 
Verantwortungsflüchtlinge, und die Freiheitlichen sollen es richten.  
Das ist ein interessanter Aspekt, weil ansonsten der einzige Kitt dieser Regierungser-
klärung ja eigentlich nur der Versuch ist, die Freiheitlichen als einzige politisch-patrio-
tische Kraft in diesem Hohen Haus von der Regierungsverantwortung fernzuhalten. 
Das ist der einzige Kitt, der Sie zusammenhält. (Beifall bei der FPÖ.) 
Wir haben also noch nie ein so instabiles Gefüge gehabt, und ich glaube, dass die lan-
ge Rede von Herrn Kogler so etwas Ähnliches wie ein weiterer, mehr oder weniger 
hoffnungsloser Versuch gewesen ist, die Motivationsarbeit des Bundeskongresses 
noch fortzusetzen. (Abg. Stögmüller: ... super motiviert! – Zwischenruf der Abg. Ernst-
Dziedzic.) Da hat er sogar in seiner langen Rede darauf vergessen, als Sportminister 
das Wort Sport auch nur ein einziges Mal zu erwähnen. So kann es dann auch gehen.  
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Die echte und die wahre Verantwortung für 
Österreich besteht darin, die Menschen darüber aufzuklären, welche belastenden, wel-
che gefährlichen, ja, um nicht zu sagen, welche gemeingefährlichen Vorhaben Sie teil-
weise hier auf den Weg bringen, und sie besteht natürlich auch darin, gegen diese 
Maßnahmen anzukämpfen. Das ist ein sehr, sehr wichtiger Aspekt.  
Da bin ich dann zum Beispiel dabei, Ihre schönfärberischen Vokabel zu enttarnen. Das 
ist, glaube ich, eine wichtige Aufgabe. Wenn Sie davon sprechen, die Europäische Uni-
on zu stärken – und so tun, als ob das etwas ganz besonders Ehrenwertes und Hehres 
wäre –, dann meinen Sie damit nur, dass Sie das Einstimmigkeitsprinzip abschaffen 
und in Wahrheit einen Freifahrtschein für die Europäische Union ausstellen wollen. 
(Beifall bei der FPÖ.) 
Kommen wir zum Klimaschutz: Das Wort Klima kommt in Ihrem Regierungsprogramm 
gezählte 243 Mal vor. Nur, damit man einen Eindruck von der Gewichtung bekommt: 
„Heimat“ finden Sie dort ganze sechs Mal, und das jedes Mal nur in irgendeinem Zu-
sammenhang mit Zuwanderung. Da ist von einem positiven Heimatbegriff im Zusam-
menhang mit der österreichischen Bevölkerung nichts zu finden. 
Aber: Klimaschutz und Ökologisierung ist überhaupt nichts anderes als Abkassieren – 
Abkassieren in allen Dimensionen. Die Klimasündenböcke dieser schwarz-grünen Gre-
ta-Koalition sind die Autofahrer, diejenigen, die ein Dieselfahrzeug haben, diejenigen, 
die zu Hause noch mit Öl oder vielleicht mit Holz und Kohle heizen. Da wird ganz mas-
siv belastet, und wenn Sie sagen, Sie wollen den Tanktourismus einstellen, dann sa-
gen Sie doch gleich, dass die Benzinpreise erhöht werden!  
Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich garantiere Ihnen, das wird jeder von uns 
spüren, das sind messbare Ergebnisse, die das hervorbringen wird – nämlich in Form 
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von zusätzlichen Ausgaben für die Bevölkerung. Was Sie nicht werden messen kön-
nen, ist der Beitrag all dieser Maßnahmen zur Verbesserung des Weltklimas. – Den 
werden Sie nicht einmal ansatzweise finden, so ehrlich müssen Sie dann schon sein, 
Herr Bundeskanzler! (Beifall bei der FPÖ.) 

Die wahre und die echte Verantwortung für Österreich und für seine Bevölkerung 
besteht aber dann auch darin, mit allen politischen Mitteln gegen die gesellschaftspoliti-
schen, sozialen und sicherheitspolitischen Fehlentwicklungen anzutreten, die in diesem 
Programm zuhauf angelegt sind.  

Da oben (in Richtung Galerie weisend) sitzt der Herr Bundespräsident – jetzt hat er ge-
rade den Saal verlassen –, der Oberbefehlshaber des österreichischen Bundesheeres. 
Es wird nicht mehr lange dauern und er wird beim endgültigen Begräbnis der Landes-
verteidigung die Festansprache halten können. (Zwischenruf des Abg. Stögmüller.) – 
So haben Sie es angelegt, meine sehr geehrten Damen und Herren! Wir hätten das 
Gegenteil davon unternommen, wir hätten das Bundesheer im Interesse unserer eige-
nen jungen Männer, die alle Österreicher sind, wieder aufgepäppelt. (Beifall bei der FPÖ.) 

Sie schlagen einen Weg ein, in dessen Rahmen Sie zwar von geschlossenen Grenzen 
und vom Grenzschutz an den EU-Außengrenzen reden, aber gleichzeitig betreiben Sie 
ein System, in dem unser Sozialsystem selbstverständlich weiterhin zuhauf Anreize für 
Zuwanderung bietet. So werden Sie dieses System nicht stoppen können. Für die 
Mindestsicherung im Zusammenhang mit Zuwanderern ist genügend Geld da, aber für 
die Hacklerpension haben wir dieses Geld nicht. Das müssen Sie einmal der öster-
reichischen Bevölkerung erklären, das ist aus meiner Sicht ein diskriminierendes Ver-
halten. (Beifall bei der FPÖ.) 

Der Name Anschober im Sozialressort ist geradezu ein Sinnbild für diese falsche Poli-
tik. Mit keinem Wort kommt in Ihrem Regierungsprogramm eine klare Ablehnung der 
Massenzuwanderung vor, mit keinem Wort kommt eine unmissverständliche Zurück-
weisung jedweder Begehrlichkeit der Verteilung von Flüchtlingen quer über den euro-
päischen Kontinent vor. In dieser Deutlichkeit finden Sie das nicht. Sie finden irgendwo 
ein substanzloses Geschwurbel, das man so zusammenfassen kann, dass man in 
Wahrheit wieder den Buckel vor der Europäischen Union macht. Sie erleichtern die 
Voraussetzungen für den Zuzug von Ausländern in den österreichischen Arbeitsmarkt 
und befeuern damit ein System des Verdrängungswettbewerbs und des Lohndum-
pings. 

Den Vogel abgeschossen hat ja Werner Kogler, als er erklärt hat, wie das in Österreich 
in Zukunft mit den Abschiebungen ablaufen wird. Er hat gesagt: Na ja, rechtskräftiges 
Urteil hin oder her, das ist doch ganz egal, wenn sich irgendwo ein Teil der Bevöl-
kerung findet und einige laut genug schreien, dann wird natürlich nicht abgeschoben! – 
Na gute Nacht Österreich!, kann man bei der Rechtsauffassung unseres neuen Vize-
kanzlers nur sagen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Ich sage Ihnen noch etwas ganz Wichtiges: Wir werden natürlich auch mit aller Macht 
dagegen ankämpfen, dass Sie im Jahr 2020 in Österreich eine Einschränkung der Mei-
nungsfreiheit, eine Einschränkung der Pressefreiheit und eine Einschränkung der Ver-
eins- und der Versammlungsfreiheit vornehmen und quasi einen schwarz-grünen Met-
ternich installieren. (Abg. Stögmüller: Das sagen die Richtigen! – Ruf bei den NEOS: 
Kickl-Erlass!) Das ist nämlich auch ein wesentlicher Inhalt Ihres Regierungspro-
gramms. Metternich lässt grüßen, denn überhaupt nichts anderes als solche Ein-
schränkungen sind Ihre Ankündigungen im Zusammenhang mit Maßnahmen gegen 
sogenannte Hasskriminalität und für die Bekämpfung von Desinformation. (Abg. Stög-
müller: Das sagt der Richtige!) Sie schaffen sich ein paar Gummiparagrafen zur Ver-
folgung von Leuten, denen man keinen anderen Vorwurf machen kann, als echte 
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Patrioten in Österreich zu sein. Metternich wird es mit uns nicht spielen! (Beifall bei der 
FPÖ.) 

Sie stellen im eigenen Land – und das ist auch seltsam – eine eigene Form von Kli-
mawandel her, nämlich einen negativen Wandel des politischen Klimas im Umgang mit 
Andersdenkenden. Das Gleiche gilt für Ihren Kampf gegen Rechts vulgo rechtsextrem. 
Das werfen Sie ohnehin schon dauernd in einen Topf. Wer hätte das gedacht, meine 
sehr geehrten Damen und Herren, dass eine angeblich wertkonservative Mitte-Rechts-
Partei – so definieren Sie sich ja immer – ausgerechnet das Dokumentationsarchiv des 
österreichischen Widerstandes, das man als kommunistische Tarnorganisation be-
zeichnen darf (Widerspruch bei den Grünen – Abg. Schallmeiner: Der hat so einen 
Bart! – Abg. Kassegger: Ihr seid aber empfindlich!), damit beauftragt, die Überwa-
chung von Personen zu organisieren, denen man nichts anderes als Vaterlandsliebe 
vorwerfen kann? Wer hätte das gedacht? Wenn das kein Linksruck ist, dann weiß ich 
nicht mehr, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der FPÖ.) 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Herr Klubobmann, nehmen Sie „kommunistische 
Tarnorganisation“ zurück! (Abg. Belakowitsch: Es gibt ein Gerichtsurteil! – Abg. Martin 
Graf: Jawohl, so ist es!) 
Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Ich nehme es nicht zurück, denn es gibt 
ein Gerichtsurteil, das das erlaubt. (Beifall bei der FPÖ. – Abg. Belakowitsch: Ge-
richtsurteil, bitte schön! – Abg. Martin Graf: Das ist rechtskräftig! Seit Jahren!) 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Dann erteile ich Ihnen dafür einen Ordnungsruf. 
(Ruf bei der FPÖ: Unglaublich!) 

***** 

Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Echte und ehrliche Verantwortung für Ös-
terreich zu übernehmen besteht aus noch einer wichtigen Komponente, nämlich darü-
ber zu informieren, welch gefährliche Machtfülle sich die ÖVP für die kommende Re-
gierungsperiode in ganz heiklen Teilbereichen dieser Republik unter den Nagel geris-
sen hat. Da werden wir Ihnen ganz massiv auf die Finger schauen und, wenn es not-
wendig ist, auch auf die Finger klopfen. 
Die Greta-Koalition hat es zustande gebracht, den gesamten Sicherheitsapparat der 
Republik Österreich zu einem Filialbetrieb der ÖVP Niederösterreich zu machen. Das 
ist das Ergebnis der Verhandlungen im Sicherheitsbereich. Ich kann Ihnen sagen, dass 
diejenigen Seilschaften und Netzwerke, betreffend die wir im Zuge des BVT-Untersu-
chungsausschusses gerade erst begonnen haben, das alles aufzudecken, dort weiter 
ihr Unwesen können, so wie sie es 17 lange Jahre getan haben, mit all den negativen 
Konsequenzen für unsere schöne Heimat. (Beifall bei der FPÖ.) 

Da wird ein Staat im Staat unterstützt. Herr Bundespräsident – jetzt sind Sie wieder da, 
da bin ich auch bei Ihnen –, das sage ich Ihnen schon: Es ist ein Kunststück, sich hin-
zustellen und zu sagen: Macht muss kontrolliert werden! – da bin ich ganz bei Ihnen –, 
und dann gleichzeitig seinen Sanctus dazu zu geben, dass die ÖVP eine noch nie da 
gewesene Machtfülle ausgerechnet in diesem so sensiblen Bereich bekommt. Das 
müssen Sie vor Ihrem Gewissen rechtfertigen, Herr Bundespräsident! (Beifall bei der 
FPÖ.) 

Es wird Sie vielleicht überraschen, dass ich auch das eine oder andere Positive zu sa-
gen habe. Vielleicht freuen Sie sich darüber, aber vielleicht freuen Sie sich dann auch 
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schon nicht mehr, wenn ich Ihnen sage, dass das, was ich an positiven Inhalten im Re-
gierungsprogramm finde, im Wesentlichen dasjenige ist, was man eins zu eins als frei-
heitliche Politik, als freiheitliche Inhalte des letzten Regierungsprogramms definieren 
kann. Das sind ja lauter Plagiate – aber es soll so sein, kein Problem. 
Ich freue mich darüber, dass sich zum Beispiel die steuerliche Entlastung der Einkom-
men in diesem Regierungsprogramm wiederfindet. Das hätten wir auch so gemacht. 
Was wir aber nicht gemacht hätten, ist, gleich im Gegenzug eine Belastungslawine in 
Form einer neuen CO2-Steuer auf den Weg zu bringen. Da sieht man, was Ihr Re-
gieren bedeutet: Das ist kein Regieren miteinander, sondern ein Regieren nebenein-
ander. Die einen wollen entlasten, die anderen belasten, und unterm Strich kommt bei 
dieser Konstellation nichts Gescheites heraus. (Beifall bei der FPÖ.) 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, freiheitliche Politik machen Sie oder viel-
mehr, müsste man sagen, kündigen Sie natürlich auch im Sicherheitsbereich an. Da 
kündigen Sie einiges an, aber an Ankündigungen hat es ja nie gemangelt. Das Pro-
blem der ÖVP, auch in unserer Regierungskonstellation, war es ja immer, in den Um-
setzungsmodus zu kommen. Manchmal hat man ein bisserl das Gefühl gehabt, dass 
Sie, wenn Sie an Umsetzungen arbeiten, es so kompliziert und bürokratisch machen 
wollen, dass am besten eine Totgeburt herauskommt. Das habe ich im Sicherheitsbe-
reich selbst ein paar Mal erleben müssen. Da war umsetzen in Wahrheit ein anderes 
Wort für verhindern. Ich bin gespannt, wie das mit all diesen Dingen funktionieren soll, 
wenn es den Treiber der Freiheitlichen Partei in diesem Zusammenhang nicht gibt – in 
der Regierung nicht, hier schon! 
Meine Güte, was war das für ein Theater, was war das für ein Gejaule und was war 
das für ein Aufschrei, als ich zur Verbesserung des Schutzes der heimischen Bevölke-
rung vor gefährlichen Asylwerbern das Projekt der Sicherungshaft auf den Weg ge-
bracht habe? (Abg. Scherak: Zu Recht!) Was gab es da für eine Weltuntergangsstim-
mung hier im Hohen Haus? Was gab es da allerorts für eine Hysterie – bei den ritua-
lisierten Demonstrationszügen, bei den NGOs und selbstverständlich auch in den Me-
dienblasen? Können Sie sich noch daran erinnern, Frau Justizminister Zadić? Können 
Sie sich an diese Hysterie noch erinnern? – Sie waren ja mit dabei. Da hinten (auf die 
letzten Bankreihen deutend) sind Sie gesessen, Seite an Seite mit Peter Pilz. Sie 
waren eine der größten Hysterikerinnen in diesem Zusammenhang. Ich sage Ihnen ei-
nes: Jetzt freue ich mich für Sie, dass Sie das Vergnügen haben, genau diese Siche-
rungshaft umzusetzen. So etwas nenne ich ausgleichende Gerechtigkeit. (Beifall bei 
der FPÖ. – Ruf bei der FPÖ: Das wollte sie immer!) 

Man sieht, wenn man in den grünen Sektor schaut, lauter glückliche Gesichter. Sie 
können Ihr Glück und Ihre Freude kaum fassen. Da springt das Herzerl höher. Sie 
bekommen ja nicht nur die Sicherungshaft – gerne auch mit unserer Unterstützung –, 
sondern Sie bringen ja auch den Überwachungsstaat in Form der sogenannten Über-
wachung der Whatsapp-Kommunikation mit auf den Weg. (Abg. Ernst-Dziedzic: Sie 
kennen sicher das VfGH-Urteil, oder?) Der verteufelte Bundestrojaner, der verteufelte 
Überwachungsstaat, das verteufelte Überwachungspaket wird jetzt von Ihnen, Frau 
Justizminister, umgesetzt. Ich freue mich für Sie, das muss ich Ihnen ganz ehrlich sa-
gen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Weil es gerade so schön ist und damit die Freude vollständig ist, bekommen Sie auch 
noch dasjenige, was ich als Ausreisezentrum auf den Weg gebracht habe, in Form von 
Rückkehrzentren mit ins Paket. Ich halte das für eine positive Entwicklung. Sie werden 
diesen Spagat in irgendeiner Form hinlegen müssen, wenn Sie sich zu dem Regie-
rungspaket bekennen und nicht das tun, was manche von Ihnen, meine sehr geehrten 
Damen und Herren vom grünen Sektor, eh schon angekündigt haben, nämlich es zu 
zerreißen. 
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Wir sind so konsequent zu sagen, dass es bei diesen Dingen selbstverständlich eine 
freiheitliche Unterstützung gibt. Wir ändern unsere Positionen nicht, aber wir werden 
mit großer Sorgfalt darauf achten, dass diese Dinge Hand und Fuß haben, dass sie 
praktikabel sind, dass sie zur Umsetzung kommen können – und dass Sie nicht die 
nächste lahme ÖVP-Ente produzieren, wie zum Beispiel in Form des Islamgesetzes, 
wo Sie sich immer noch dafür abfeiern lassen, dass Sie nicht einmal eine einzige Mo-
schee 24 Stunden lang zusperren können. Das mitverhandelt zu haben ist auch keine 
Empfehlung für die neue Integrationsministerin. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, vielleicht ein abschließendes Wort noch da-
rüber – es ist manchmal auch ganz erhellend, wenn man das nachschaut –, was in die-
sem Regierungsprogramm alles fehlt; Herr Bundespräsident, das ist für Sie vielleicht 
ganz interessant: Ich habe nichts über Abfangjäger gefunden. Vielleicht schafft die 
Bundesregierung ja ein paar Drohnen an, um die Luftraumsicherheit in Österreich her-
zustellen, zumindest hat es in der Vergangenheit solche Überlegungen auf ÖVP-Seite 
gegeben. (Ruf bei der FPÖ: Große Drohnen!) Es ist ein Witz und ein Skandal für ein 
reiches Land wie Österreich, so fahrlässig mit der Landesverteidigung umzugehen. 
(Beifall bei der FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Stögmüller.) 
Direkte Demokratie verzweifelt gesucht! – Das ist überhaupt ein Wunder. Ich habe sie 
in einer verbindlichen Form verzweifelt gesucht. Das wundert mich! Herr Kurz, Sie ha-
ben ja noch im Wahlkampf 2017 gesagt, dass das ein ganz wichtiges Instrument der 
Selbst- und Mitbestimmung der Bevölkerung ist (Zwischenruf des Abg. Schellhorn), 
und betreffend die Grünen möchte man doch meinen, dass eine Partei, die sich als 
eine Partei der Bürgerinitiativen versteht, dieses Projekt entsprechend forciert und vo-
rantreibt. Kaum ist man in der Regierung, herrscht dann aber eher die Einstellung: Ja 
bitte, wo kommen wir denn da hin, wenn die eigene Bevölkerung auch außerhalb von 
Wahlgängen politisch etwas mitzureden haben will?! – Deswegen wird das von Ihnen 
abgedreht. (Beifall bei der FPÖ.)  
Und auch das Aus für die ORF-Gebühren, auf das wir (in Richtung Bundeskanzler 
Kurz) uns in Verhandlungen eigentlich noch verständigt haben, suchen Sie da drin ver-
geblich; Sie dürfen also weiterhin für ein immer schlechteres Programm wahrscheinlich 
immer mehr ORF-Gebühr zahlen. Die Fernsehkonsumenten ärgert es, dafür freuen 
sich die roten, schwarzen und grünen Bonzen am Küniglberg. – Das ist auch eine Form 
des neuen Regierens und eines neuen Stils.  
Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Bitte nehmen Sie den Ausdruck „Bonzen“ zurück. 
(Ruf bei der FPÖ: Na, das wird man wohl sagen dürfen! – Weitere Zwischenrufe bei 
der FPÖ.) 
Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Nein, ich nehme auch das nicht zurück.  

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich fasse zusammen: Dieses Regierungs-
projekt ist nicht, wie von Ihnen dargestellt, die beste aller möglichen Regierungskons-
tellationen, es ist auch nicht ein besonders zukunftsweisendes Modell, sondern ich 
denke, dass es ein schlechter und fauler Kompromiss ist, der über weite Strecken sehr, 
sehr viele Gefahren mit sich bringt: Gefahren für unsere Sicherheit, Gefahren für un-
seren Wohlstand und für die Fairness in unserer Gesellschaft, Gefahren für unsere 
Heimat und für unsere Identität und natürlich auch Gefahren für die Freiheit. Das sollte 
man nicht vergessen, weil Sie sich immer als besondere Schutzpatrone von Demo-
kratie, Rechtsstaatlichkeit und Meinungsfreiheit hinstellen; das gilt aber offensichtlich 
nur für Ihre ideologische Sicht der Dinge.  

Meine sehr geehrten Damen und Herren, aus all diesen Gründen – dass Sie jetzt 
Dinge auf den Weg gebracht haben, die früher mit den Grünen undenkbar gewesen 
wären – wird es wohl auch so gewesen sein, dass die „New York Times“ für Sie, Herr 
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Bundeskanzler Kurz, den wenig schmeichelhaften Begriff des politischen Chamäleons 
geprägt hat.  
Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Bitte kommen Sie zum Schlusssatz! 
Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Rechnen Sie daher mit unserem härtesten 
Widerstand in einer sachlichen Auseinandersetzung, weil wir es nicht zulassen werden, 
dass die österreichische Bevölkerung ein Opfer Ihrer unverantwortlichen Experimente 
wird! Und finden Sie sich damit ab, dass Opposition nichts Schnuddeliges ist, sondern 
dass Opposition ein wesentlicher Teil des demokratischen Gefüges, auf das wir alle 
stolz sind, zu sein hat! (Beifall bei der FPÖ.) 
11.02 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Klubobfrau Maurer. – Bitte. 

11.03 
Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne): Sehr geehrter Herr Bundespräsident! Sehr 
geehrter Herr Präsident! Frau Präsidentin! Sehr geehrte Mitglieder dieser neuen Bun-
desregierung! Werte Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher vor 
den Bildschirmen! Ich freue mich sehr, heute, an diesem historischen Tag, an dem zum 
ersten Mal in Österreich ein grüner Vizekanzler eine Regierungserklärung abgegeben 
hat, als Klubobfrau sprechen zu dürfen. (Präsidentin Bures übernimmt den Vorsitz.) 
Wir sind in diesem Wahlkampf angetreten für saubere Umwelt, saubere Politik und so-
ziale Gerechtigkeit – und wir haben geliefert. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP.) Wir beschließen heute ein Bundesministeriengesetz, das das größte, 
das das umfassendste Umwelt- und Klimaschutzressort beinhaltet, das es in dieser 
Republik je gab, und wir besetzen es vonseiten der Grünen mit Leonore Gewessler 
und damit mit einer Frau, die bis vor wenigen Monaten noch überhaupt keine Profi-
politikerin war, sondern Geschäftsführerin einer Umwelt-NGO. Wir haben im Regie-
rungsprogramm ein Klimaschutzprogramm verankert, das im Umfang einzigartig in 
Europa ist und das Österreich zum Vorreiterland in ökologischen Fragen machen wird. 
(Beifall bei den Grünen.)  
Saubere Politik: Wir stellen mit Alma Zadić eine hoch kompetente Justizministerin, die 
in den letzten Wochen in sehr harten Verhandlungen erreicht hat, dass es in diesem 
Regierungsprogramm ein sehr umfassendes Transparenzpaket zur Parteienfinanzie-
rung gibt, durch das die Einschau massiv verbessert wird, in dem auch ein Informa-
tionsfreiheitsgesetz verankert ist, durch das wir das Amtsgeheimnis abschaffen, sofern 
wir hier eine Zweidrittelmehrheit dafür finden, was ich doch sehr hoffe, und mit dem 
auch der Rechnungshof gestärkt wird.  
Soziale Gerechtigkeit: Wir stellen mit Rudi Anschober einen Sozialminister, der schon 
einmal Pionier war, und zwar in einer schwarz-grünen Koalition in Oberösterreich – ein 
Modell, das inzwischen recht erfolgreich in vier verschiedenen Bundesländern läuft. 
Auch jetzt wird er wieder Pionier sein, nämlich in der ersten grünen Regierungsbeteili-
gung auf Bundesebene. Er wird sich darum kümmern, dass sich im Bereich der Ar-
mutsbekämpfung, der Pflege, der Gesundheitsthemen vieles zum Besseren wendet. 
(Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Darüber hinaus haben wir eine Staatssekretärin für Kunst und Kultur, die mit vielen 
Wassern gewaschen und eine kämpferische Feministin und Menschenrechtlerin ist, 
Ulrike Lunacek, die auch ihre europäische Perspektive in die Regierungsarbeit einbrin-
gen wird. Das alles geschieht unter Vizekanzler Werner Kogler, und es freut mich sehr, 
dass das gelungen ist. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Es freut mich auch sehr, dass dieser Regierung mehr Frauen als Männer angehören, 
und dass mit dem heutigen Tag auch unter den Klubobleuten mehr Frauen als Männer 
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sind. Es bewegt sich ja doch etwas in diesem Land. Ich glaube, das ist gut so. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Loacker: Tolle Quote!) 

Für diese Regierungszusammenarbeit wurden schon viele Worte gefunden: ein „Wag-
nis“ wurde sie hier genannt, ein „Experiment“, ein Zweckbündnis. – Diese Regierungs-
beteiligung ist die politische Konsequenz aus dem Wahlergebnis. Wir Grüne stellen 
uns unserer Verantwortung und einer völlig neuen Aufgabe. Es wäre möglicherweise 
der leichtere Weg gewesen, zu sagen, wir setzen uns nicht dem Risiko aus, als kleine 
Partei mit einem so unterschiedlichen Partner wie der ÖVP in eine Regierung zu ge-
hen, aber wir sind nicht gewählt worden, um es uns leicht zu machen. Wir sind gewählt 
worden und wir sind angetreten, um die Klimakrise aufzuhalten, um das Ruder in den 
verbleibenden zehn Jahren herumzureißen, um unseren Beitrag zur Rettung des Pla-
neten zu leisten. Und wir drücken uns nicht, wir stellen uns dieser Verantwortung. (Bei-
fall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  

Wir haben in den letzten Wochen im Winterpalais intensivst verhandelt, in Tagen und 
Nächten. An dieser Stelle möchte ich den Dank im Zusammenhang mit diesen Ver-
handlungen zurückgeben: Sie waren sehr intensiv, sie waren teilweise auch sehr hart – 
man hat an bestimmten Stellen nicht gewusst, ob es denn am nächsten Tag überhaupt 
weitergeht –, aber wir haben es geschafft. Die Verhandlungen waren auf Augenhöhe 
und in einem respektvollen Miteinander und haben, denke ich, eine gute Basis für die 
Zusammenarbeit in dieser Regierung geschaffen. – Vielen Dank. (Beifall bei den Grü-
nen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  

Es wird einen Unterschied machen – einen großen Unterschied! –, dass wir in dieser 
Regierung sind und nicht die Freiheitliche Partei: Statt Korruptionsskandalen mit den 
Blauen wird es jetzt Korruptionsbekämpfung mit den Grünen geben, statt Posten-
schacher für Personen mit äußerst fragwürdigen Qualifikationen werden wir nach ob-
jektivierten Kriterien besetzen (Zwischenruf der Abg. Meinl-Reisinger – Abg. Kickl: 
Vom ÖVP-Finanzkassier ins Finanzamt!), statt Hetze gegen bestimmte Bevölkerungs-
gruppen wird es von uns die Einladung zum Dialog geben, und statt Tempo 140 stre-
ben wir Klimaneutralität bis 2040 an. All das sind sehr große Unterschiede und ein-
deutig eine Verbesserung für dieses Land. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP.)  

Ja, es gibt auch Kritik an diesem Regierungsprogramm. Es ist richtig: Die grüne Hand-
schrift zeigt sich nicht in allen Kapiteln so deutlich wie beim Klimaschutz, bei der Trans-
parenz oder auch bei der Bildung, und ich kann gut nachvollziehen, dass NGOs, die 
Zivilgesellschaft oder auch hier im Haus die NEOS diesen Pakt in manchen Bereichen 
kritisieren. (Abg. Meinl-Reisinger: ... enttäuscht!) Es ist klar, dass wir Grüne uns im 
Bereich Asyl und Migration wenig durchsetzen konnten; die Sprache, in der diese Pas-
sagen formuliert sind, ist nicht die unsere, die Positionen, die dort beschrieben sind, 
sind nicht die unseren. 

Wir wissen auch – und das muss auch den Kolleginnen und Kollegen von den NEOS 
schmerzlich bewusst sein –, dass wir hier in diesem Parlament mit unseren Ansätzen, 
was diese Themen betrifft, immer in der Minderheit bleiben werden; ebenso auf euro-
päischer Ebene. (Abg. Meinl-Reisinger: Also geben wir es auf!) Das sind Rahmenbe-
dingungen, die wir zur Kenntnis nehmen müssen.  

Wir wissen auch, wie dieses Kapitel ausgesehen hätte, wäre die FPÖ an dieser Stelle 
und wieder Teil dieser Regierung. (Abg. Meinl-Reisinger: Genau so!) Das zeigen ja 
die Kommentierungen, in denen von den linken Umfallern et cetera gesprochen wird. 
Ich denke, es ist sehr eindeutig, dass es auch im Zusammenhang mit diesem Kapitel 
besser ist, dass die Grünen und nicht die FPÖ Teil dieser Regierung sind. (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
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Kritik, die ich weniger gut nachvollziehen kann, ist jene von der SPÖ, Frau Kollegin 
Rendi-Wagner! Die Grünen sind mit 14 Prozent in dieser Koalition, die ÖVP hat mehr 
als das Zweieinhalbfache der Stimmen. Ja, wir sind der Juniorpartner, ein viel kleinerer 
Juniorpartner, als es die SPÖ in vielen Jahren war, und ich finde es schon etwas un-
glaubwürdig, wenn man uns dann ankreidet, dass wir Dinge, was beispielsweise die 
gemeinsame Schule betrifft, nicht erledigen können, die die SPÖ mit einem roten 
Kanzler und einer roten Bildungsministerin nicht umsetzen konnte. Auch wenn es um 
Umverteilung geht: Ich möchte schon darauf hinweisen, dass die Vermögensteuer von 
einem roten Finanzminister abgeschafft wurde. Wir haben alles getan, was wir konn-
ten, und werden alles tun, Rudi Anschober wird alles tun, um im Sozialbereich weiter-
zukommen. Also diese Kritik kann ich leider nicht gelten lassen. (Beifall bei den Grünen 
und bei Abgeordneten der ÖVP.)  

Der Grüne Klub und die Grüne Partei haben eine große Transformation, einen großen 
Transformationsprozess vor sich: von einer Oppositions- zu einer Regierungspartei. 
Die Grünen, eingezogen vor mehr als 30 Jahren, sehr aktionistisch, direkt aus der Au 
quasi, die sich über viele Jahre ihren Ruf als kompetente und akribisch arbeitende Op-
positions- und Kontrollfraktion erarbeitet haben, die Grünen, die vor etwas mehr als 
zwei Jahren den Einzug in den Nationalrat fulminant verpasst haben und wieder in der 
außerparlamentarischen Opposition und gewissermaßen auf der Straße gelandet sind, 
sind zurück und treten nunmehr in eine komplett neue Phase ihrer Bewegung, nämlich 
in die erste zum Teil grün besetzte Bundesregierung ein.  

Jede dieser Phasen war wichtig für die grüne Identität. Wir wissen, wie es ist, sich auf 
der Straße bei Protestaktionen für Anliegen einzusetzen, die oft nur wenige Menschen 
begeistern. Wir wissen, wie es ist, Widerstand gegen die Zerstörung der Natur zu leis-
ten. Wir wissen und wir schätzen es, wie viele Menschen sich in ihrer Freizeit ehren-
amtlich bei zivilgesellschaftlichen Organisationen engagieren, und wir wissen auch, wie 
ärgerlich es ist, wenn Abgeordnete sich manchmal nicht einmal die Mühe machen, sich 
die Anliegen der Zivilgesellschaft anzuhören. Wir Grüne sind eine Bündnispartei und 
wir werden den intensiven Dialog und die Zusammenarbeit mit den NGOs und der 
Zivilgesellschaft selbstverständlich aktiv weiterbetreiben. Unsere Hand ist ausge-
streckt.  

Wir Grüne wissen auch, was es heißt, Oppositionsarbeit zu leisten, wie ärgerlich es ist, 
ungenügende Anfragebeantwortungen zu erhalten, wie oberflächlich Ausschussdebat-
ten oft verlaufen. Wir haben immer für einen lebendigen Parlamentarismus plädiert, für 
eine intensive Debatte zwischen den Fraktionen. Ich verspreche unser größtes Bemü-
hen um einen guten Dialog, eine gute Zusammenarbeit und die aktive Einbindung aller 
Fraktionen im Haus in die Arbeit, denn einer der grünen Grundwerte ist Basisdemo-
kratie. Wir sind es gewohnt, lange und intensiv zu diskutieren. Das hat die ÖVP jetzt 
auch in den Verhandlungen gemerkt, dass wir da anders ticken. Auch beim letzten 
Bundeskongress konnte man das gut beobachten: Die Grünen sind eine diskursive 
Partei. Meinungsverschiedenheiten und unterschiedliche Standpunkte sind kein Pro-
blem, zivilisierte Verhandlung ist die Kernaufgabe in einer Demokratie.  

An dieser Stelle möchte ich auch einen Appell, eine Bitte an die anwesenden Journa-
listinnen und Journalisten auf der Galerie richten, nämlich nicht jede politische Ausein-
andersetzung und Debatte als Streit zu diskreditieren.  

Heute ist für uns ein historischer Tag. Ich glaube auch, es erfolgt eine kleine Wende in 
Österreich, ein Wandel im politischen Klima, und ich bin mir sicher, dass diese Re-
gierungsbeteiligung das Land zum Positiven verändern wird – für AlleinerzieherInnen, 
für Mütter und Väter, beim Kindergartenausbau, für Menschen, die wenig verdienen, 
für Frauen, für LehrerInnen, für Einpersonenunternehmen, für Menschen mit Behinde-
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rung, für die Natur, für die Umwelt; meine Kolleginnen und Kollegen werden heute im 
Laufe des Tages weitere Punkte aus dem Regierungsprogramm zitieren.  
Ich wünsche mir, dass es uns Abgeordneten dieses Hauses in den kommenden fünf 
Jahren gelingen wird, kritisch, aber sachlich und konstruktiv miteinander zu arbeiten. 
Ich werde meinen Teil dazu beitragen. Ich wünsche allen Regierungsmitgliedern, ins-
besondere Kanzler Kurz und Vizekanzler Werner Kogler, alles Gute für die bevorste-
hende Arbeit. Möge die Bewältigung der Herausforderung gelingen! – Vielen Dank. 
(Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
11.15 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Jörg 
Leichtfried. – Bitte. (Abg. Meinl-Reisinger – auf dem Weg zum Rednerpult –: Das 
kann nicht sein!) – Das erscheint leider so auf meinem Display, aber ich korrigiere das.  
Sie gelangen zu Wort, Frau Klubvorsitzende. Bitte.  

11.16 
Abgeordnete Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES (NEOS): Frau Präsidentin! Sehr ge-
ehrter Herr Bundespräsident! Sehr geehrte honorige Persönlichkeiten auf der Zuschau-
ergalerie! Werte Mitglieder der Bundesregierung! Werter Herr Bundeskanzler! Herr Vi-
zekanzler! Werte Kolleginnen und Kollegen! Werte Österreicherinnen und Österreicher, 
die heute hier zuschauen! Ich möchte zunächst Bundeskanzlerin außer Dienst Brigitte 
Bierlein und der Experten-/Expertinnen-, Übergangsregierung – was auch immer; es 
waren verschiedene Titel, die diese Regierung geführt hat, ich glaube, Bundesre-
gierung hätte es eigentlich auch getan – meinen Dank aussprechen. Herzlichen Dank! 
Es ist immer ein großer Dienst an unserem Land, an der Bevölkerung, eine solche 
Verantwortung zu übernehmen und das auch so souverän und solide in so bewegten 
Zeiten zu meistern. – Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten von 
ÖVP und SPÖ.)  

Es wird Sie jetzt vielleicht überraschen, dass ich als Chefin einer Oppositionspartei sa-
ge, dass ich froh bin, dass heute diese Bundesregierung angelobt wurde. Ich bin tat-
sächlich froh, weil ich glaube, dass unser Land vor so großen Herausforderungen 
steht, dass wir es uns nicht erlauben können, weiter in diesem Stillstand zu verharren, 
denn de facto – so gut in den letzten Monaten auch verwaltet wurde – gab es seit Mai 
einen Stillstand in Österreich. Es gibt in sehr vielen Bereichen ganz, ganz große He-
rausforderungen, Zukunftsfragen, die gelöst gehören, und deshalb wünsche ich dieser 
Bundesregierung wirklich alles Gute. Es gibt ganz viele Bereiche, in denen es gilt, an-
zupacken.  
Es ist positiv – das unterschreibe ich –, dass die FPÖ nicht Teil dieser Regierung ist. 
Das freut mich auch sehr. Ob das das Einzige ist, worauf man eine Zusammenarbeit 
aufbauen kann? – Das wage ich zu bezweifeln, dass das ausreichend ist, das möchte 
ich schon sagen, aber das, was wir während der blauen Regierungsbeteiligung an 
Nichtdienst an unserem Land gesehen haben, zeigt schon, dass es deutlich besser ist, 
dass die FPÖ nicht mehr an den Schalthebeln der Macht sitzt. – Herr Klubobmann 
Kickl, Sie haben gesagt, Sie wären jetzt die einzige patriotische Kraft in diesem Haus 
(Die Abgeordneten Hauser und Rauch: Das stimmt auch!): Also angesichts dessen, 
was Sie unserem Land, unserer Bevölkerung durch Ihre Regierungsbeteiligung zuge-
mutet haben, und der Vorstellung, die von Ihren politischen Akteuren geliefert wurde, 
angesichts dessen, wie Sie unseren Ruf im Ausland wirklich beschädigt haben, lasse 
ich mir von Ihnen als Fraktion Patriotismus sicher nicht absprechen, Herr Kickl! (Beifall 
bei NEOS, SPÖ und Grünen.)  
„Aus Verantwortung für Österreich“, dazu möchte ich gerne zwei V-Wörter ergänzen: 
Vertrauen und Verlässlichkeit. In diesen Bereichen möchte ich mehr einfordern, denn 
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wie schon betont wurde, ist das Regierungsprogramm – und über das sollten wir heute 
eigentlich vorwiegend reden; darüber, welches Programm, welchen Plan Sie für die 
nächsten Jahre haben – doch in vielen Bereichen sehr vage geblieben. Vertrauen und 
Verlässlichkeit sind, glaube ich, ganz, ganz wichtig, weil es so viele Themen gibt.  
Ich möchte aber mit dem Positiven beginnen: Selbstverständlich, nach einem Jahr wie 
2019 ist es großartig, dass man sich Klimaneutralität bis 2040 als Ziel setzt – es muss 
natürlich mit Leben erfüllt werden – und das auch festgeschrieben hat.  
Wir finden es sehr gut, dass – und es ist lustig, dass ich das schon so sagen kann – 
die alte NEOS-Forderung nach der Mittleren Reife in diesem Programm umgesetzt ist. 
Das finde ich gut.  
In einer Zeit der Niedrigzinspolitik, die wir NEOS sehr kritisch sehen, in der Menschen, 
insbesondere junge Menschen sich kaum mehr etwas aufbauen können, geradezu ein 
Stück weit enteignet werden, über die Notwendigkeit des Aufbaus von Eigentum und 
der Förderung des Eigentumserwerbs und die Notwendigkeit der Stärkung des Kapital-
markts und der Finanzbildung zu sprechen, finden wir gut. Da finden wir es gut, dass 
sich die Grünen nicht durchgesetzt haben, denn im Wahlkampf habe ich da ganz an-
dere Töne gehört. 
Ich finde es gut, dass es ein eigenes Integrationsministerium gibt, auch wenn das na-
türlich viel mehr sein muss als ein Türschild. 
Ich finde es ausgezeichnet, dass ein neuer Anlauf unternommen wird, das Amtsge-
heimnis endlich abzuschaffen und ein Informationsfreiheitsgesetz auf den Weg zu 
bringen. Das ist die langjährigste Forderung von NEOS, weil es der allererste Antrag 
war, den wir NEOS in diesem Hohen Haus eingebracht haben. 
Selbstverständlich finden wir NEOS es gut, wenn es ein Bekenntnis zur weiteren 
Entlastung der Steuerzahlerinnen und Steuerzahler gibt, wobei ich „weiteren“ in Zweifel 
ziehen möchte, weil die Steuerquote, Herr Bundeskanzler, unter der letzten Bundesre-
gierung gestiegen ist, nicht gesunken! (Beifall bei den NEOS.) Wenn also eine Kor-
rektur dieses Kurses vorgenommen wird, dann freue ich mich sehr darüber, auch wenn 
wir natürlich für mehr Nachhaltigkeit durch die sofortige Abschaffung der kalten Pro-
gression gesorgt hätten. 
Ich habe gesagt, von unserer Seite gibt es diese 100 Tage Schonfrist – wie man immer 
sagt –, ich würde es aber gerne ein bisschen anders titulieren: Ich würde es eigentlich 
Nachfrist nennen, denn man hat ein bisserl den Eindruck, Sie sind mit vielen Dingen 
nicht fertig geworden. Das Programm ist zwar sehr umfangreich, man kann aber sehr 
vieles auch sehr stark aufblasen, und es findet sich in vielen wesentlichen Fragen 
meines Erachtens nichts ausreichend Konkretes. Daher würde ich sagen, es gibt eine 
100-Tage-Nachfrist mit folgender Bitte: In manchen Bereichen brauchen wir Konkreti-
sierungen. Da ist es tatsächlich vage, da ist es unkonkret, da sind Absichtserklärungen 
drinnen, die mit Leben erfüllt gehören. In manchen Bereichen braucht es unserer Mei-
nung nach Ergänzungen, zum Beispiel im Bildungskapitel, denn die Mittlere Reife und 
der weitere Ausbau der Kinderbetreuung – was wir gut finden – alleine werden, wenn 
man sonst nicht progressivere Wege beschreitet, dem Slogan, den Sie jetzt auch ver-
wenden: Kein Kind zurücklassen!, nicht gerecht werden. 
Es gibt einen anderen Bereich, in dem wir uns Ergänzungen wünschen, und da freut es 
mich ja nachgerade, dass jetzt angekündigt wurde, nämlich betreffend einen Punkt, der 
gar nicht im Regierungsprogramm enthalten ist, diesen unsäglichen Beschluss zur 
Wiedereinführung der Hacklerregelung rückgängig zu machen. Wir NEOS haben als 
Einzige – und das möchte ich hier wirklich sagen: als Einzige! – auch vor der Wahl ver-
antwortungsvoll agiert und als Einzige diesen Beschluss nicht mitgetragen. (Zwischen-
ruf des Abg. Wurm.) 
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Im ganzen Bereich der Generationenfairness – der starke Generationenvertrag, der 
Österreich stark gemacht hat – fehlt mir aber sehr viel, da wünsche ich mir wirklich Er-
gänzungen. Ich habe nachgelesen, Herr Bundeskanzler, Sie haben selber mehrfach, 
zum Beispiel in einem Interview 2014, auf die Frage: Ist unser Pensionssystem si-
cher?, gesagt: „Wirklich sicher ist das Pensionssystem dann, wenn wir es reformieren. 
Wir haben eine steigende Lebenserwartung, gleichzeitig gehen wir früher in Pension 
als 1971.“ – Ich könnte Sie jetzt weiter zitieren. Da fehlt mir ganz, ganz viel im Bereich 
der Generationenfairness, in Bezug auf die Frage der Fairness gegenüber den Jungen 
und die Frage eines starken Generationenvertrags zwischen Alt und Jung in der Zu-
kunft. In Ihrem Regierungsprogramm werden Wahrheiten nicht nur verschwiegen, sie 
werden geradezu dementiert, und das finde ich sehr, sehr schade. 
Der dritte Punkt, den wir neben Konkretisierung und Ergänzung erwarten, ist der Be-
reich der Finanzierung, denn da ist viel drinnen. Wir haben da aber unsere Zweifel, das 
sage ich Ihnen ganz offen, wie sich das alles ausgehen soll, wenn das nicht mit einer 
Finanzierung unterlegt wird. Wir haben das ganz genau gelesen und sind nicht alleine 
mit diesen Zweifeln, hört man sich an, was gescheitere Leute, als wir es sind, in dieser 
Republik sagen: Die Finanzierung braucht es, weil das sonst alles auf Treibsand ge-
baute Luftschlösser sind – und dass es das wird, können wir uns nicht leisten. 
Ja, und es gibt Bereiche, da sind wir enttäuscht, das sage ich auch ganz offen. Ich 
glaube, Niki Scherak, der bei uns einer der vielen Verfechter der Grund- und Frei-
heitsrechte ist, wird darüber berichten, wie sehr wir enttäuscht sind, dass die Grünen 
keine roten Linien beim Thema Sicherungshaft, beim Thema Bundestrojaner oder bei 
anderen Bereichen gezogen haben. 
Ich muss eines schon sagen: Herr Kogler, Sie haben auf Fukuyama und die Notwen-
digkeit, die liberalen Grundlagen der Demokratie, wie Freiheit, Grundrechte, Bürger-
rechte zu schützen, Bezug genommen. – Das finde ich schon großartig, aber wenn 
man Ihr Programm anschaut, dann sieht man, dass die Wörter Schutz und schützen 
352 Mal vorkommen, das Wort Freiheit hingegen nur 26 Mal, „Sicherheit“ kommt 
176 Mal vor, „Demokratie“ aber nur 20 Mal. Ich gebe da übrigens Klubobmann Kickl 
völlig recht: Dass direkte Demokratie mit keinem einzigen Wort erwähnt wird, ist eigent-
lich bemerkenswert. Sie wollen die Bürgerinnen und Bürger in diesem Land offensicht-
lich nicht stärken, sondern die Macht weiter bei sich behalten. Das ist auch nicht der 
Weg, den wir NEOS gehen würden. (Beifall bei den NEOS.) 
Wir werden diese Regierung, so wie wir das auch in der Vergangenheit gehandhabt 
haben, mit konstruktiver Härte begleiten – konstruktiv immer dann, wenn es darum 
geht, gemeinsam die besten Lösungen für eine gute Zukunft zu finden, wie wir Öster-
reich zum Wohle der Österreicherinnen und Österreicher, der Bevölkerung nach vorne 
bringen können; mit Härte aber auch dann, wenn es um wesentliche Werte geht. Dass 
wir mittlerweile ein Alleinstellungsmerkmal als die Partei haben, die Freiheit, Grund- 
und Freiheitsrechte und Bürgerrechte hochhält, das freut mich nicht (Abg. Wurm: 
Freiheit ..., Frau Kollegin!), aber wir haben in Zukunft definitiv eine starke Rolle, was 
Freiheit, auch was Kontrolle und Fairness und Chancen der Kinder angeht. 
Sie haben gesagt, Sie strecken die Hand aus – das freut mich. Das Verhältnis zwi-
schen Regierung und Parlament muss sich verbessern, das war kein gutes. Ich sage 
Ihnen aber: Die Kultur der Zusammenarbeit und die Kultur der Kooperation und des 
vertrauensvollen Umgangs miteinander wird sehr stark von der Regierung geprägt und 
nicht von der Opposition, denn die Frage, ob Sie uns einbeziehen wollen oder nicht, 
entscheiden primär Sie. Daher haben wir für den Appell, den Sie hinsichtlich Konstruk-
tivität hier an uns gerichtet haben, jedenfalls volles Verständnis, dazu aber eine kleine 
Bemerkung: Nicht jede sachliche Kritik der Opposition ist Majestätsbeleidigung. – Vie-
len herzlichen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 
11.26 



68 / 8. Sitzung 10. Jänner 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Präsidentin Doris Bures 

Präsidentin Doris Bures: Nun gelangen Sie zu Wort, Herr Abgeordneter Jörg Leicht-
fried. Bitte. 

11.26 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ): Frau Präsidentin! Herr Bundespräsident! 
Geschätzte Damen und Herren der Bundesregierung! Geschätzte Damen und Herren, 
die heute zusehen! 100 Tage Verhandlungen und wir diskutieren heute das Ergebnis 
dieser Verhandlungen. Es hat, muss man offen sagen, große Erwartungen gegeben, 
dass diese Ungerechtigkeiten der schwarz-blauen Regierung nicht fortgesetzt werden. 

Herr Kickl, Sie haben vorher angemerkt, wie beseelt die Grünen jetzt dasitzen – ja, vor 
zwei Jahren sind Sie so beseelt dagesessen und jetzt schauen Sie ziemlich traurig aus 
in Ihren Reihen, das muss man schon einmal anmerken! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. 
Kickl: Gegen Sie bin ich ... heiter!) 

Die Erwartungen waren groß: Ende der Missachtung des Parlamentarismus, Ende der 
Aushöhlung der Rechtsstaatlichkeit, Ende des bewussten Angriffs auf die Demokratie, 
ja, und auch die Chance auf mehr Klimagerechtigkeit, auf mehr Kampf gegen die Kli-
makrise. Sieht man jetzt das Ergebnis der Verhandlungen an, drängt sich zumindest 
mir persönlich ein Eindruck auf: Es regiert Herr Kurz mit sich selbst und mit seinen 
Freunden und Weggefährten, und es wird eigentlich der Weg von Schwarz-Blau in vie-
len Bereichen – da gebe ich sogar Herrn Kickl recht (Abg. Kickl: Geh! – Abg. Wurm: 
Das zweite Mal jetzt schon! – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch) – fortgesetzt. 

Ich frage Sie, wenn wir über Gerechtigkeit sprechen: Ist es gerecht, dass jetzt offenbar 
sofort – Herr Klubobmann Wöginger hat das ja auch in der „Kronen Zeitung“ sehr 
plakativ gesagt: Jetzt sind einmal wir dran! – die Körperschaftsteuer gesenkt wird? Ist 
es gerecht, dass Aktienspekulationen billiger werden? Ist es gerecht, dass der Spitzen-
steuersatz nicht fortbestehen wird? Ist es gerecht, dass allein aus diesen Titeln mehr 
als 2 Milliarden Euro Körberlgeld für die Superreichen, für die, die ihr Geld arbeiten 
lassen, und nicht für die, die hart für ihr Geld arbeiten müssen, im Regierungspro-
gramm festgeschrieben werden, geschätzte Damen und Herren? (Beifall bei der SPÖ.) 

Was ist mit jenen, die hart für ihr Geld arbeiten müssen? Was ist mit jemandem, der 
vor 45 Jahren mit 15 begonnen hat, in einer Zementfabrik zu arbeiten, der zuerst die 
50-Kilo-Zementsäcke schleppen musste und jetzt die 25-Kilo-Zementsäcke nicht mehr 
schleppen kann und der mit der Hacklerpension endlich in Pension gehen kann? (Abg. 
Gödl: Schwerarbeiterregelung!) Ist es gerecht, dass Sie jetzt darüber nachdenken, die 
Hacklerpension zu streichen? – Nein, das ist vollkommen ungerecht, geschätzte Da-
men und Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 

Herr Sozialminister, ich appelliere an Sie: Tun Sie Ihr Möglichstes, damit die Men-
schen, die 45 Jahre lang Zementsäcke schleppen mussten, in Pension gehen können! 
Das ist ja wohl das Mindeste für diese Menschen, geschätzte Damen und Herren! 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Ich möchte aber nicht nur Kritik üben, nein, im Gegenteil: Ich finde, es gibt schon auch 
Dinge in diesem Programm, die wir durchaus unterstützen werden, massiv unterstüt-
zen werden. Verkehrspolitik: Frau Bundesministerin, herzliche Gratulation zu den Din-
gen, die Sie eingebracht haben. Wir selbst waren auch die, die gemeint haben, wir 
brauchen ein österreichweites Ticket. Ja, wir waren auch für die Nahverkehrsmilliarde. 
Das sind gute Projekte, da werden wir Sie unterstützen. 

Was mir schon etwas fehlt, sind auf der anderen Seite Maßnahmen beim Güterver-
kehr. Warum nicht endlich eine Lkw-Maut, um vielleicht auch zur Gegenfinanzierung 
beizutragen? Diese Gegenfinanzierung für die Verkehrsprojekte, die Sie angedacht ha-
ben, wird nämlich bitter nötig sein. Jetzt fehlen schon 2 Milliarden Euro aufgrund der 
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Geschenke an die Superreichen. Herr Wöginger hat in seiner Rede klar gesagt, Sie 
wollen an der schwarzen Null festhalten. Da frage ich mich schon: Wo kommt das Geld 
her? Wo kommt das Geld her, wenn noch dazu die Schalthebel für die Finanzierung al-
lein bei der ÖVP liegen? – Man muss offen sagen: Die ÖVP hat bis heute noch nie In-
teresse an nachhaltigem öffentlichem Verkehr gezeigt. (Beifall bei der SPÖ. – Zwi-
schenruf des Abg. Ottenschläger. – Bundesministerin Köstinger: Na servas! – Weite-
re Zwischenrufe bei der ÖVP.) 

Die ÖVP hat noch nie Interesse an der Verlagerung von der Straße auf die Schiene ge-
habt, und die ÖVP hat auch im Kampf gegen die Klimakrise kein Interesse gezeigt. Wir 
wollen Ihnen da helfen, wir wollen Sie stärken, und wir hoffen, Sie werden sich in die-
sen Fragen gegen die ÖVP durchsetzen, geschätzte Damen und Herren von den Grü-
nen. (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
Es ist ja nicht so, dass nur die finanzielle Macht geballt bei der ÖVP liegt. Es hat eine 
zweite große Hoffnung gegeben, und da geht es um die Grund- und Freiheitsrechte in 
Österreich, die von Schwarz-Blau massiv angegriffen wurden. Jetzt ist es passiert – 
das erste Mal in der Zweiten Republik –, dass alle Sicherheitsministerien, alle Ministe-
rien, die Streitkräfte und Polizei unter sich vereint haben, gemeinsam mit dem Amt des 
Bundeskanzlers bei einer Partei konzentriert sind. Geschätzte Damen und Herren, da 
fehlt mir das in einer funktionierenden Demokratie wichtige System der Checks and 
Balances. Es war ein Fehler, den Sie da gemacht haben. Es ist nicht gut für die de-
mokratiepolitische Entwicklung unseres Landes, so viel bewaffnete Macht in einer 
Hand zu vereinen, geschätzte Damen und Herren. Das halten wir für schlecht. (Beifall 
bei der SPÖ. – Abg. Wöginger: Um Gottes willen!) Wir halten es insbesondere auch 
deshalb für schlecht (neuerlicher Zwischenruf des Abg. Wöginger) – regen Sie sich 
nicht auf, ich bin heute auch sehr sachlich, bleiben wir sachlich! (Ruf bei der ÖVP: 
Sachlich! – weitere Zwischenrufe bei der ÖVP) –, weil plötzlich wieder etwas auftaucht, 
und das, muss ich Ihnen sagen, hat mich von dieser Bundesregierung wahrscheinlich 
am meisten enttäuscht: die Zombieidee des Herbert Kickl – er hat es selbst erwähnt – 
von der Willkürhaft. So etwas brauchen wir in unserem Land nicht! (Beifall bei SPÖ und 
NEOS.) 
Wir haben für Menschen, gegen die ein Verdacht besteht, die Untersuchungshaft. (Abg. 
Kickl: Der Doskozil kennt sich da besser aus als Sie! – Zwischenruf des Abg. Wögin-
ger.) Wir haben für Menschen, die etwas verbrochen haben und verurteilt worden sind, 
die Strafhaft. Wir haben für Menschen, die abgeschoben werden, die Schubhaft. Diese 
Willkürhaft wäre eine Haft für Unschuldige, gegen die kein Verdacht besteht, und so 
etwas ist in Österreich vollkommen inakzeptabel, geschätzte Damen und Herren! (Bei-
fall bei SPÖ und NEOS.) 
Ja, Sie haben mit diesem Programm einige Menschen enttäuscht, aber im Sinne des 
neuen Geistes, der schon einige Male angesprochen wurde, strecken wir unsere Hän-
de aus, um als kritische, konstruktive Opposition mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Das 
bedeutet natürlich Zusammenarbeit, die von beiden Seiten gewollt ist. Das bieten wir 
an, denn ich glaube, das braucht unser Land auch dringend, um diese Spaltung, die 
der Vizekanzler angesprochen hat, zu überwinden. 
Ich muss offen sagen: Was wir in den letzten Tagen erlebt haben, habe ich als ab-
scheulich empfunden, diese Hetze gegen die neue Justizministerin, diese Drohungen, 
diese Gewalt, die angedroht wurde. Eine Journalistin, Frau Olivera Stajić, hat auf Twit-
ter sehr gut dargestellt, wo das wirkliche Problem liegt: Frau Zadić ist nicht für ihre Poli-
tik bedroht und kritisiert worden, Frau Zadić ist für ihren Namen, für ihre Herkunft und 
für ihre angebliche Religion kritisiert worden. Und das – dafür müssen wir gemeinsam 
sorgen – hat in unserem Land keinen Millimeter Platz, geschätzte Damen und Herren! 
(Beifall bei SPÖ, Grünen und NEOS sowie bei Abgeordneten der ÖVP.) 
11.35 
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Präsidentin Doris Bures: Als Nächste zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Gabriela 
Schwarz. – Bitte. 

11.35 
Abgeordnete Gabriela Schwarz (ÖVP): Frau Präsidentin! Herr Bundeskanzler! Herr 
Vizekanzler! Werte Mitglieder der Bundesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Vor allem: liebe Österreicherinnen und Österreicher! Ich möchte gleich daran anschlie-
ßen, was Kollege Leichtfried gesagt hat: Ja, das geht nicht an! Es gehen aber auch 
Linksextremismus, Rechtsextremismus und Islamismus nicht an. Ich verurteile wirklich 
auf das Heftigste die Angriffe gegen unsere Justizministerin Alma Zadić. Ich verurteile 
genauso den Vergleich unseres Bundeskanzlers mit Hitler. Das geht nicht! Mein Appell 
an alle: Lassen Sie das bleiben! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 
Jetzt zum Regierungsprogramm und zu seiner Entstehung: Ich weiß nicht, wie Sie, 
liebe Österreicherinnen und Österreicher, das zu Hause handhaben, im Betrieb, in der 
Schule, wenn es darum geht, gemeinsame Ziele zu entwerfen, zu entwickeln und dort 
hinzugelangen. Da werden Standpunkte dargelegt, da wird diskutiert – mehr oder weni-
ger heftig, mehr oder weniger lang. Wir haben das alles erlebt. Letztendlich steht aber 
am Ende das Ziel, dass alle Beteiligten mit dem Ergebnis, mit der Lösung gut leben 
können. Diesen Weg geht man am besten mit einem klaren Kopf, mit einem geraden 
Rücken und mit einem offenen Herzen. Ich denke, das haben sowohl die neue Volks-
partei als auch die Grünen in diesem Prozess gemacht. 
Wir sind gemeinsam diesen Weg gegangen, wir haben das Gemeinsame vor das Tren-
nende gestellt. Wir wissen, wie unterschiedlich Vorstellungen sein können und wie 
wichtig es ist, diese Vorstellungen jedem zu lassen, ein gemeinsames Ergebnis zu erz-
ielen, ohne dass man sich verbiegen muss. 
Mich hat eine Journalistin gefragt, ob ich jemals während der Verhandlungen das Ge-
fühl hatte, sie könnten platzen. Gerade dort, wo ich mitverhandelt habe, im Bereich Ge-
sundheit und Pflege, hatte ich das nicht. Das war eine Begegnung mit größter Wert-
schätzung und mit Toleranz. Ich denke, dass wir im Regierungsprogramm mit dem Er-
gebnis gerade auf diesem Gebiet höchst zufrieden sein können. 
Was mich immer wieder erstaunt: Kaum liegt das Regierungsprogramm mit seinen 
326 Seiten auf dem Tisch, wird einmal reflexartig gesudert, was das Zeug hält. Diese 
Destruktivität ist verzichtbar. Da wird darüber diskutiert, was alles schlecht ist und wer 
wen warum wann über den Tisch gezogen hat. Schauen Sie doch einmal darauf, was 
uns alles gelungen ist und was uns in den kommenden fünf Jahren gemeinsam gelin-
gen wird! Das hielte ich für wesentlich sinnvoller. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Glauben Sie mir, ich finde es besonders dann erstaunlich, wenn diese Zurufe und Buh-
rufe aus den Reihen derjenigen kommen, die genügend eigene Baustellen haben, um 
die sie sich kümmern sollten, und die verzweifelt nach einem Haar in der Suppe su-
chen, wo eigentlich gar keines ist; aber ich verstehe schon: Ablenkungsmanöver sind 
immer einfacher, als sich mit den eigenen Problemen auseinanderzusetzen. (Beifall bei 
der ÖVP. – Abg. Loacker: Dass euch jetzt alle loben, kannst du nicht erwarten, Gaby!) 
Ich habe vor einigen Tagen eine Kolumne von Guido Tartarotti gelesen, die sehr genau 
umschreibt, was wir gemeinsam gemacht haben. Da heißt es zur Diskussionskultur in 
Österreich, dass eine andere Meinung bei uns „als dreiste Zumutung, nicht als Erweite-
rung des Denkspektrums“ gelte. „Insofern ist die neue Regierung ein ebenso spannen-
des wie unerhörtes Projekt: Der Versuch, aus zwei völlig unterschiedlichen Denkwelten 
mit den Mitteln der Vernunft und der Gelassenheit zu guten Ergebnissen zu kommen. 
Die aufgeregten, wütenden Reaktionen in den sozialen Medien werfen die Frage auf: 
Ist so etwas [...] überhaupt erlaubt?“ – Ich sage: Es ist nicht nur erlaubt, sondern es ist 
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der beste Weg für Österreich, Verantwortung zu übernehmen und den Österreicherin-
nen und Österreichern ein noch besseres Leben zu ermöglichen. (Beifall bei der ÖVP.) 
Diese Regierung ist ein Novum. Es ist Pionierarbeit, die hier geleistet wird. Es ist das 
erste Mal und einzigartig in Europa, dass Christdemokraten und Grüne gemeinsam ei-
ne Bundesregierung bilden. Das mediale Echo auf diese Zusammenarbeit ist gewaltig 
und durchaus positiv. Es würde wirklich helfen, den Menschen draußen zu vermitteln, 
was wir wollen, nämlich gemeinsam zu arbeiten, statt zu streiten. Deswegen appelliere 
ich an alle und hoffe, dass dieser Appell nicht ungehört verhallt: Ich wünsche mir weni-
ger Empörung und mehr Empathie, ich wünsche mir weniger Rage und mehr Respekt, 
weniger Hinhauen und mehr Hinhören, weniger Wut und mehr Wertschätzung. (Beifall 
bei ÖVP und Grünen sowie bei Abgeordneten der SPÖ.)  
Wir als Neue Volkspartei werden gemeinsam mit den Grünen diesen Weg gehen, denn 
ich glaube, es ist besser, wir gehören zu den Bessermachern, als zu den Besserwis-
sern. (Beifall bei der ÖVP.)  
11.40 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächste zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Dagmar Be-
lakowitsch. – Bitte. 

11.41 
Abgeordnete Dr. Dagmar Belakowitsch (FPÖ): Frau Präsidentin! Werte Damen und 
Herren auf der Regierungsbank! Liebe Österreicherinnen, liebe Österreicher! Was wir 
heute hier haben, ist eigentlich eine Diskussion über das neue Regierungsprogramm, 
was wir heute hier aber auch schon erlebt haben, war sozusagen der Beginn dieses 
grün-schwarzen, schwarz-grünen Metternich’schen Überwachungsstaates. Wenn der 
Präsident dieses Hauses Klubobmann Kickl einen Ordnungsruf erteilt, dafür, dass er 
aus einem Gerichtsurteil zitiert, dann stellt man sich schon auch die Frage, ob dieser 
Präsident mit der Situation nicht ein bisschen überfordert ist. (Beifall bei der FPÖ.) 
Es erging nämlich am 4. Mai 1998 ein Urteil im Namen des Volkes, wonach das DÖW 
in Wahrheit als „Privatstasi“ und kommunistische Terrororganisation bezeichnet wer-
den kann; weiters werde durch das DÖW eine „gesinnungsterroristische Kampagne 
gegen das angebliche ‚Umfeld‘ des Rechtsextremismus wiederbelebt“ und dabei „ein 
Klima des Gesinnungs- und Meinungsterrors“ geschaffen. Das Gericht hält ausdrück-
lich fest, dass das straflose Werturteile sind, die tatsächlich vorhandene und beweisba-
re Situationen wiedergeben, meine Damen und Herren. 
Das DÖW, meine Damen und Herren von ÖVP und Grünen, ist sozusagen jetzt ihr 
Bindeglied. Das ist das Einzige, das Sie jetzt aufwerten. Das ist nämlich das, was Sie 
beide zusammenhält: der Kampf gegen die rechte Zivilgesellschaft, denn viel anderes 
findet sich in Ihrem Regierungsprogramm in Wahrheit ohnehin nicht – außer ein paar 
lauwarmen Ankündigungen. (Beifall bei der FPÖ.) Da – das sage ich Ihnen ehrlich – 
würde ich mir eine Entschuldigung von Präsident Sobotka erwarten, das können Sie 
ihm bitte ausrichten. 
Jetzt aber komme ich zu den lauwarmen Ankündigungen in Ihrem Regierungspro-
gramm, einem Regierungsprogramm der Reichen für Reiche. Es ist gar nicht so unge-
wöhnlich, dass sich Schwarz und Grün gefunden haben, weil Sie beide Politik für 
Wohlhabende machen. Wo kommt denn der typische Grüne her? – Er ist meistens 
jung, gut gebildet, aus einem bürgerlichen Elternhaus kommend, in guten Wohngegen-
den lebend. Das spiegelt sich in diesem Regierungsprogramm auch ganz genau wider; 
ein Regierungsprogramm, in dem man vergeblich danach sucht, ob es möglicherweise 
Maßnahmen für Arbeitnehmer, tatsächliche Entlastung für Kleinstverdiener gibt. 
Kommen Sie mir jetzt bitte nicht mit der Einkommensteuer! Über zweieinhalb Millionen 
Arbeitnehmer in diesem Land zahlen gar keine Einkommensteuer, weil sie so wenig 
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verdienen. Was machen Sie denn für diese Gruppe? – Genau gar nichts machen Sie 
für diese Gruppe! Oder: Eine Reform beim AMS sucht man vergeblich. Sie werden wei-
terhin irgendwelche Sinnloskurse anbieten, jetzt wahrscheinlich noch vermehrt, damit 
die NGOs der Grünen und die sozioökonomischen Betriebe der Grünen auch wirklich 
volle Auftragsbücher haben. Das ist die Politik, die Sie machen, das sind die Zuge-
ständnisse an die Grünen. Da sucht man umsonst. 
Man sucht auch ein Wort zur Mindestsicherung vergeblich. Es steht nichts drinnen. Die 
Länder wären verpflichtet gewesen, mit 1. Oktober die Ausführungsgesetze umzuset-
zen. Wien ist bis heute säumig. Bis heute ist in Wien nichts geschehen. Die Verbesse-
rungen im neuen Sozialhilfe-Grundsatzgesetz sind nicht umgesetzt. In Wahrheit ist der 
neue Sozialminister gefordert. 
In diesem Zusammenhang möchte ich folgenden Entschließungsantrag einbringen:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Ausführungsge-
setze zum Sozialhilfe-Grundsatzgesetz und Adaptierung des Sozialhilfe-Grundsatzge-
setzes“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pfle-
ge und Konsumentenschutz und der Bundeskanzler, werden ersucht, mit den einzel-
nen Landesregierungen unverzüglich Kontakt aufzunehmen und diese auf die sofortige 
Umsetzung des § 10 des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes in allen nicht durch das VfGH-
Erkenntnis (G 164/2019) behobenen Teilen hinzuweisen sowie deren Einhaltung einzu-
mahnen. 
Die Bundesregierung, wird ersucht, hinsichtlich der durch den VfGH beanstandeten de-
gressiven Staffelung für Kinderzuschläge, des Arbeitsqualifizierungsbonus und der So-
zialhilfe-Statistik eine der ständigen Spruchpraxis des VfGH entsprechende, verfas-
sungskonforme Regierungsvorlage dem Nationalrat zuzuleiten.“ 

***** 

(Beifall bei der FPÖ.)  

Stattdessen findet sich im Programm im Bereich Pflege eine neue Versicherung: eine 
Pflegeversicherung. Niemand weiß, was diese Pflegeversicherung abdecken wird. 
Möglicherweise bekommen wir sogar noch eine neue Sozialversicherungsanstalt oben-
drauf, damit noch ein paar Schwarze versorgt werden können.  
Das ist die Politik, die Sie hier machen, und das ist eine Politik der Belastung für die 
Menschen in diesem Land, eine Politik, die alles teurer machen wird. Anstatt dass Sie 
sich darum kümmern, dass unsere eigene Bevölkerung wieder vermehrt in den Arbeits-
prozess findet – Sie wissen, dass die Arbeitslosigkeit steigt, dass die Wirtschaftsdaten 
hinunter gehen –, ist die einzige Antwort, die Sie haben: Asylwerber wollen wir weiter in 
die Lehre bringen. Das ist Ihre Antwort, das ist Ihre Politik, und das ist ein Weg, der für 
die Bürgerinnen und Bürger dieses Landes ein schlechter, ein fehlgeleiteter Weg ist, 
den wir ablehnen und den wir auch nicht mitgehen wollen, meine Damen und Herren. 
(Beifall bei der FPÖ.)  
Sie machen die Lehre weiterhin unattraktiv. Sie wollen die Hacklerregelung abschaffen. 
Jemand, der mit 15 zu arbeiten beginnt, ist dann massivst benachteiligt, der muss nach 
Ihrem System 50 Jahre und länger arbeiten. Das ist doch nicht gerecht, das ist nicht 
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fair, und damit werden Sie die Leute, die jungen Österreicherinnen und Österreicher, 
auch nicht in die Lehre bringen. Die Lehre ist nicht mehr attraktiv, wenn Sie solche 
Maßnahmen setzen, anstatt es jenen, die in Ihrem Leben viel geleistet haben, jenen, 
die 45 Jahre gearbeitet haben, zu gönnen, einmal in den Ruhestand zu gehen, das, 
was sie ihr ganzes Leben einbezahlt haben, zu genießen. Stattdessen reden Sie da-
von, dass die Hacklerregelung abgeschafft werden muss. Das ist ja zu teuer – kostet 
vielleicht 100 Millionen Euro im Jahr –, das können wir uns alles nicht leisten! Pen-
sionserhöhung – können wir uns alles nicht leisten. Leisten können wir uns nur die un-
gezügelte Zuwanderung. – Das sind die falschen Schwerpunkte, meine Damen und 
Herren von dieser Bundesregierung. (Beifall bei der FPÖ.)  

Ich habe dem Herrn Bundeskanzler, auch Klubobmann Wöginger sehr genau zugehört, 
weil Sie ja so großartig davon gesprochen haben, dass Sie einen restriktiven Auslän-
derkurs haben. Das Einzige, was von beiden übereinstimmend gekommen ist: Wir wol-
len jetzt wieder – weiterhin – die Außengrenzen schützen und in den Herkunftsstaaten 
unterstützen. – Wie, das haben Sie weggelassen. Das hören die Österreicherinnen und 
Österreicher seit 2015, und wir wissen, dass das nicht funktioniert. Es werden die Au-
ßengrenzen nicht ausreichend geschützt, daran wird auch die neue Bundesregierung 
nichts ändern können. Wie soll sie das auch können? 

Wie wollen Sie eine restriktive Ausländer-/Zuwanderungspolitik überhaupt garantie-
ren? – Das können Sie nicht. Es findet sich in diesem gesamten Gesetz überhaupt kei-
ne einzige Maßnahme, die heute schon vorbereitend wirkt, bauliche Maßnahmen, die 
heute schon gesetzt werden müssen, vorbereitet werden müssen, damit es im Fall des 
Falles überhaupt möglich ist, nationale Grenzen zu schützen und der ungezügelten Zu-
wanderung eine Bremse vorzuschieben. Nichts davon findet sich im Programm.  

Das heißt, es sind leere Worte, lauwarme Worthülsen, die Sie vorlegen, was diese lau-
warme Bundesregierung umsetzen soll. Meine Damen und Herren, das wird so nicht 
funktionieren. Das ist ein neoliberaler, grüner Kurs. (Zwischenrufe der Abgeordneten 
Stögmüller und Loacker.) Das ist ein Programm für Bobos, das ist ein Programm für 
neoliberale Bürgerliche (Abg. Loacker: Ich bestreite, dass das ein neoliberales Pro-
gramm ist!), aber das ist kein Programm für die Bürgerinnen und Bürger in diesem 
Land. Das ist ein Programm für wenige Wohlhabende, für wenige Reiche – die werden 
mit diesem Regierungsprogramm reicher und wohlhabender –, aber auf die arbeitende 
Bevölkerung haben Sie in diesem Programm völlig vergessen. (Beifall bei der FPÖ. – 
Ruf bei den Grünen: Verhaltener Applaus! Sehr verhalten!) 
11.48 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Entschließungsantrag 

der Abg. KO Herbert Kickl, Dr. Dagmar Belakowitsch, Peter Wurm 

und weiterer Abgeordneter  

betreffend Ausführungsgesetze zum Sozialhilfe-Grundsatzgesetz und Adaptierung des 
Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes  

eingebracht in der 8. Sitzung des Nationalrats am 10. Jänner 2020 im Zuge der De-
batte zu Top 1) Erklärung der Bundesregierung  

Die Schluss- und Übergangsbestimmungen des Sozialhilfe-Grundsatzgesetz enthalten 
in § 10  

folgende Regelungen: 
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§ 10. (1) Mit der Wahrnehmung der Rechte des Bundes gemäß Art. 15 Abs. 8 des 
Bundes-Verfassungsgesetzes ist die Bundesministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit 
und Konsumentenschutz im Einvernehmen mit dem Bundeskanzler betraut. 

(2) Dieses Bundesgesetz tritt mit 1. Juni 2019 in Kraft. Ausführungsgesetze sind in-
nerhalb von sieben Monaten nach Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes zu erlassen 
und in Kraft zu setzen. 

(3) Ausführungsgesetze haben angemessene Übergangsbestimmungen vorzusehen, 
um eine allgemeine Überführung sämtlicher Ansprüche von Personen, die Leistungen 
aus einer bedarfsorientierten Mindestsicherung oder sonstiger Leistungen der Sozial-
hilfe aufgrund früherer landesgesetzlicher Bestimmungen bezogen haben, in den neu-
en Rechtsrahmen innerhalb eines Übergangszeitraums, der spätestens mit 1. Juni 2021 
endet, zu gewährleisten. Durch gesetzliche Übergangsbestimmungen ist sicherzustel-
len, dass bestehende behördliche Rechtsakte oder privatrechtliche Vereinbarungen 
über die Zuerkennung von Leistungen einer bedarfsorientierten Mindestsicherung oder 
sonstiger Leistungen der Sozialhilfe im Sinne dieses Bundesgesetzes, die aufgrund der 
früheren Rechtslage erlassen wurden, außer Kraft treten und die Anspruchsvoraus-
setzungen gegenüber bisherigen Leistungsempfängern nach Maßgabe der neuen 
Rechtslage geprüft werden, um sämtliche Leistungen bis zum Ablauf des Übergangs-
zeitraums an den Rahmen dieses Bundesgesetzes und der Ausführungsgesetze anzu-
passen. 

Art 15 Abs 8 Bundes-Verfassungsgesetz lautet folgendermaßen: 

(8) In den Angelegenheiten, die nach Art. 11 und 12 der Bundesgesetzgebung vorbe-
halten sind, steht dem Bund das Recht zu, die Einhaltung der von ihm erlassenen Vor-
schriften wahrzunehmen. 

Einzelne Bundesländer, wie insbesondere das rot-grün regierte Bundesland Wien ha-
ben die Nichtumsetzung der Bestimmungen des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes seit 
dessen Inkrafttreten damit begründet, dass man ein Erkenntnis des Verfassungsge-
richtshofs zu diesem Gesetz abwarten müsse, und erst dann eine Ausführungsgesetz-
gebung entsprechende umsetzen werden.  

Im diesbezüglichen VfGH-Erkenntnis vom Dezember 2019 wurden lediglich drei von 
dreizehn angefochtenen Gesetzespassagen teilweise aufgehoben. Alle anderen 10 an-
gefochtenen Gesetzespassagen und insbesondere auch die nicht angefochtenen Ge-
setzespassagen blieben durch den VfGH in seinem Erkenntnis ausdrücklich unange-
tastet und damit weiterhin in Kraft.  

Zum VfGH-Erkenntnis (G 164/2019) ist inhaltlich darüber hinaus folgendes anzuführen: 

1. Der VfGH widerspricht sich selbst. Noch vor einem Jahr wurde zur oberösterrei-
chischen Mindestsicherung (VfGH 11.12.2018, G 156/2018 ua) eine funktions-
gleiche degressive Staffelung von Sozialleistungen bei einer hohen Kinderan-
zahl, die ja zusätzlich zur ohnehin bestehenden Familienbeihilfe ausbezahlt 
werden, als zulässig anerkannt. 

2. Der VfGH negiert den klaren sachlichen Zusammenhang zwischen Spracher-
werb und Berufsqualifikation. Das ist eine weltfremde Botschaft aus dem Elfen-
beinturm. 

3. Für die aufgehobenen Regelungen können funktionsgleiche Ersatzregelungen 
getroffen werden, die den Spruch des VfGH berücksichtigen. 

Das SH-GG ist ein Auftrag an die Landesgesetzgebung. Demzufolge werden Oberös-
terreich und Niederösterreich ihre bereits erlassenen Ausführungsgesetze in puncto 
„Kinderzuschläge“ und „Arbeitsqualifizierungsbonus“ anzupassen haben, wobei eine 
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Ersatzregelung in Bezug auf die Kinderzuschläge relativ leicht umzusetzen ist. Sämtli-
che anderen Bundesländer sind und bleiben aber verpflichtet, alle übrigen Regelungen 
des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes durch Ausführungsgesetze umzusetzen. 

Zahlreiche Regelungen des SH-GG, die der ÖVP/FPÖ-Bundesregierung im Gesetz-
werdungsprozess ein Anliegen waren, wurden gar nicht angefochten, darunter etwa: 

• Die Unzulässigkeit der gleichzeitigen Auszahlung von Mindestsicherung und 
Wohnbeihilfe, wie bisher etwa in Wien üblich (§ 2 Abs. 5 SH-GG). 

• Die Unzulässigkeit, Sperren des AlVG-Arbeitslosengeldes, die durch das Ar-
beitsmarktservice (AMS) veranlasst werden, zu 100 % durch Mindestsicherung 
auszugleichen, wie es in Wien oft vorkam (zur Vermeidung von Härtefällen 
bleibt ein Ausgleich von bis zu 50 % zulässig, § 7 Abs. 3 SH-GG). 

• Die Verpflichtung des Landesgesetzgebers, ein wirksames Kontroll- und Sank-
tionensystem zu schaffen und aufrechtzuerhalten (§ 9 Abs. 1 und 2 SH-GG).  

Darüber hinaus sind die vor dem VfGH angefochtenen, aber verfassungskonformen 
Regelungen des SH-GG anzuführen: 

• Fremdenrecht 

o Der Ausschluss von Fremden vor Ablauf von fünf Jahren tatsächlichen 
und rechtmäßigen Aufenthalt in Österreich (mit Ausnahme von Asylbe-
rechtigten und erwerbstätigen Unionsbürgern, wobei hier aber erstmals 
die Fremdenbehörde im Verfahren anzuhören ist). Subsidiär Schutzbe-
rechtigte werden österreichweit auf das Niveau der Grundversorgung 
beschränkt. Ausreisepflichtige bzw. bloß geduldete Fremde sind über-
haupt von jeder Leistung auszuschließen (§ 4 SH-GG). Hier sieht etwa 
das Land Wien derzeit großzügigere Regelungen vor, die nun entspre-
chend anzupassen sein werden. 

o In Voraussicht einer späteren Aufhebung des Arbeitsqualifizierungsbo-
nus wurde die Pflicht zur Absolvierung einer B1-Integrationsprüfung des 
ÖIF sowie zur vollständigen Teilnahme, zur gehörigen Mitwirkung und 
zum Abschluss eines Werte- und Orientierungskurses auch in § 16c 
Abs. 1 IntG verankert. Eine schuldhafte Verletzung von Integrations-
pflichten gemäß § 16c Abs. 1 IntG ist mit Leistungskürzungen im Aus-
maß von zumindest 25 % über einen Zeitraum von mindestens drei Mo-
naten zu sanktionieren (§ 9 Abs. 3 SH-GG). Das bedeutet, dass etwa 
ein alleinlebender Asylwerber, der 900 EUR Mindestsicherung beziehen 
will, sich aber fahrlässig oder vorsätzlich weigert, Deutsch bis auf B1-Ni-
veau zu lernen oder Wertekurse zu besuchen, mit einer Anzeige des 
ÖIF an die Sozialbehörden der Länder und sodann mit einem Abzug auf 
zumindest 625 EUR für mindestens drei Monate zu rechnen hat. 

• Sachleistungen 
o Der grundsätzliche Vorrang von Sachleistungen ist verfassungskonform 

(§ 3 Abs. 5 SH-GG), ebenso die Wohnkostenpauschalregelung (§ 5 Abs. 5 
SH-GG). 

o Die zwangsweise Befristung von Bescheiden mit 12 Monaten (zur effek-
tiven Vermeidung mehrjähriger Fortzahlungen ohne jedweder neuerli-
chen Prüfung) ist verfassungskonform (§ 3 Abs. 6 SH-GG). 

o Auch der Grundsatz der verpflichtend degressiven Staffelung von So-
zialhilfeleistungen je nach Größe der Haushaltsgemeinschaft, aber auch 
diesbezügliche Höchstgrenzen für Erwachsene bleiben bestehen (100 % / 
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70 % / 45 %). Gleiches gilt für die strenge Definition, welche Formen des 
wirtschaftlichen Zusammenlebens bereits als Haushaltsgemeinschaft ein-
zustufen sind sowie für die Haushaltsdeckelung an Geldleistungen, die 
Erwachsenen-Wohngemeinschaften beziehen, auf dzt. ca. 1.575 EUR (§ 5 
SH-GG). 

Für die durch den VfGH beanstandeten und aufgehobenen Regelungen im Sozialhilfe-
Grundsatzgesetz bestehen auf der Ebene der Bundesgesetzgebung ebenfalls rasch 
umsetzende Varianten einer verfassungskonformen Sanierung: 
Die degressive Staffelung für Kinderzuschläge: Eine mögliche jedenfalls verfassungs-
konforme Variante ist bereits vorgezeichnet: Da die von den Anfechtungswerbern be-
hauptete Überdeterminierung des Grundsatzgesetzes letztlich in keinem Punkt bean-
standet wurde, dürfte wohl auch die vollinhaltliche Übernahme der Haushaltsdeckelre-
gelung des Oö. MSG nicht zu beanstanden sein. Ebenso könnte etwa ein einheitlicher 
prozentueller Zuschlag pro Kind vorgesehen werden. 
Arbeitsqualifizierungsbonus: Eine mögliche jedenfalls verfassungskonforme Variante 
könnte darin bestehen, dass die Pflichten nach dem Arbeitslosenversicherungsge-
setz (AlVG) und/oder dem Integrationsgesetz (IntG) weiter präzisiert und engmaschig 
verschärft werden, sodass im Ergebnis nur jene Asylberechtigten eine volle Leistungs-
höhe beanspruchen können, die Vollzeit mit der Verbesserung ihrer Sprachkenntnisse 
bzw. weiterer Arbeitsqualifizierung beschäftigt sind. Ebenso ist es durchaus denkbar, 
für die Inanspruchnahme von ÖIF-Kursangeboten des Staates einen direkten Selbstbe-
halt vorzusehen. 
§ 1 Abs. 1 Sozialhilfe-Statistikgesetz: Dieses technische Detail ist durch die geforderte 
nähere Konkretisierung problemlos zu reparieren. Eine Reparatur könnte aber entbehr-
lich sein, da die Länder ohnehin in ihren Ausführungsgesetzen entsprechende Ver-
pflichtungen zur zwischenbehördlichen Datenweitergabe vorzusehen haben (§ 8 SH-GG). 
Daher stellen die unterzeichnenden Abgeordneten folgenden 

Entschließungsantrag 

Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit und Konsumentenschutz und der Bundeskanzler werden ersucht, mit den einzel-
nen Landesregierungen unverzüglich Kontakt aufzunehmen, und diese auf die unver-
zügliche Umsetzung des § 10 des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes in allen nicht durch 
das VfGH-Erkenntnis (G 164/2019) behobenen Teilen hinzuweisen und deren Einhal-
tung einzumahnen. 
Die Bundesregierung, wird ersucht, hinsichtlich der, durch den VfGH beanstandeten 
degressiven Staffelung für Kinderzuschläge, dem Arbeitsqualifizierungsbonus und der 
Sozialhilfe-Statistik eine der ständigen Spruchpraxis des VfGH entsprechende, verfas-
sungskonforme Regierungsvorlage dem Nationalrat zuzuleiten.  

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht, 
steht daher auch mit in Verhandlung und gelangt am Ende der Debatte zur Abstim-
mung. 
Zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Ewa Ernst-Dziedzic. – Bitte. 

11.48 
Abgeordnete Dr. Ewa Ernst-Dziedzic (Grüne): Frau Präsidentin! Werte Regierungs-
mitglieder samt Vizekanzler! Werte Kollegen, Kolleginnen! Wertes Publikum! Ja, sau-
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bere Umwelt, saubere Politik und soziale Gerechtigkeit waren nicht nur dringend not-
wendig, die gibt es tatsächlich in Form konkreter Maßnahmen nur mit den Grünen in 
einer Regierungsbeteiligung, in diesem Regierungsvorhaben. Vor allem der zweite Be-
reich, saubere Politik, erscheint mir deshalb von großer Relevanz, weil wir wissen, 
dass aufgrund der blauen Affären und Korruptionsanfälligkeiten in den letzten zwei Jah-
ren dringend etwas gemacht werden musste. 
Unser Transparenzpaket ist deshalb nicht nur sehr ambitioniert, sondern das ambitio-
nierteste in der Zweiten Republik, würde ich sagen. (Abg. Loacker: Die Kammern kom-
men nicht ... vor ...!) Gerade dabei handelt es sich nicht um den kleinsten Kompromiss, 
sondern um einen großen, kompromisslosen Wurf. Das ist auch gut so! (Beifall bei den 
Grünen.)  
Das Amtsgeheimnis fällt, dafür sind wir Grüne die Garantie. Grün macht nämlich genau 
da den Unterschied. Es werden nicht nur die Verfassungsartikel, die die verstaubte 
Amtsverschwiegenheit in diesem Land festschreiben, aufgehoben, sondern wir werden 
auch Information als einklagbares Recht etablieren. Mit dem Recht auf Information 
werden auch NGOs, Bürger, Bürgerinnen, aber auch Journalisten und Journalistinnen 
erstmals verwertbare Informationen und Antworten erhalten. Gerade Letzteres er-
scheint mir sehr, sehr wichtig, weil wir es in den letzten zwei Jahren in Österreich, in ei-
nem europäischen, westlichen Land, mit Angriffen auf Pressefreiheit zu tun gehabt ha-
ben. Da müssen wir im internationalen Ranking wieder hinauf. Daher freut es mich 
sehr, dass wir da konkrete Schritte setzen. (Beifall bei den Grünen.)  
Weiters werden wir die Pflicht zur aktiven Informationsveröffentlichung verankern, da-
bei geht es um Studien, um Steuergeld, aber auch um Stellungnahmen. Das wiederum 
bedeutet nicht nur die Stärkung des Parlamentarismus, sondern auch der von Ihnen, 
Herr Leichtfried, erwähnten Rechtsstaatlichkeit. Freuen Sie sich also zumindest an die-
ser Stelle mit den Grünen mit!  
Geheime Kredite, auch das ist ganz, ganz wichtig, Goldbarrenbunker oder Banknoten-
verschiebungen gehören ab jetzt der Vergangenheit an. Parteien müssen in Österreich 
in Zukunft – wie bereits jetzt schon Unternehmen – ihre Vermögen, ihre Schulden, ihre 
Einnahmen aber auch Ausgaben offenlegen: eine Selbstverständlichkeit, die jetzt unter 
der Regierungsbeteiligung der Grünen endlich Realität wird. (Beifall bei den Grünen.) 

Es ist auch wichtig, richtig wie notwendig, dass der Rechnungshof mehr Prüfkompeten-
zen erhält und bei staatlicher Beteiligung von 25 Prozent – bisher waren es 50 Pro-
zent – auch entsprechend prüfen kann. Sie wissen, die Grünen standen über 30 Jahre 
lang für eine kantige Kontrolle hier in diesem Parlament. Genau diese Kontrolle hat in 
den letzten zwei Jahren schmerzlich gefehlt. (Abg. Loacker: Das muss man sich an-
maßen!) Deswegen freut es mich besonders, dass diese hier nicht nur eingezogen, 
sondern auch festgeschrieben ist. (Beifall bei den Grünen. – Abg. Loacker: Die grüne 
Besserwisserei, die euch aus dem Parlament hinauskatapultiert hat ...!)  

Eine liberale, wehrhafte Demokratie braucht Transparenz, eine liberale Demokratie 
braucht Informationsfreiheit. Nur in einer starken Demokratie leben freie Bürger und 
Bürgerinnen und nicht gläserne Menschen. Da von Tarnfarbe zu sprechen, ist wohl, 
liebe SPÖ, auch ein wenig Tarnung dafür, dass es Ihnen in der Vergangenheit genau-
so wie am Sondierungstisch nicht gelungen ist, genau diese Dinge – so konkret wie die 
Grünen – zu verhandeln. Grün macht den Unterschied, und da geht es nicht um 
Ideologie.  

Einen Satz noch zur FPÖ: Ich finde, es ist ganz, ganz wichtig für die sachliche Debatte 
in diesem Parlament, dass Ihre rechten Demagogen (Zwischenruf des Abg. Kasseg-
ger), genauso wie Sie (in Richtung Abg. Kickl) als Gefahrenminister, wie ich immer 
wieder ins Treffen geführt habe, nicht mehr auf der Regierungsbank sitzen, sondern 
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dass wir die jüngste, die weiblichste, aber auch die mutigste Regierung dieses Landes 
haben. Ich bin zuversichtlich, dass es auch die transparenteste sein wird. (Zwischenruf 
der Abg. Meinl-Reisinger.) In diesem Sinne: Grün macht den Unterschied. Ich freue 
mich sehr auf die Zusammenarbeit. – Vielen Dank. (Beifall bei den Grünen.)  
11.54 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächster gelangt Herr Abgeordneter Nikolaus Scherak 
zu Wort. – Bitte. 

11.54 
Abgeordneter Dr. Nikolaus Scherak, MA (NEOS): Frau Präsidentin! Herr Vizekanz-
ler! Sehr geehrte Damen und Herren auf der Regierungsbank! Ich möchte Ihnen allen 
zuerst einmal zu Ihrer Bestellung zu Ministerinnen und Minister gratulieren und Ihnen 
viel Glück für Ihre Arbeit wünschen, auch sehr viel Mut, sehr viel Durchsetzungskraft 
und insbesondere Überzeugungsdrang.  
Man kann ja Regierungsprogramme auf ganz unterschiedliche Art und Weise lesen. 
Man kann sich anschauen, was konkret drinnen steht und diese Maßnahmen zum 
Beispiel als zu wenig innovativ kritisieren. Man kann sich anschauen, was gar nicht 
drinnen steht und sagen, da fehlt etwas, das ist vielleicht vergessen, bewusst ausge-
lassen worden oder in irgendeiner anderen Art und Weise unter den Tisch gefallen.  
Was ich am spannendsten finde: Wenn man ein Regierungsprogramm durchliest und 
sich Positionen von politischen Parteien anschaut, merkt man, dass im Regierungspro-
gramm andere Dinge stehen als die, die man im Wahlkampf versprochen hat. Wir hö-
ren ja in den letzten Wochen sehr viel von Kompromissen. Mir geht es allerdings nicht 
um die Kompromisse, denn es ist ganz gut nachvollziehbar, dass man in der Politik 
Kompromisse machen muss und der Kompromiss ein wesentlicher Bestandteil der 
Politik ist. Die Frage ist, warum man plötzlich diametral andere, komplett andere Posi-
tionen einnimmt, als man sie im Wahlkampf versprochen hat und im Rahmen der Bil-
dung einer Bundesregierung plötzlich seine grundlegenden fundamentalen Positionen 
aufgibt.  
Am spannendsten ist es in diesem Regierungsprogramm dort, wo nicht nur eine der 
beiden Parteien ihre grundlegende Position aufgegeben hat, sondern beide gemein-
sam es geschafft haben, etwas, das sie im Wahlkampf versprochen haben, plötzlich zu 
vergessen. Sie erinnern sich alle: Wie immer in einem Wahlkampf wurde versprochen, 
dass die kalte Progression endlich abgeschafft wird. Liest man sich das Regierungs-
programm durch, steht dort wieder drinnen, es soll geprüft werden, ob die kalte Pro-
gression abgeschafft werden soll.  
Ich frage mich dabei, was man denn da prüfen soll. Also es ist sehr interessant: Jeder 
weiß, was die kalte Progression ist. Sie versprechen den Österreicherinnen und Ös-
terreichern, dass sie entlastet werden. Ich kann den Österreicherinnen und Österrei-
chern sagen, dass das so nicht der Fall sein wird, denn solange Sie die kalte Progres-
sion nicht abschaffen, solange Sie jedes Jahr aufs Neue den Menschen heimlich noch 
mehr Geld aus dem Geldbörsel nehmen, bringt ihnen die gesamte Steuerreform nichts. 
Sie können sich die Steuerreform aufmalen. Die Menschen in Österreich werden sich 
die Entlastung wiederrum selbst zahlen und am Schluss noch mehr belastet sein, als 
sie es vorher waren. (Beifall bei den NEOS.) Das ist der Teil, in dem beide Parteien 
plötzlich etwas anderes fordern, als sie es ursprünglich gesagt haben. 
Der Herr Bundeskanzler hat vorhin davon gesprochen, dass er nicht will, dass Politik 
auf Kosten der nächsten Generationen gemacht wird. Es ist sehr mutig, das zu sagen 
und gleichzeitig in einem Regierungsprogramm zum Thema Pensionen festzuschrei-
ben, dass sich das österreichische Pensionssystem durch Sicherheit und Klarheit aus-
zeichnet.  
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Es ist sehr spannend, das zu hören, weil es ja insbesondere der Herr Bundeskanzler – 
ich glaube, noch in seiner Zeit als JVP-Chef oder auch danach – war, der immer ge-
sagt hat, man braucht eine grundlegende Reform des Pensionssystems, damit das 
Pensionssystem enkelfit wird. Gerade bei dieser Bundesregierung, in der die meisten 
Ministerinnen und Minister jünger als 40 sind, hätte ich mir eigentlich erwartet, dass 
man auf die zukünftigen Generationen schaut und versucht, das Pensionssystem end-
lich zu reformieren. Das, was hier vorgeschlagen wird, ist nicht das Beste aus beiden 
Welten, das ist zukunftsvergessen und ein Schlag ins Gesicht der nächsten und über-
nächsten Generation, da Sie gar nichts im Pensionssystem reformieren wollen. Das ist 
eindeutig zu wenig.  

Herr Vizekanzler! Sie beschwören ja in den letzten Wochen immer wieder den Kom-
promiss. Ich habe schon gesagt, der Kompromiss ist ein wesentlicher Bestandteil der 
Politik, denn ohne Kompromiss kann es nicht funktionieren. Bei fundamentalen Grund- 
und Freiheitsrechten macht man aber keine Kompromisse, Herr Vizekanzler. (Beifall 
bei den NEOS sowie des Abg. Leichtfried.)  

Frau Kollegin Ernst-Dziedzic ist vorhin mit der den Grünen so ureigenen moralischen 
Überheblichkeit ans Rednerpult gegangen und hat erklärt: Kontrolle hat es in den letz-
ten zwei Jahren im Parlament nicht gegeben. Das, was die Grünen da unterschrieben 
haben, ist die ultimative Bankrotterklärung im Zusammenhang mit Grund- und Frei-
heitsrechten. Sie haben Ihre Überzeugung als Grundrechtspartei für den Einzug in die 
Ministerien aufgegeben. (Beifall bei den NEOS. – Abg. Ernst-Dziedzic: Das müssen 
Sie sagen! Das stimmt aber nicht!)  

Frau Kollegin Ernst-Dziedzic! Es sind die Grünen, die der Kicklʼschen Präventivhaft 
jetzt den Boden bereiten. Herr Kollege Kickl hat schon gesagt, er freut sich, dem ge-
meinsam zuzustimmen. Sie sind diejenigen, die das machen, was die österreichische 
Bundesverfassung nicht vorsieht, nämlich jemanden präventiv in Haft zu nehmen. Im 
Regierungsprogramm steht Sicherungshaft, Sie schreiben, dass Sie diese menschen-
rechtskonform umsetzen wollen. (Abg. Ernst-Dziedzic: ... steht ja nicht drinnen!) Das 
wollte Herr Kollege Kickl übrigens auch haben. Wissen Sie, was das Problem ist? – Es 
gibt keine menschenrechtskonforme Präventivhaft, und das haben Sie nicht verstan-
den. (Beifall bei den NEOS.) Sie haben sich von der ÖVP über den Tisch ziehen las-
sen und haben Ihre gesamte Reputation als Grundrechts- und Freiheitspartei aufge-
ben.  

Spannend und der Höhepunkt der Beschwichtigungsversuche von Frau Kollegin Mau-
rer, die in den letzten eineinhalb Wochen erklärt hat, dass das alles kein Problem sei, 
Frau Justizministerin Zadić werde im Justizministerium darauf aufpassen, dass unsere 
Verfassung geschützt wird, dass unsere Grund- und Freiheitsrechte geschützt werden, 
ist, dass heute ein Bundesministeriengesetz beschlossen wird, in dem genau diese 
Teile, diese Kompetenzen vom Justizministerium wieder ins Kanzleramt zurückwan-
dern.  

Das heißt: Was wird passieren? – Bundeskanzler Kurz wird gemeinsam mit seinem In-
nenminister Nehammer eine entsprechende Präventivhaft ausarbeiten, Sie haben da-
bei gar nichts mitzureden und bereiten der Kicklʼschen Präventivhaft den Boden. (Zwi-
schenruf der Abg. Ernst-Dziedzic.) Norbert Hofer wird Ihnen danach, wie schon am 
runden Tisch angekündigt, höchstwahrscheinlich – und zu Recht – den FPÖ-Ehrenor-
den überreichen, weil Sie bei dieser absurden Idee des Bundeskanzlers mitmachen. 
(Beifall bei den NEOS.)  

Das Ganze ist deswegen so irritierend, weil es ja nicht nur eine Sache im Regie-
rungsprogramm ist. Das ist ja kein Ausrutscher, das ist ja kein Versehen. Sie schrei-
ben weiter, dass Sie in Zukunft einen verfassungskonformen Bundestrojaner haben 
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wollen – den Bundestrojaner, den die Grünen immer wieder bekämpft haben! –, und 
das geht immer weiter und weiter und bleibt so situationselastisch. (Abg. Ernst-Dzie-
dzic: ... VfGH-Urteil!)  
Im EU-Wahlkampf ist der Herr Vizekanzler noch gemeinsam mit mir auf mehreren De-
monstrationen gewesen, nämlich gegen Artikel 13, gegen die Uploadfilter, und nun be-
fürworten die Grünen in diesem Regierungsprogramm einen Uploadfilter. Ich bin ge-
spannt, wie Sie das all den jungen Menschen, die gemeinsam mit uns beiden auf den 
Demonstrationen gegen Artikel 13 waren, erklären, wieso Sie jetzt gemeinsam mit 
Bundesminister Blümel, der das ja damals als Medienminister noch sehr vorange-
trieben hat, das freie Internet abschaffen wollen. (Abg. Ernst-Dziedzic schüttelt den 
Kopf.) Das ist eine Bankrotterklärung der Grünen im Zusammenhang mit Grund- und 
Freiheitsrechten! (Beifall bei den NEOS. – Abg. Ernst-Dziedzic: Ich gebe gerne einen 
Lektürekurs für die NEOS!)  
Ich sage Ihnen, ich könnte das noch lange so machen, und ich wiederhole noch ein-
mal: Mir geht es nicht darum, dass man einen Kompromiss schließt, wenn ein Kompro-
miss notwendig ist; aber wenn man seine fundamentalen Überzeugungen für Ministe-
rInnenposten aufgibt, dann sollte man nicht mehr von Kompromissen sprechen. (Beifall 
bei den NEOS.) 
12.01 

Präsidentin Doris Bures: Nun hat sich Herr Bundesminister Blümel zu Wort ge-
meldet. – Bitte, Herr Minister. 

12.01 
Bundesminister für Finanzen Mag. Gernot Blümel, MBA: Frau Präsidentin! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren auf der Galerie, zu Hause vor den Bildschirmen oder 
via Livestream! Werte Kolleginnen und Kollegen auf der Regierungsbank! Meine sehr 
geehrten Damen und Herren Abgeordnete zum Nationalrat! „Aus Verantwortung für 
Österreich“ ist nicht nur der Titel dieses Regierungsprogramms, sondern beschreibt 
auch sehr gut das Amtsverständnis des Bundeskanzlers, des Vizekanzlers und aller 
Kolleginnen und Kollegen in der Bundesregierung.  

Genau aus diesem Grund ist es wichtig, dass wir in der Bundesregierung sofort die Ar-
beit aufnehmen, denn wir stehen vor vielen großen Herausforderungen. Das erkennt 
man nicht zuletzt, wenn man sich ein paar makroökonomische Zahlen ansieht. In 
Deutschland lag das Wirtschaftswachstum im Jahr 2019 gerade einmal bei 0,5 Pro-
zent. Somit ist Deutschland am Rand einer Rezession vorbeigeschrammt. Jetzt wird es 
zwar ein bisschen besser, aber es gibt noch immer keine Jubelstimmung.  

In Österreich sind wir die letzten Jahre besser gewesen als die Deutschen, aber auch 
da ist die Prognose mit 1,2 Prozent Wachstum nicht gerade so, dass man die Hände in 
den Schoß legen könnte. Der Arbeitsmarkt hat sich stabilisiert, was eine gute Nachricht 
sein könnte – ist es aber nicht, wenn man sieht, dass in den letzten Jahren die Ar-
beitslosigkeit regelmäßig gesunken ist. Daher ist auch dies ein gewisses Alarmsignal.  

International muss man auf Entwicklungen im Nahen Osten achtgeben, genauso wie 
auf jene in Europa. Wenn ich mir den Brexit ansehe: Dieser wird zwar endlich vollzo-
gen, womit dann Klarheit herrscht, allerdings wird das nicht dazu beitragen, dass eine 
positive Stimmung in der Wirtschaft entsteht. Daher ist es umso wichtiger, meine sehr 
geehrten Damen und Herren, dass wir in Österreich unsere Hausaufgaben erledigen 
und uns Spielräume für die Zukunft erarbeiten. 

Neben meiner Rolle in der Regierungskoordinierung – gemeinsam mit dem Vizekanz-
ler – habe ich vor allem zwei Schwerpunktbereiche, die ich Ihnen kurz darlegen möch-
te. Der eine ist der sorgsame Umgang mit dem Steuergeld der Österreicherinnen und 
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Österreicher. Dazu zählt vor allem ein effizienter Ablauf in der Verwaltung, und dazu 
zählt es auch, keine neuen Schulden zu machen, nämlich bei gleichzeitiger Sicherstel-
lung notwendiger Investitionen.  

Über das Nulldefizit ist ja schon viel gesprochen worden, und ich glaube, es war hier im 
Hohen Haus, dass ein Politiker eine Abwandlung des berühmten Zitats von Jacques 
Delors gebracht hat: Niemand verliebt sich in ein Nulldefizit. – Ich gestehe Ihnen, ich 
gehöre vielleicht zu den wenigen, die doch einen Hang dazu haben, aber auch mir ist 
bewusst, dass das kein Selbstzweck ist. Auch mir ist bewusst, dass es lediglich Mittel 
zum Zweck ist, um sich Handlungsspielräume zu erarbeiten, um sicherzustellen, dass 
der Staat genügend Flexibilität aufbringen kann, um in schwierigen Zeiten gegenzu-
steuern – zum Wohle der Österreicherinnen und Österreicher, meine sehr geehrten 
Damen und Herren! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Der zweite große Schwerpunkt ist zweifellos die Entlastung der Menschen in Öster-
reich. Ich bin der Meinung, der Staat nimmt den Österreicherinnen und Österreichern 
noch immer zu viel weg. Diese Bundesregierung wird dafür sorgen, dass den Men-
schen am Ende des Tages mehr im Börserl bleibt. Das ist wichtig, das haben wir ver-
sprochen, das werden wir halten. (Beifall bei der ÖVP.) 

Wir werden daher die Abgabenquote Richtung 40 Prozent drücken. Wir werden gleich-
zeitig mit Maßnahmen dafür sorgen, dass den Menschen mehr im Börserl bleibt, wie 
zum Beispiel mit der Reduktion der Lohnsteuerklassen von 25 Prozent auf 20 Prozent, 
von 35 Prozent auf 30 Prozent und von 42 Prozent auf 40 Prozent. Darüber hinaus 
wird der Familienbonus, eine Errungenschaft der letzten Regierung, weiter erhöht, 
nämlich von 1 500 Euro auf 1 750 Euro pro Kind im Jahr. Das ist eine Entlastung gera-
de für jene, die doppelt belastet sind, die arbeiten gehen und Kinder haben. 

Und weil es schon angesprochen worden ist: Gerade für Alleinverdiener und Allein-
erzieher mit geringem Einkommen werden wir den Kindermehrbetrag ebenfalls erhö-
hen, nämlich von 250 Euro auf 350 Euro pro Kind, und genau dem entgegentreten, 
was uns die Opposition vorgeworfen hat. Es stimmt nämlich nicht alles, was Sie heute 
hier gesagt haben, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen.) 

Wir wollen Österreich auch attraktiv für Investitionen machen, für Investitionen in Unter-
nehmen, in neue Projekte, denn das ist wichtig, um in diesem Land neue, gute Arbeits-
plätze zu schaffen. Daher freut es mich, dass wir mit Maßnahmen wie beispielsweise 
der Reduktion der Körperschaftsteuer von 25 Prozent auf 21 Prozent wesentlich dazu 
beitragen können, dass der Standort attraktiver wird.  

Genauso werden wir die Grenze beim Gewinnfreibetrag erhöhen – sodass ein Inves-
titionserfordernis nicht mehr ab einem Gewinn von 30 000 Euro, sondern erst ab einem 
Gewinn von 100 000 Euro besteht – und damit vor allem den vielen kleinen Unterneh-
men, den Einpersonenunternehmen und den KMUs die Möglichkeit geben, mehr von 
dem zu profitieren, was sie hart erarbeiten. Das ist richtig, fair und gerecht, meine sehr 
geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Wenn wir in diesem Regierungsprogramm von Nachhaltigkeit sprechen, dann meinen 
wir damit nicht nur Klima- und Umweltschutz, sondern auch Nachhaltigkeit in der Fi-
nanz- und Wirtschaftspolitik. Es gibt kaum ein besseres Konzept als die ökosoziale 
Marktwirtschaft. Ich kann mich erinnern, dass auch Werner Kogler bereits im Wahl-
kampf gemeint hat, das könnte ein Bereich sein, wo sich ÖVP und Grüne treffen, und 
das haben wir ja getan, wie Sie im Regierungsprogramm nachlesen können.  

Dieses Konzept besteht wesentlich aus drei Säulen. Die fundamentalste und erste 
Säule ist eine leistungsfähige und wettbewerbsfähige freie Marktwirtschaft, die die Ge-



82 / 8. Sitzung 10. Jänner 2020 Nationalrat, XXVII. GP 

Bundesminister für Finanzen Mag. Gernot Blümel, MBA 

winne erwirtschaftet, die danach umverteilt werden können in die zweite Säule, nämlich 
den sozialen Ausgleich. Die dritte Säule ist die ökologische Nachhaltigkeit.  
Daher haben wir auch im Regierungsprogramm festgeschrieben, dass wir eine ökologi-
sche Steuerreform erarbeiten werden. Wir wollen damit Klima- und Umweltschutz mit 
der Bevölkerung und der Wirtschaft und nicht gegen den Standort machen. Das wird 
dadurch sichergestellt, meine sehr geehrten Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Als Finanzminister vielleicht ein Wort zur Lieblingsanlageform der Österreicherinnen 
und Österreicher, nämlich dem Sparbuch: Rund 40 Prozent des privaten Geldvermö-
gens stecken in dieser Anlageform, was momentan ein gewisses Problem darstellt. Wir 
wissen nämlich, dass durch die Niedrigzinspolitik der Europäischen Zentralbank in den 
letzten Jahren – die wird sich voraussichtlich auch in den nächsten Jahren nicht än-
dern – diese Vermögen real schrumpfen. Das kann es wirklich nicht sein, da müssen 
wir massiv gegensteuern!  
Deswegen wollen wir in dieser Bundesregierung auch dafür sorgen, dass die Berüh-
rungsängste, die es in Österreich immer noch dem Kapitalmarkt gegenüber gibt, suk-
zessive abgebaut werden, damit alle Österreicherinnen und Österreicher davon profi-
tieren können, wenn es der Wirtschaft gut geht, meine sehr geehrten Damen und Her-
ren. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Zum sorgsamen Umgang mit Steuergeld gehört auch eine effiziente Verwaltung. Be-
reits bei der Amtsübernahme im Ministerium habe ich mich ausdrücklich dafür bedankt, 
dass es diese gibt und dass die vielen Expertinnen und Experten im Finanzministerium 
wirklich täglich ausgezeichnete Arbeit für alle in diesem Land leisten. Ich möchte mich 
hier ausdrücklich nochmals bei meinem Vorgänger Eduard Müller bedanken, der in der 
Übergangsregierung exzellente Arbeit geleistet hat. Ein großes Danke an ihn und die 
gesamte Übergangsregierung! Ich freue mich umso mehr, dass Experten wie er wei-
terhin in der Verwaltung tätig sind. Ein großes Danke dir, lieber Edi Müller, von dieser 
Stelle! (Beifall bei ÖVP und Grünen sowie des Abg. Loacker.) 

Ein Blick auf die europäische Ebene zeigt, dass wir auch dort intensiv an die Arbeit 
gehen müssen. Als ehemaliger EU-Minister ist mir Budgetdisziplin in Europa wichtig, 
und deswegen werden wir bei den Verhandlungen zum Mehrjährigen Finanzrahmen 
darauf achten, dass diese auch eingefordert wird, und wir wollen auch dafür sorgen, 
dass es klare und transparente Regeln zum Stabilitäts- und Wachstumspakt sowie 
auch Sanktionen bei Nichteinhaltung gibt. Ich habe mich da sehr geärgert, und wir als 
Europäische Union haben das auch immer wieder vorgehalten bekommen. 

Die frühere Bundesregierung hat eine Westbalkankonferenz mit jenen Staaten orga-
nisiert, die Mitglieder der Europäischen Union werden wollen. Wir haben ihnen gesagt: 
Ihr wisst genau, was die EU von euch möchte!, und haben sie gefragt: Was wollt ihr 
denn von der Europäischen Union? – Es war sehr interessant, was da als Rückmel-
dung gekommen ist. Die haben nämlich übereinstimmend gesagt: Es wäre super, 
wenn ihr die eigenen Regeln, die ihr euch selbst gegeben habt, einhalten würdet, wenn 
ihr gleichzeitig von uns verlangt, diese Regeln einzuhalten, wenn wir beitreten wollen. 
Das gilt speziell für den Stabilitäts- und Wachstumspakt und für die Verschuldungs-
quoten. – Darauf werden wir Wert legen, meine sehr geehrten Damen und Herren! 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Weiters wollen wir auf europäischer Ebene dafür kämpfen, dass eine Besteuerung der 
digitalen Großkonzerne möglich wird. Wir haben im Rahmen der letzten Bundesregie-
rung eine solche Digitalsteuer in Österreich eingeführt. Das ist nur gut und gerecht, 
denn es darf nicht sein, dass multinationale Konzerne wie Facebook, Google, Amazon 
et cetera, die Milliardenumsätze machen, in Österreich faktisch weniger Steuern zahlen 
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als der Greißler ums Eck. Wenn wir das umsetzen, ist es ist ein Beitrag zu mehr Ge-
rechtigkeit für alle steuerzahlenden Österreicher, meine sehr geehrten Damen und 
Herren. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Sie sehen also, nicht nur im Finanzministerium, für die gesamte Bundesregierung gibt 
es viel zu tun. Wir werden schnell, aber auch demütig und mit viel Verantwortungsbe-
wusstsein an die Arbeit gehen. Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit mit dem 
Hohen Haus in dieser Legislaturperiode. – Vielen Dank für die Aufmerksamkeit. (Beifall 
bei ÖVP und Grünen.) 
12.12 

Präsidentin Doris Bures: Nun hat sich Frau Bundesministerin Leonore Gewessler zu 
Wort gemeldet. – Bitte, Frau Ministerin. 

12.12 
Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie Leonore Gewessler, BA: 
Frau Präsidentin! Werte Kolleginnen und Kollegen in der Bundesregierung! Wertes Ho-
hes Haus! Liebe Zuseher und Zuseherinnen zu Hause vor den Fernsehschirmen bezie-
hungsweise via Livestream! Heute ist ein historischer Tag, das wurde bereits gesagt. 
Das ist er für mich persönlich vielleicht auch, aber darum geht es nicht. Es ist ein histo-
rischer Tag für die Grünen, aber auch darum geht es mir jetzt nicht primär. Es geht 
darum, dass wir aufgrund des Klima- und Umweltprogramms im Regierungsprogramm 
dieser Bundesregierung aus meiner Sicht tatsächlich einen historischen Tag feiern 
können, was den Klima- und Umweltschutz in Österreich betrifft. Ich freue mich sehr, 
dass ich Ihnen heute diesen Teil des Regierungsprogramms vorstellen darf, denn wir 
haben uns viel vorgenommen, nämlich nicht mehr und nicht weniger als die zentralen 
Herausforderungen unserer Zukunft anzugehen, anzupacken und Verantwortung für 
ein klimaneutrales, für ein ökologisches, aber auch für ein gerechtes und wirtschaftlich 
zukunftsfähiges Österreich zu übernehmen. 

Klimaneutralität bis 2040 ist das Ziel, das wir uns in diesem Regierungsprogramm 
gesetzt haben. Das ist tatsächlich eine Größenordnung und Herausforderung, die der 
historischen Verantwortung, vor der wir stehen, angemessen ist. Es wurde heute schon 
vielfach erwähnt: In Australien, einem Kontinent, brennt mittlerweile eine Fläche in der 
Größe Österreichs. Wir müssen jedoch gar nicht so weit blicken, wir müssen uns nur 
an den letzten Sommer erinnern: die Hitzewellen, die Murenabgänge, die großen 
Schäden in der Landwirtschaft. Die Klimakrise ist in Österreich angekommen, deswe-
gen brauchen wir den Mut und die Entschlossenheit im Handeln, die dieses Regie-
rungsprogramm vorsieht, um dieser Krise zu begegnen. 

Es ist Freitag, Freitagmittag: Nicht weit von hier stehen wieder junge Menschen auf der 
Straße, um sich für ihre Zukunft einzusetzen. Die Verantwortung für diese Zukunft, die 
Verantwortung für eine lebenswerte Zukunft in Österreich aber tragen wir hier gemein-
sam, und es sind auch wir, die diese Transformation, diesen Veränderungsprozess ge-
stalten werden. Ich schaue gern zu den jungen Menschen, denn wir werden ihre Kraft, 
ihre Beharrlichkeit, ihre Energie, ihren Mut zur Gestaltung und ihren Willen zur Ver-
änderung brauchen, um dieses Programm gemeinsam umzusetzen und um basierend 
auf den wissenschaftlichen Fakten dem gerecht zu werden, was unsere historische 
Verantwortung in dieser Situation ausmacht. Dieser Verantwortung möchte sich diese 
Bundesregierung stellen, und ich freue mich sehr, persönlich Teil davon sein zu dürfen. 
(Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Ich bin davon überzeugt, dass die Voraussetzungen für entschlossenes Handeln für 
den Klimaschutz selten so gut waren wie jetzt, auch was die gesellschaftliche Unter-
stützung betrifft. Deshalb ist es so wichtig, dass wir gemeinsam mit den Menschen im 
Bund, in den Ländern und in den Gemeinden in die Umsetzung kommen.  
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Klimaschutz – es ist mir besonders wichtig, das heute hier zu sagen – ist kein Verzicht-
programm, sondern ein Programm der Chancen. Es ist ein Programm für ein Mehr an 
Lebensqualität, für ein Mehr an sauberer Luft, für ein Mehr an Freiraum, ein Mehr an 
Gesundheit, ein Mehr an Gerechtigkeit und ja, auch ein Mehr an wirtschaftlichen Chan-
cen. Deswegen freut mich insbesondere auch, dass im Kapitel zu Industrie und Wirt-
schaft in unserem Regierungsprogramm der Klimaschutz als Innovationsschub und als 
Herstellung einer zukunftsfähigen Basis gerade auch für unsere Industrie und Wirt-
schaft genützt wird.  
Klimaschutz ist die Chance, uns zukunftsfähig auszurichten, und deswegen möchte ich 
an dieser Stelle ganz explizit eine Einladung zum Dialog aussprechen. Österreich 2040 
ist ein gesamtgesellschaftliches Projekt, an dem viele innovative Unternehmerinnen 
und Unternehmer beteiligt sind. Wir müssen es aber auch gemeinsam und im Dialog 
mit den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern entwickeln, die diese Transformation 
begleiten werden. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Ich habe es schon gesagt: Klimaneutralität 2040 als Ziel ist ein Herzstück dieses Re-
gierungsprogramms. Es ist unsere Ambition, damit im europäischen Klimaschutz an 
die Spitze zu gelangen. Wir werden uns dementsprechend auch auf europäischer Ebe-
ne intensiv einbringen und die Bemühungen der EU-Kommission zur Anpassung der 
Zielsetzungen im Klimaschutz bis 2030 beziehungsweise 2050 unterstützen, um Euro-
pa auf einen Kurs Richtung Erfüllung des Pariser Klimaabkommens zu bekommen. 
Ziele sind wichtig, mindestens ebenso wichtig sind konkrete Maßnahmen. Erlauben Sie 
mir daher, Ihnen noch kurz ein paar der konkreten Maßnahmen aus diesem Regie-
rungsprogramm vorzustellen. Die ökosoziale Steuerreform wurde bereits erwähnt, sie 
ist ein zentrales Anliegen, deswegen möchte ich gern noch einmal kurz darauf ein-
gehen. Wir haben sie uns in zwei Schritten vorgenommen: 2021 mit sechs sehr kon-
kreten Projekten, die im Regierungsprogramm angekündigt sind. Es geht darum, an-
hand zentraler Stellschrauben im Steuersystem sicherzustellen, dass sich klimascho-
nendes Verhalten lohnt, dass klimaschonendes Verhalten sich rechnet. In einem zwei-
ten Schritt, der jetzt gemeinsam erarbeitet wird, geht es darum, die Bepreisung von 
Emissionen – natürlich mit Ausgleichsmaßnahmen für Wirtschaft und Private – anzu-
gehen. Es geht darum, regionale Unterschiede, soziale Unterschiede angemessen zu 
berücksichtigen und diese ökologisch-soziale Steuerreform gut und gemeinsam auf 
den Weg zu bringen. 
Wir haben die Einführung eines Klimaschutzgesetzes vor, wir haben die Einführung ei-
nes Klimachecks vor, das heißt, wir machen Klimaschutz zu einem zentralen Entschei-
dungskriterium im Gesetzgebungsprozess. Es gibt im Klima- und Energieprogramm 
zahlreiche horizontale Maßnahmen, die, so denke ich, unsere Zusammenarbeit in die-
sem Bereich deutlich verbessern können. 
Ich möchte abschließend noch auf die Bereiche Mobilität und Energie zu sprechen 
kommen. Bei der Mobilität haben wir uns besonders viel vorgenommen. Es freut mich, 
dass das heute bereits positiv aufgegriffen wurde. Einerseits geht es uns darum, die 
strategischen Grundlagen für die Weiterentwicklung des Mobilitätssystems zu schaffen. 
Herzstück dafür ist der Mobilitätsmasterplan 2030. Es geht um eine strategische Neu-
ausrichtung des Mobilitätssystems in Richtung der Erreichung der Pariser Klimaziele, 
und das komplettiert durch einen Masterplan Güterverkehr. 
Es ist tatsächlich eine große Herausforderung, vor der wir da stehen. Kern aller un-
serer Überlegungen ist eine leistbare und umweltfreundliche Mobilität für alle in der 
Stadt und auch in den ländlichen Regionen. Um dies zu erreichen, gibt es zwei zen-
trale Ansatzpunkte: Ausbau des öffentlichen Verkehrs, attraktive Weiterentwicklung der 
Schieneninfrastruktur als Rückgrat eines umweltfreundlichen öffentlichen Verkehrs. Die 
Öffimilliarden für den städtischen und ländlichen Raum wurden ja bereits vielfach er-
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wähnt. Das bereits gute Öffiangebot weiter auszubauen ist ein zentrales Anliegen. Wir 
wollen das Angebot und die Taktung unter dem Titel Garantiert mobil und das tarifliche 
Angebot mit einem günstigen österreichweiten Jahresnetzticket verbessern. 
Mit dem 1-2-3-Ticket wollen wir auch eine langjährige verkehrspolitische Forderung 
umsetzen und damit den öffentlichen Verkehr in Österreich noch deutlich attraktiver 
machen. Wir haben in Österreich ein sehr gutes Angebot, aber wir haben auch eine 
Benchmark, das sind unsere Nachbarn in der Schweiz, und da lohnt es sich hinzu-
schauen und auch in diesem Sinn das öffentliche Angebot für alle in diesem Land mit 
einem Mehr an Lebensqualität weiterzuentwickeln. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
Auch betreffend die aktive Mobilität findet sich einiges im Regierungsprogramm: eine 
Fahrradoffensive, die Attraktivierung des Fußgängerverkehrs, Barrierefreiheit – das al-
les sind wichtige Themen in der umweltfreundlichen Mobilität. Natürlich gilt es aber 
auch im Straßenverkehr große Schritte in Richtung Dekarbonisierung, Umstieg auf er-
neuerbare Energieträger und alternative Antriebe zu machen. Große Schritte zu ma-
chen heißt auch, dass es die Verwaltung vorzeigen möchte: CO2-neutrale, klima-
neutrale Verwaltung ist mit einer Vielzahl an Maßnahmen ein großes Thema in diesem 
Regierungsübereinkommen. Ich denke, da haben wir wirklich Möglichkeiten, gerade 
auch beim Schlüsselthema Mobilität voranzukommen und die nächsten Schritte in 
Richtung Emissionsfreiheit im ganzen Mobilitätssektor zu machen. 
Ich möchte auch noch kurz den Bereich des Güterverkehrs erwähnen. Dort wollen wir 
Initiativen zu mehr Kostenwahrheit auf nationaler und auf EU-Ebene setzen, Spiel-
räume zur Ökologisierung nutzen, gerade was den Transitverkehr betrifft. Das ist ein 
wesentliches Problem, ein wesentliches Thema in Österreich. Wir wollen die Men-
schen, die tagtäglich davon betroffen sind, deutlich entlasten. Auch vor dem schwieri-
gen Markthintergrund ist die Verlagerung des Gütertransports von der Straße auf die 
Schiene ein zentrales Thema dieses Regierungsprogramms. Auch abseits der großen 
Transitrouten wollen wir Maßnahmen setzen, um einerseits die heimische Güterver-
kehrs- und Logistikbranche zu stärken, aber andererseits neue, experimentelle Lösun-
gen zu entwickeln, um auch innovativen Konzepten Raum zu geben. 
Zu den letzten beiden Punkten: Ich habe ja die Ehre – so Ihre Zustimmung heute zum 
Bundesministeriengesetz –, dann ein Ministerium zu leiten, das neben Verkehr, Inno-
vation und Technologie auch die Bereiche Klimaschutz, Energie und Umwelt beinhal-
ten wird und damit wirklich das Ressort in dieser Regierung sein wird, das auch sek-
torenübergreifend einige der zentralen Stellhebel für den Klimaschutz zusammen den-
ken und anwenden kann. Darauf freue ich mich sehr. 
Kernstück in diesem dazukommenden Energiebereich wird aber sicher die Nachfolge-
regelung für das Ökostromgesetz, das heißt der Ausbau der erneuerbaren Energien, 
sein. Wir starten in Österreich von einer guten Ausgangslage, aber wir haben viel vor 
uns. Ich glaube, ich muss insbesondere den Energiesprechern und Energiespreche-
rinnen der Parlamentsparteien, den Klimaschutzsprecherinnen und -sprechern nicht 
näher erläutern, dass das Ziel, das wir uns da gesetzt haben – nämlich der Ausbau er-
neuerbarer Energien im Ausmaß von 27 Terawattstunden –, ein ambitioniertes ist, ei-
nes, das uns zum raschen Handeln bewegen wird und das rasches Handeln braucht, 
aber eines, das wirklich Chancen hat und wofür es in der Bevölkerung wirklich massive 
Unterstützung gibt.  
Halten wir uns vor Augen, dass wir in der Förderung wegwollen vom Stop-and-go hin 
zum laufenden Ausbau, gerade was die Fotovoltaik betrifft; ich spreche hier das Eine-
Million-Dächer-Fotovoltaik-Programm an. Da können wir den Klimaschutz wirklich nahe 
am Menschen, nahe an den Österreicherinnen und Österreichern weiterentwickeln, 
denn viele sind da jetzt schon dabei, und es gibt großes Potenzial, dass sich da mehr 
Menschen über Erneuerbare-Energie-Gemeinschaften, über ihre Fotovoltaikanlage am 
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Dach beteiligen. Ich glaube, das ist auch einer der zentralen Hebel, um den Klima-
schutz ganz nahe zu den Menschen zu bringen. Ich freue mich auf die Zusammen-
arbeit mit Ihnen in der Entwicklung dieses Gesetzes. Wir wollen es rasch ins Hohe 
Haus bringen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Wir haben in diesem Regierungsprogramm im Bereich Klimaschutz und Energie neben 
einem neuen Energieeffizienzgesetz mit verbesserten Kriterien natürlich auch viele 
weitere Vorhaben. Das Phase-out für fossile Energieträger in der Raumwärme wurde 
angesprochen. Das werden wir im Dialog mit den Bundesländern, den Energieversor-
gern und den Betreibern auch weiterentwickeln, denn der Ausstieg aus Öl-, Kohle- und 
Gasheizsystemen – und da kann ich die Diskussion von zuvor aufgreifen – ist eine Zu-
kunftschance für Österreich. Es ist auch eine Chance für mehr Gerechtigkeit, denn ich 
glaube, eines ist klar: Ein gut saniertes, mit erneuerbaren Energien beheiztes oder ge-
kühltes Haus ist eines, das langfristig deutlich geringere Betriebskosten hat, und es ist 
auch ein Beitrag zur sozialen Gerechtigkeit, wenn wir da ambitioniert und mutig weiter-
gehen. (Beifall bei Grünen und ÖVP.)  
Aufgrund der Kürze der Zeit habe ich jetzt nur ein paar der Maßnahmen aus dem Re-
gierungsprogramm im Bereich Klimaschutz, Energie, Mobilität und Infrastruktur er-
wähnen können. Wir werden in den nächsten Tagen und Wochen sehr intensiv gerade 
auch in diesen Bereichen aktiv werden und die ersten Maßnahmen und Prozesse mit 
Ihnen gemeinsam vorbereiten, denn ich bin wirklich überzeugt davon, dass Klima-
schutz als Projekt nur gemeinsam gelingen kann. Daher kommt auch von mir von die-
ser Stelle aus eine Einladung an Sie alle – an alle Mitglieder des Hohen Hauses, an die 
Bundesländer, die Städte, die Gemeinden, ganz besonders auch an die Wirtschaft, die 
Interessenvertretungen, die Sozialpartner, die Wissenschaft, die Zivilgesellschaft und 
die NGOs –, mit uns gemeinsam das Projekt Klimaneutralität 2040 zu gestalten.  
Ich glaube, es ist eine riesige Chance für unser Land. Ich freue mich sehr auf die Zu-
sammenarbeit, ich freue mich sehr auf die Herausforderung und ich freue mich, mit Ih-
nen gemeinsam die Zukunft Österreichs im Hinblick auf Klimaschutz und Klimaneu-
tralität 2040 zu gestalten! – Herzlichen Dank. (Beifall bei Grünen und ÖVP, bei Abge-
ordneten der SPÖ sowie des Abg. Bernhard.)  
12.26 

Präsidentin Doris Bures: Nun ist Herr Abgeordneter Josef Muchitsch zu Wort ge-
meldet. – Bitte. 
12.27 
Abgeordneter Josef Muchitsch (SPÖ): Sehr geschätzte Frau Präsidentin! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren der neuen Bundesregierung! Geschätztes Plenum! Der Herr 
Bundeskanzler hat es heute zu Beginn seiner Rede ausgeführt: Es wird ein neues Ka-
pitel aufgeschlagen. – Ja, es wird ein neues Kapitel aufgeschlagen, wenn es darum 
geht, vieles an Geschenken an die Wirtschaft, an die Landwirtschaft, vor allem aber an 
die Großkonzerne auszuschütten. Es liegt vieles an Absichtserklärungen für eine bes-
sere Klima- und Umweltpolitik auf dem Tisch, aber es liegt nichts an Maßnahmen im 
Bereich Soziales vor, wenn es um mehr soziale Gerechtigkeit und soziale Sicherheit 
geht. 
Man kann der ÖVP gratulieren: Es ist ihr gelungen, sich gegenüber den Grünen durch-
zusetzen, nämlich insofern, als sie ihren konservativen Mitte-rechts- und Reichenkurs 
fortsetzen darf. Wir als SPÖ haben sehr gehofft, dass die Grünen in ihrer bisherigen 
Leidenschaft – so wie wir sie in der Opposition kennenlernen durften – für ein noch 
besseres soziales Österreich eintreten. Wir haben gehofft, dass sie Maßnahmen set-
zen, die verhindern, dass die Schere zwischen Arm und Reich noch weiter auseinan-
derklafft. Diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt; im Gegenteil, die Schere zwischen Arm 
und Reich geht mit diesem Koalitionspapier noch weiter auseinander.  
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Lassen Sie mich das vielleicht mit zwei Beispielen untermauern: Mit der Steuerreform – 
vom Herrn Finanzminister bereits ausgeführt – wird es zur Absenkung der Lohnsteu-
erstufen kommen. Wie aber wirkt sich diese aus? Bei den Besserverdienenden gibt es 
in Euro wieder mehr an Steuerersparnis als bei den Niedrigverdienern. (Abg. Wö-
ginger: Der zahlt auch mehr!)  

Als zweites Beispiel der Familienbonus, der an und für sich im Grundgedanken etwas 
Richtiges ist: Es ist aber nicht richtig, dass da wieder die Besserverdienenden ein Plus 
von 250 Euro erhalten, während jene 300 000 Kinder, die es sich nicht haben aussu-
chen können, in einer reichen Familie aufwachsen zu dürfen, mit 100 Euro pro Jahr 
plus abgespeist werden. Das ist nicht sozial gerecht, das ist nicht fair! Sozialdemokra-
tische und soziale Handschrift sieht anders aus, nämlich dass jedes Kind in unserem 
Land gleich viel wert ist. (Beifall bei der SPÖ.) 

Ich erinnere an den 30. Juni 2018: Einige von den Grünen hier waren am Heldenplatz 
mit dabei, als wir gegen die 60-Stunden-Woche, gegen den 12-Stunden-Tag, für eine 
Viertagewoche, für mehr Freizeit demonstriert haben. Nichts davon findet sich in die-
sem Papier wieder. 

Was machen Sie? – Statt jetzt wirklich zu beginnen, Ihr Koalitionspapier abzuarbeiten, 
war die erste große Meldung in den Medien nach der Angelobung jene, dass Sie jenen 
Menschen, die 45 Jahre hart gearbeitet haben, ihre abschlagsfreie Pension wieder 
wegnehmen wollen. Das ist nicht fair. Das ist deshalb nicht fair, weil damit wirklich ver-
sucht wird, die Gesellschaft auseinanderzudividieren. Wenn es darum geht, dass diese 
Maßnahme im ersten Jahr bis zu 30 Millionen Euro kostet und dann pro Jahr zwischen 
40 und 50 Millionen dazukommen, das also Mehrkosten von einigen Hunderten Mil-
lionen Euro sind, schreien sofort alle auf und sagen: Wie finanziert man die Ge-
genfinanzierung? Wir brauchen da ein Gutachten! – Wo ist aber das Gutachten zu 
Ihren 2 000 Millionen Euro an Steuergeschenken an die Großkonzerne und an die 
Wirtschaft, die Sie ausschütten? Wer finanziert da die Gegenfinanzierung? (Beifall bei 
der SPÖ.) 

Diesbezüglich sind wir uns in der sozialdemokratischen Partei ganz klar einig, und jetzt 
darf ich die Worte des August Wöginger verwenden, dass alle Menschen, die in die-
sem Land jeden Tag in der Früh aufstehen, so wie er das heute gesagt hat, die Tag für 
Tag arbeiten, die Monat für Monat Steuern und auch Sozialversicherungsbeiträge zah-
len, die 45 Jahre einzahlen (Abg. Wurm: Meine Worte, Beppo!), eine abschlagsfreie 
Pension verdient haben. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der FPÖ. – Abg. 
Wurm: Bravo!) 

Ich bringe daher auch folgenden Antrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Josef Muchitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Beibehaltung 
der abschlagsfreien Pensionen mit 540 Beitragsmonaten“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit und Konsumentenschutz wird aufgefordert, die abschlagsfreie Pension bei 540 Bei-
tragsmonaten beizubehalten und nicht wieder abzuschaffen.“ 

***** 

Wir ersuchen Sie, diesem Antrag hier auch zuzustimmen. 
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Wir werden einen weiteren Antrag einbringen, einen Selbständigen Antrag, der das auch 
dementsprechend repariert, wobei es hier im Parlament bisher nicht gelungen ist, eine 
Mehrheit dafür zu finden, nämlich einen Antrag für alle Berufsgruppen nach 45 Bei-
tragsjahren unter Einbeziehung aller Jahrgänge, die diese 45 Jahre erreicht haben, 
und mit Anrechnung der Präsenz- und Zivildienstzeiten.  
Herr Sozialminister, wir werden dazu im Sozialausschuss am 16. Jänner die ersten Be-
ratungen aufnehmen. 
Ich lade Sie alle wirklich ein: Machen wir gemeinsam eine Politik, die auch für die 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in diesem Land und auch für unsere ältere Ge-
neration fair und gerecht ist! – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordne-
ten der FPÖ.) 
12.33 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Josef Muchitsch, Rainer Wimmer,  
Genossinnen und Genossen 
betreffend Beibehaltung der abschlagsfreien Pensionen mit 540 Beitragsmonaten 
eingebracht im Zuge der Debatte zur Erklärung der Bundesregierung (TOP 1) 
Mit Beschlussfassung vom 19. September 2019 wurden Pensionsleistungen mit 540 Bei-
tragsmonaten aus Erwerbstätigkeit mit Pensionsantritt ab 1.1.2020 abschlagsfrei ge-
stellt. Seit diesem Beschluss ist vor allem die ÖVP bemüht, diese Regelung als unge-
recht und unsozial darzustellen und deren Abschaffung voranzutreiben. Zuletzt hat 
Bundeskanzler Kurz angekündigt, dass die beschlossene abschlagsfreie Pension mit 
45 Arbeitsjahren nicht bleiben wird, obwohl sich dazu nichts im Regierungsprogramm 
findet. 
Umso erstaunlicher ist es, dass sich auch die Grünen, allen voran Vizekanzler Kogler 
gegen die arbeitende Bevölkerung stellt und eine mögliche Abschaffung in den Raum 
stellt. Auch der zuständige Bundesminister Anschober ergreift nicht das Wort für jene 
Menschen, die so lange Jahre gearbeitet haben, sondern redet sich auf Kommissions-
gutachten aus. Manchmal braucht es aber neben wissenschaftlicher Expertise auch 
politische Entscheidungskraft um den Menschen das zukommen zu lassen, was ihnen 
gebührt. 
Vizekanzler Koglers Ansatz, die sogenannte Hacklerregelung wieder abschaffen zu 
wollen, weil sie ausschließlich Männern zugutekommt, ist der vollkommen falsche 
Weg. Das wäre ein Schritt zurück statt vorwärts. Dadurch würde sich das Leben der ar-
beitenden Frauen in Österreich auch in keiner Hinsicht verbessern. Im Gegenteil, man 
rechtfertigt ein Unrecht mit einem anderem Unrecht. Um die Pensionen der Frauen 
anzuheben, braucht es eine Reihe von Maßnahmen, vor allem aber den flächende-
ckenden Ausbau der Kinderbetreuungseinrichtungen, damit Frauen nicht aufgrund von 
Betreuungspflichten zur Teilzeitarbeit gezwungen werden. Teilzeitbeschäftigung redu-
ziert das Einkommen, senkt damit die Pensionshöhe und erhöht die Gefahr der Alters-
armut. 
Darüber hinaus muss auch klargestellt werden, dass Frauen nach wie vor ab dem 60 Le-
bensjahr abschlagsfrei in Pension gehen können. Wenn die Angleichung des Pen-
sionsantrittsalters zwischen Männern und Frauen erfolgt ist, werden auch Frauen von 
der sogenannten Hacklerregelung profitieren. Zusätzlich werden für Frauen auch noch 
60 Monate Kindererziehungszeiten angerechnet.  
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Die Abschaffung der Regelung bedeutet für ASVG-Pensionisten pro Jahr Einbußen bis 
zu rund 5.000 Euro und damit eine wesentliche Kürzung ihrer Pensionen. Außerdem ist 
sie auch für den Arbeitsmarkt kontraproduktiv, solange die Arbeitslosigkeit bei den 
Über-50-Jährigen weiterhin steigt und die Unternehmen oftmals ältere Beschäftigte in 
die Pension drängen. 

Auch das Finanzierungsargument geht ins Leere, denn, wenn man das schwarz-grüne 
Regierungsprogramm liest, wird ganz klar, dass mehr als genug Geld vorhanden sein 
muss, wenn für Steuergeschenke an Konzerne, Superreiche und Großbauern rund 
2 Milliarden Euro jährlich zur Verfügung stehen. Es kann dann wohl auch kein Problem 
sein, wenn 30 bis 40 Millionen für Pensionen von lang arbeitenden Menschen ausge-
geben werden. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher nachfolgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit und Konsumentenschutz wird aufgefordert, die abschlagsfreie Pension bei 540 Bei-
tragsmonaten beizubehalten und nicht wieder abzuschaffen.“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht mit in Verhandlung. 
Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Peter Haubner. – Bitte. 

12.33 
Abgeordneter Peter Haubner (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Geschätzte 
Damen und Herren auf der Regierungsbank! Werte Kolleginnen und Kollegen! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren auf der Galerie! Lieber Josef, ja, wir in der ÖVP und 
wir Unternehmer sind es gewohnt, neue Wege zu gehen. Mit diesen neuen Wegen 
sind wir erfolgreich. 
Deshalb ist heute ein guter Tag für unser Österreich: Die Erklärungen der Spitzenver-
treter unserer Bundesregierung zeigen ja schon ganz deutlich, wie es aussieht, Ver-
antwortung für Österreich zu übernehmen. Und Verantwortung haben auch viele Per-
sönlichkeiten bei den Regierungsverhandlungen übernommen, indem sie ihre Exper-
tise, Erfahrung und Kompetenz in unsere Programme eingebracht haben. Und dafür 
sage ich auch von dieser Stelle einmal ein herzliches Dankeschön. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Wenn wir uns das Programm ganz genau ansehen – und ich empfehle jedem, dass er 
es auch ganz genau liest –, dann erkennen wir, dass dieses Programm vor allem in 
puncto Wirtschaftsstandort, Arbeitsplätze und Fachkräfte, Klima- und Energiewende 
ganz deutlich in Richtung Zukunft zeigt. Dieses Programm hält auch Kurs – der Herr Fi-
nanzminister hat es schon angesprochen – in puncto ausgeglichener Staatshaushalt 
und Entlastungen für die Österreicherinnen und Österreicher, und das ist gut so, meine 
Damen und Herren. 
Das Regierungsprogramm ist nicht der kleinste gemeinsame Nenner, sondern es ist 
ein Regierungsprogramm, das die Schwerpunkte der Partner in dieser Regierung ganz 
klar abbildet. Das Gute daran ist, dass wir die Schwerpunkte der beiden Partner mit-
einander verbinden können. Eine moderne Wirtschaftspolitik schließt eine erfolgreiche 
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Klima- und Energiepolitik nicht aus, sondern ist ganz im Gegenteil Innovationstreiber in 
vielen Betrieben und Bereichen, was ja unsere Unternehmer heute schon ganz deutlich 
zeigen. 
Für mich als Wirtschaftssprecher meiner Partei haben die Verhandlungen gezeigt, 
dass es mit unseren neuen Partnern möglich ist, den eingeschlagenen Weg – entlas-
ten statt belasten – fortzuführen. Wir haben auch die entsprechende Wertschätzung für 
unsere Unternehmer und Unternehmen mit ihren Betrieben in diesem Programm ab-
gebildet. Es ist nicht so, dass wir Politik für Konzerne oder irgendwen machen, sondern 
wir machen Politik für den Wirtschaftsstandort Österreich und für die Tausenden Klein- 
und Mittelbetriebe mit ihren Beschäftigten, die das Rückgrat unserer österreichischen 
Wirtschaft sind, meine Damen und Herren. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 
Deshalb setzen wir ja auch die Maßnahmen betreffend Entlastung dort an, wo es die-
sen kleinen und mittleren Betrieben und ihren Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
zugutekommt. Wir senken die Lohn- und Einkommensteuer, wie der Herr Finanzminis-
ter schon angesprochen hat. (Abg. Leichtfried: Bis jetzt eine schlechte Rede!) Außer-
dem haben wir eine Absenkung der Körperschaftsteuer geplant, was auch wieder ein 
wichtiger Punkt ist, und mit einer neuen Form der Mitarbeitergewinnbeteiligung wollen 
wir in Zukunft eben die Möglichkeit schaffen, dass auch die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter am Gewinn des Unternehmens beteiligt werden können. (Zwischenruf des Abg. 
Krainer.) Das schaffen wir in dieser Periode, meine Damen und Herren. 
Die Entlastungen, die dieses Regierungsprogramm vorsieht, leisten einen Beitrag, mit 
dem unser Standort weiterentwickelt werden kann. Es werden mit neuen Möglichkeiten 
neue Arbeitsplätze geschaffen und die Chancen stehen Gott sei Dank vor der Verhin-
derung, meine Damen und Herren. (Abg. Leichtfried: Jetzt hättet’s klatschen müssen!) 
Das ist ganz wichtig. 
Ich bin auch dafür sehr dankbar, dass die Wirtschaftsministerin wieder Margarete Schram-
böck heißt und sie ihren erfolgreichen Weg der Digitalisierung für unseren Standort 
auch weiter fortsetzen kann. 

Meine Damen und Herren, dass der Weg der Verantwortung ein erfolgreicher ist, das 
können Sie am Bundesland Salzburg unter der Führung von Landeshauptmann Dr. Wil-
fried Haslauer sehen. Dort haben wir schon länger eine erfolgreiche Partnerschaft mit 
den Grünen. Es freut mich auch, dass die ehemalige Landeshauptmannstellvertreterin 
Astrid Rössler hier im Parlament jetzt mit uns gemeinsam wieder aktiv werden kann. 
(Abg. Schellhorn: Vergiss jetzt ja nichts!) Salzburg zeigt es: ausgezeichnetes Wirt-
schaftswachstum, niedrigste Arbeitslosenzahlen und ein starkes soziales Netzwerk für 
diejenigen, die es brauchen. – Kollege Schellhorn, ihr seid erst ein bisschen später da-
zugekommen. (Heiterkeit bei den NEOS.) 

Um auch noch ein kleines innovatives Beispiel aus Salzburg anzusprechen: Wir haben 
in Salzburg bereits zu Jahresbeginn den Reparaturbonus eingeführt; und auch in un-
serem Regierungsprogramm steht: „Reparieren statt wegwerfen“. – Das ist ganz, ganz 
wichtig. Das ist nämlich gut für das Gewerbe, das ist gut für das Handwerk und das ist 
gut für die Umwelt, meine Damen und Herren. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) Es ist 
auch ein ausgezeichnetes Beispiel dafür, wie Wirtschaft und Umweltschutz bestens 
miteinander auskommen können. 

Ich freue mich als Interessenvertreter der Wirtschaft natürlich darüber, dass die Bun-
desregierung sich auch ganz klar für die Stärkung von wirtschaftlichen Kooperations-
modellen in Form von Genossenschaften ausspricht. Das ist auch für die Regionen 
wichtig, denn da gilt auf jeden Fall: Kooperation ist heute gefragter denn je; diesbe-
züglich setzen wir auch eine ganz wichtige Maßnahme. 
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Meine Damen und Herren, das war nur ein kleiner Auszug der Aktivitäten für den 
Standort Österreich, für seine Betriebe und vor allem auch für die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer. Das Programm ist engagiert und zukunftsorientiert. Wie Sie sehen, 
übernehmen wir gerne Verantwortung für unsere Heimat Österreich. Wir laden Sie ein, 
diesen Weg mitzugehen. – Danke. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 
12.39 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Hubert Fuchs. – Bitte. 

12.40 
Abgeordneter MMag. DDr. Hubert Fuchs (FPÖ): Frau Präsidentin! Sehr geehrte Mitglie-
der der Bundesregierung! Hohes Haus! Werte Zuseherinnen und Zuseher! Weite Berei-
che des Kapitels „Wirtschaft & Finanzen“ im Regierungsprogramm tragen die freiheitli-
che Handschrift, und das ist gut so. (Beifall bei der FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Loacker.) 
Insbesondere die Steuerreform entspricht dem Ministerratsvortrag vom 1. Mai 2019, 
den Bundesminister Löger und ich gemeinsam ausgearbeitet haben. (Abg. Leicht-
fried: Ja, dann müssts mitstimmen!) – Wir werden auch mitstimmen. Ein wesentlicher 
Punkt fehlt jedoch im Regierungsprogramm: Bei der Entbürokratisierung und Verein-
fachung, insbesondere im Bereich der Lohnverrechnung, hat die ÖVP der Mut verlas-
sen. Von einer einheitlichen Dienstgeberabgabe mit einem einheitlichen Verfahrens-
recht und einer einzigen Rechtsmittelinstanz findet man im aktuellen Regierungspro-
gramm nichts mehr. 
Die ÖVP-FPÖ-Regierung hatte in ihrem Regierungsprogramm beziehungsweise im 
Ministerratsvortrag vom 1. Mai 2019 die gesamte Einhebung aller lohnabhängigen Ab-
gaben, also Sozialversicherung, DB, DZ und Kommunalsteuer, in Form einer einheitli-
chen Dienstgeberabgabe durch die Finanzverwaltung vorgesehen. Nach dem ÖVP-
FPÖ-Programm hätte also nicht mehr der Unternehmer die Aufteilung aller lohnabhän-
gigen Abgaben durch eine komplizierte und kostspielige Lohnverrechnung vornehmen 
müssen, sondern die Finanzverwaltung hätte die einheitliche Dienstgeberabgabe ein-
gehoben und diese an die Behörden weiterverteilt. Für die Unternehmer hätte es nur 
mehr eine einzige Ansprechstelle in allen Fragen im Zusammenhang mit der Abfuhr, 
der Prüfung und der Einhebung der lohnabhängigen Abgaben gegeben. Durch diese 
Maßnahmen wäre der Staat in diesem Bereich wesentlich schlanker geworden und die 
Unternehmer hätten sich einiges an Kosten und Arbeit erspart. All das wird jetzt zum 
Schaden der Unternehmer nicht mehr kommen. 
Im Übrigen hat der Verfassungsgerichtshof die Zusammenführung der Prüfer der bei-
den wesentlichen Institutionen für die Lohnverrechnung, der Gebietskrankenkassen 
und der Finanzämter, in eine einzige Prüfbehörde für verfassungswidrig erklärt. Im Sin-
ne einer Entbürokratisierung und Verwaltungsvereinfachung erwarte ich mir von dieser 
Bundesregierung, dass diesbezüglich eine entsprechende verfassungskonforme Lö-
sung sichergestellt wird. Im Regierungsprogramm findet man dazu leider nichts.  
Ein weiterer wichtiger Punkt zur Entbürokratisierung und zur Entlastung der Steuer-
pflichtigen fehlt im Regierungsprogramm: Im Bereich der Arbeitnehmer wäre unter der 
ÖVP-FPÖ-Regierung das Werbungskostenpauschale von 132 Euro im Jahr auf 300 Eu-
ro angehoben worden. Neben der Tarifentlastung hätte man so die Arbeitnehmer um 
zusätzlich 140 Millionen Euro im Jahr entlasten können. Die Erhöhung des Werbungs-
kostenpauschales wäre auch eine gewaltige Bürokratieentlastung gewesen. 60 000 Ar-
beitnehmer hätten sich künftig die Arbeitnehmerveranlagung erspart, was natürlich 
auch die Finanzverwaltung entsprechend entlastet hätte. 
Die – sogenannte – „Ökologisierung und Erhöhung der Treffsicherheit des Pendlerpau-
schales“ im Regierungsprogramm bereitet mir große Sorgen. Für diejenigen, die keine 
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sinnvollen Alternativen zum Auto haben, muss sichergestellt werden, dass die Öko-
logisierung des Pendlerpauschales nicht zu einer Steuererhöhung führt. (Beifall bei der 
FPÖ.) 
Auch der von der Bundesregierung ausgerufene „Kampf gegen den Tanktourismus“ 
bereitet mir Sorgen, auch wenn der Tanktourismus unsere CO2-Bilanz belastet. Die 
Republik Österreich verdient viele, viele Hunderte Millionen Euro an Mineralölsteuer 
und Umsatzsteuer durch den Tanktourismus. Diese Millionen werden bei der Abschaf-
fung des Tanktourismus letzten Endes im Budget fehlen und werden auf irgendeine Art 
und Weise – hoffentlich nicht über Steuererhöhungen – kompensiert werden müssen. 
Neben einer Steuerentlastung braucht es aber auch eine Entlastung von nicht mehr 
zeitgemäßen Zwangsgebühren. Notwendig ist nicht nur die längst fällige Abschaffung 
der Verlautbarungspflichten im „Amtsblatt zur Wiener Zeitung“ – in der letzten Bundes-
regierung haben wir das leider nicht mehr geschafft –, sondern auch eine Abschaffung 
der ORF-Zwangsgebühren.  
Daher bringe ich folgenden Antrag ein:  

Entschließungsantrag  

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „ORF ohne 
Zwangsgebühren“ 
Der Nationalrat wolle beschließen:  
„Der Bundesminister für EU, Kunst, Kultur und Medien wird aufgefordert, dem Natio-
nalrat eine Regierungsvorlage zur Novellierung des ORF-Gesetzes und des Rundfunk-
gebührengesetz mit Anpassung der gesetzlichen Rahmenbedingungen für den ORF an 
die Anforderungen der österreichischen Bevölkerung vorzulegen.  
Die Novelle soll dabei vor allem folgende Punkte umfassen: 
- Abschaffung der ORF-Gebühren 
- Eindeutige Formulierung des öffentlich-rechtlichen Auftrags im Gesetz 
- Weiterentwicklung der Strukturen und Gremien (ORF-Gesetz NEU) an die Er-

fordernisse des öffentlich-rechtlichen Auftrags 
- Verschärfung der Transparenzbestimmungen zur Sicherung einer objektiven 

und unabhängigen Berichterstattung 
- Nebenbeschäftigungen von ORF-Mitarbeitern nur mit Sondergenehmigung des 

Stiftungsrats 
- eine umfassende Digitalisierungsstrategie“ 

***** 

Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 
12.46 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Entschließungsantrag  

der Abgeordneten KO Herbert Kickl, MMag. DDr. Hubert Fuchs 
betreffend ORF ohne Zwangsgebühren 
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eingebracht in der 8. Sitzung des Nationalrats am 10. Jänner 2020 im Zuge der De-
batte zu Top 1) Erklärung der Bundesregierung  

Das Volksbegehren zur Abschaffung der Rundfunkgebühren und seine 320.239 Unter-
stützer haben klar und deutlich gezeigt, dass das System der Gebührenhoheit für den 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk zur Disposition steht. Ein veränderter Medienmarkt, in 
dem Digitalisierung, Streaming und mobile Nutzung die Art und Weise wie Medien ge-
nutzt werden bestimmen, braucht auch veränderte Finanzierungsmodelle und dies trifft 
in besonderer Form auch auf den ORF zu. Im Regierungsprogramm 2020-2024 ist 
dennoch kein Umdenken sichtbar, vielmehr wird sogar betont, dass man am derzei-
tigen Modell festhalten möchte. 

Dem öffentlich-rechtlichen Kernauftrag wurde der ORF schon in den letzten Jahren 
nicht mehr in dem Ausmaß gerecht, wie es das Gesetz vorsieht und von den Gebüh-
renzahlern daher zu Recht bemängelt wird. Das Ziel eines öffentlichen Rundfunks 
muss es sein hochwertige Qualitätsinformation zu bieten und für die nachhaltige Iden-
titätssicherung insbesondere die Leistungen österreichischer Künstler, Sportler und 
Produzenten im öffentlich-rechtlichen Auftrag als Schwerpunkt zu begreifen. 

Die gesamte Medienbranche sieht sich vor dem Hintergrund der Digitalisierung einer 
tiefgreifenden Veränderung gegenüber. Der digitale Wandel betrifft alle Mediengattun-
gen und Teilbereiche, von Print bis TV, von der Redaktion über die Produktion und den 
Vertrieb bis hin zum Nutzungsverhalten. Medienunternehmen müssen aufgrund dieser 
Entwicklung ihre Geschäftsmodelle anpassen und zahlreiche Prozesse vollkommen 
neu denken. Dem ORF mit seiner digitalen Plattform kommt neben dem freien Wettbe-
werb der privaten Anbieter eine besondere Rolle und Sonderstellung zu, die im Zusam-
menhang mit den digitalen Plattformen der anderen Medienunternehmen besonders 
definiert werden muss.  

Die zur Erreichung dieser Ziele notwendige Finanzierung des öffentlichen Rundfunks 
ist in vielen EU-Mitgliedstaaten ein aktuelles und vieldiskutiertes Thema. Eine Finan-
zierung über Rundfunkgebühren ist dabei keineswegs das einzige gangbare Modell. In 
den meisten der 28 EU-Mitgliedstaaten speist sich der öffentliche Rundfunkaus einem 
Finanzierungsmix. Laut Bericht der European Broadcasting Union (EBU, 2017) stam-
men durchschnittlich 77,6 % aus öffentlichen Quellen (öffentliche Mittel oder Gebüh-
ren) – den Rest bilden überwiegend Einnahmen aus Werbung. Derzeit haben 13 der 
28 EU-Mitgliedstaaten ein vorrangig durch Gebühren finanziertes Rundfunkmodell, 
während in 14 Staaten die Finanzierung überwiegend aus öffentlichen Mitteln erfolgt 
(insbesondere Staatsbudget, Subventionen, Steuern). In Malta speist sich der öffentli-
che Rundfunk jedoch sogar vorwiegend aus Werbeeinnahmen. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag  

Der Nationalrat wolle beschließen: 

"Der Bundesminister für EU, Kunst, Kultur und Medien wird aufgefordert, dem Natio-
nalrat eine Regierungsvorlage zur Novellierung des ORF-Gesetzes und des Rundfunk-
gebührengesetz mit Anpassung der gesetzlichen Rahmenbedingungen für den ORF an 
die Anforderungen der österreichischen Bevölkerung vorzulegen.  

Die Novelle soll dabei vor allem folgende Punkte umfassen: 

• Abschaffung der ORF-Gebühren 

• Eindeutige Formulierung des öffentlich-rechtlichen Auftrags im Gesetz 
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• Weiterentwicklung der Strukturen und Gremien (ORF-Gesetz NEU) an die Erfor-
dernisse des öffentlich-rechtlichen Auftrags 

• Verschärfung der Transparenzbestimmungen zur Sicherung einer objektiven und 
unabhängigen Berichterstattung 

• Nebenbeschäftigungen von ORF-Mitarbeitern nur mit Sondergenehmigung des 
Stiftungsrats 

• eine umfassende Digitalisierungsstrategie“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Auch dieser Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß 
eingebracht und steht mit in Verhandlung.  
Nächster Redner: Herr Abgeordneter Lukas Hammer. – Bitte. 

12.46 
Abgeordneter Lukas Hammer (Grüne): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Liebe Regie-
rungsmitglieder! Verehrte Kolleginnen und Kollegen! Wir sind am 29. September mit 
einem zentralen Versprechen zur Wahl angetreten, und das ist auch das Versprechen, 
mit dem ich in die Politik gegangen bin: Wir wollen alles tun, um die Klimakrise zu 
bekämpfen, indem wir den Klimaschutz vom Rand ins Zentrum unserer Politik rücken 
und Österreich von einem Nachzügler zu einem Vorreiter beim Klimaschutz machen, 
indem wir unsere gefährliche und teure Abhängigkeit von Öl und Gas überwinden und 
zu 100 Prozent auf erneuerbare Energien umsteigen. – Dieses Versprechen haben wir 
vor der Wahl gegeben, und wir haben Wort gehalten. (Beifall bei den Grünen.) 
Heute stellen wir zum ersten Mal den Klimaschutz ins Zentrum unserer Politik. Kli-
maschutz ist nicht mehr ein Beiwagerl im Landwirtschaftsministerium, um das sich nur 
ein einziges Regierungsmitglied kümmert. Mit einem eigenen umfangreichen Klimami-
nisterium bekommt der Klimaschutz endlich einen der Problemlage angemessenen 
Stellenwert. Das kleine Beiwagerl haben wir zu einem kräftigen Zug vergrößert, der al-
le Politikbereiche in Richtung Klimaschutz zieht. (Beifall bei den Grünen sowie des 
Abg. Obernosterer.) 
Darüber hinaus stellen wir mit der Einführung eines Klimakabinetts sicher, dass die 
gesamte Bundesregierung die Verantwortung übernimmt. Auch ein Finanzminister 
kann sich in Zukunft nicht mehr gemütlich zurücklehnen und so tun, als ob ihn der Kli-
maschutz nichts anginge. (Zwischenruf des Abg. Rauch.) Das heute vorgestellte Re-
gierungsprogramm enthält das mutigste und weitreichendste Umwelt- und Klima-
schutzprogramm, das dieses Land je gesehen hat. Darauf können wir stolz sein. (Bei-
fall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Ich bedanke mich explizit natürlich bei unseren Verhandlungsteams und unseren Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, aber allen voran auch bei der ÖVP für die konstruktiven 
und am Schluss doch sehr erfolgreichen Verhandlungen. – Vielen Dank. (Beifall bei 
Grünen und ÖVP.) 
Es wurde schon angesprochen, was wir uns alles vornehmen: Klimaneutralität bis 2040; 
ein Ökostromgesetz, mit dem wir auf naturverträgliche, zu 100 Prozent erneuerbare 
Energien umsteigen; ein Energieeffizienzgesetz; wir bauen den öffentlichen Verkehr 
nicht nur aus, sondern wir machen ihn österreichweit auch billiger; weiters: eine ökoso-
ziale Steuerreform mit einem klaren Fahrplan – das wurde angesprochen –; ein neues 
Klimaschutzgesetz; einen Klimacheck; sehr viel klimaneutrale Verwaltung. Wir haben 
eine ganze A4-Seite damit vollgeschrieben, wie die öffentliche Hand eine Vorreiterrolle 
bei der ökologischen Transformation spielen soll. 
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Was mich ganz besonders freut, ist ein Kreislaufwirtschaftspaket, das wir beschlossen 
haben; es wurde auch schon angesprochen. Es geht dabei um die steuerliche Förde-
rung von Reparaturdienstleistungen, es geht um die Unterstützung von sozialökonomi-
schen Betrieben und um eine gesetzliche Unterstützung von Mehrwegsystemen. Auch 
ein Just-Transition-Paket ist uns gelungen, und vieles mehr. 

Klar ist: Wenn wir an diesen Fragen scheitern, dann ist das kein reines Umweltpro-
blem. In Australien stehen die Menschen nicht vor Umweltproblemen, sondern vor dem 
Qualm und vor den Trümmern ihrer Existenz. Und wenn in Österreich die Äcker ka-
puttgehen, die Wälder durch Stürme zerstört werden, dann sind das soziale und wirt-
schaftliche Probleme. Die Klimakrise verschärft alle sozialen und wirtschaftlichen Pro-
bleme, die wir haben – und es trifft am schlimmsten immer die, die am wenigsten dazu 
beigetragen haben; weltweit, aber auch in Österreich. 

Klimaschutz ist schon lange kein Nebenthema mehr, und heute stellen wir wie gesagt 
sicher, dass wir dieses Thema ins Zentrum rücken. Österreich kann natürlich, das wur-
de ja angesprochen, das Klima nicht alleine retten, wir haben aber das Versprechen 
abgegeben – und wir halten dieses Versprechen auch –, dass wir in Zukunft alles tun 
werden, damit Österreich in Europa eine Vorreiterrolle einnimmt und Europa damit 
auch eine Vorreiterrolle in der internationalen Klimapolitik einnehmen kann. Dafür brau-
chen wir alle Parteien, alle demokratischen Parteien in diesem Haus, denn es geht um 
uns alle, und deswegen braucht es uns alle hier in diesem Haus: Es braucht die Mit-
glieder der Bundesregierung, es braucht uns 183 Nationalratsabgeordnete und auch 
alle Bundesrätinnen und Bundesräte. 

Das ist eine gemeinsame Kraftanstrengung. Ich freue mich, dass von den NEOS und 
von den SozialdemokratInnen diesbezüglich bereits ein Angebot für eine konstruktive 
Zusammenarbeit gekommen ist. Das gibt mir Hoffnung. Hoffnung brauchen wir. Wir 
brauchen Hoffnung, Mut, Zuversicht und Kraft. Das wünsche ich auch unserer neuen 
Bundesregierung, allen voran unserer neuen Klimaministerin. – Vielen Dank. (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.) 
12.52 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächste zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Martina 
Künsberg Sarre. – Bitte. 

12.52 
Abgeordnete Mag. Martina Künsberg Sarre (NEOS): Sehr geehrte Frau Präsidentin! 
Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! Zuerst einmal herzliche Gratulation der 
neuen Bundesregierung. Ich freue mich auf eine gute und sachliche Zusammenarbeit. 
Ich schaue da vor allem in Ihre Richtung, Herr Minister Faßmann, weil Sie die sehr 
wichtigen Bereiche Bildung und Wissenschaft zu verantworten haben, und da freue ich 
mich auf eine rege, konstruktive Zusammenarbeit. 

Ich war gestern in der Demokratiewerkstatt und habe mit jungen Menschen, 13-jähri-
gen jungen Burschen und Mädchen, über Demokratie, Partizipation et cetera diskutiert 
und dazu Fragen beantwortet. Wenn man mit so jungen Menschen arbeitet und zu-
sammen ist, wird einem bewusst, dass es um diese jungen Menschen geht, für die wir 
hier Politik machen, vernünftige Politik machen sollen; also nicht nur für die, die schon 
da sind, sondern auch für die, die noch kommen werden. 

Ich schaue jetzt vor allem in die Richtung der Grünen. Ich gebe Ihnen recht, dass das 
Thema Nachhaltigkeit wichtig ist – es ist auch für uns NEOS sehr, sehr wichtig –, ich 
glaube aber, dass Nachhaltigkeit nicht nur den Umweltschutz betreffen sollte, sondern 
dass Nachhaltigkeit in der Politik auch und insbesondere für Bildung gelten sollte. Wir 
brauchen gut ausgebildete junge Menschen, damit diese nachhaltig Eigenverantwor-
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tung übernehmen können, nachhaltig ein gesundes Leben führen können und nach-
haltig die Konsequenzen ihres Tuns für die Umwelt einschätzen können. (Beifall bei 
den NEOS.) 
Das vermisse ich im Regierungsprogramm. Da wird an vielen kleinen Schrauben ge-
dreht, aber das große Ganze bleibt außen vor, und die großen Herausforderungen, de-
nen wir uns gegenübersehen, werden bestehen bleiben.  
Beginnen wir bei den Kleinsten: Wir brauchen Kinderbetreuungseinrichtungen, in de-
nen sich unsere Kinder bestmöglich entfalten können, in denen sie ihre Talente entwi-
ckeln können und wo sie auch ausprobieren dürfen, wo sie einfach lernen können. 
Vieles klingt gut: qualitativer Ausbau, quantitativer Ausbau – das begrüßen wir NEOS 
natürlich sehr, es ist uns aber zu vage. Es ist überhaupt keine Zielzahl angegeben: Wie 
soll der Betreuungsschlüssel am Ende aussehen? Wie soll die Gruppengröße sein? 
Wir sind in diesen Bereichen europäisches Schlusslicht, und es wäre, finde ich, interes-
sant zu wissen, wie die Bundesregierung da konkret weiterarbeiten will. 
Ausdrücklich begrüßenswert ist, dass die Kindergärten künftig für andere Berufsgrup-
pen geöffnet werden. Musik- und ErgotherapeutInnen werden da eine Bereicherung 
sein. Auch in der Schule gibt es vieles, was zu verändern ist. Die Schule soll unsere 
Kinder aufs Leben vorbereiten, sie soll ihnen Kompetenzen vermitteln, über die sie im 
21. Jahrhundert verfügen müssen, um ein selbstbestimmtes Leben führen zu können. 
Die Schule soll sie inspirieren und soll Talente zur Entfaltung bringen. Selbstverständ-
lich begrüßen wir, Beate Meinl-Reisinger hat es schon gesagt, die Einführung der Mitt-
leren Reife – sie ist eine langjährige Forderung der NEOS – und auch die Bildungs-
pflicht. Das ist gut und soll gut und rasch umgesetzt werden. 

Und ganz zum Schluss noch zum Pilotprogramm Chancenindex: Dass dieses an 100 
von insgesamt 6 000 Schulen in Österreich umgesetzt werden soll, ist zu wenig. Es 
gibt sehr gute Best-Practice-Beispiele wie die London School Challenge. Wir brauchen 
da als Österreich nicht das Rad neu zu erfinden, ein Pilotprojekt umsetzen und dann zu 
evaluieren und vielleicht danach in die Breite zu gehen, sondern wir können andere 
Beispiele heranziehen, die zeigen, wie Chancengerechtigkeit verbessert werden kann 
und wie auch Integration gelingen kann. Da gibt es wesentlich mehr, als nur über das 
Kopftuchverbot zu sprechen. 

Ich glaube, wir müssen im Bildungsbereich größer denken. Wir müssen da auch muti-
ger sein. Wir müssen uns etwas trauen, und vor allem Sie müssen sich etwas trauen. 
(Beifall bei den NEOS.) 
12.56 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Georg Strasser. – Bit-
te. (Abg. Meinl-Reisinger – in Richtung des sich zum Rednerpult begebenden Abg. 
Strasser –: Habe Mut!) 

12.56 
Abgeordneter Dipl.-Ing. Georg Strasser (ÖVP): Frau Präsidentin! Geschätzte Mit-
glieder der neuen Bundesregierung! Meine lieben Kolleginnen und Kollegen! Meine 
Damen und Herren! Ich darf mich für die intensiven Diskussionen in unserer Gruppe 
Landwirtschaft und Regionen recht herzlich bedanken. Es waren harte, es waren faire 
Diskussionen, und wir haben verschiedene Zugänge gesehen, Punkte, bei denen wir 
nicht einer Meinung sind, aber wir haben auch sehr viele gemeinsame Positionen ge-
funden. Zum einen sehe ich da unser Engagement für die bäuerlichen Familienbetrie-
be – das ist uns gemeinsam, den Türkisen und den Grünen, extrem wichtig. 
Der zweite Bereich: Es geht in der Landwirtschaft um Wertschätzung und um Wert-
schöpfung, zum einen also um die Art und Weise, wie man in der Öffentlichkeit über 
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unsere Leistungen diskutiert, und zum anderen um unser Einkommen. Auch da gibt es 
viele Gemeinsamkeiten – ein großes Dankeschön dafür. Wir sind in der Lage, einen 
gemeinsamen Weg in der biologischen und in der konventionellen Landwirtschaft zu 
skizzieren, und wir werden diesen Weg auch intensiv weitergehen, damit letztendlich 
die österreichischen Bäuerinnen und Bauern ihre Leistungen erbringen können, die da 
sind: Lebensmittel, Landschaftspflege, Rohstoffe und Energie. Mit unseren Leistungen 
garantieren wir auch eine ordentliche ökologische Situation und auch unseren Beitrag 
zum Klimaschutz. Ein großes Dankeschön an die Verhandlerinnen und Verhandler der 
Grünen – wir sind da auf einem guten Weg! (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 

Trotz aller Reformnotwendigkeiten und Bemühungen, Europa und Österreich besser zu 
machen, muss man schon sagen: Europa ist ganz ohne Zweifel ein Erfolgsprojekt. 
Schauen wir uns die Gemeinsame Agrarpolitik an: Sie ist seit Jahrzehnten ein Garant 
dafür, dass in den österreichischen bäuerlichen Strukturen erfolgreich gewirtschaftet 
werden kann. Ein großes Dankeschön auch bezüglich der finanziellen Absicherung: 
Wenn es in Brüssel bei den Verhandlungen etwas schlanker heruntergeht, dann 
kommt das nationale Sicherheitsnetz zur Geltung. Das gibt Sicherheit, weil die Ge-
meinsame Agrarpolitik und die Leistungsabgeltungen eine ganz wichtige Säule bei den 
bäuerlichen Familieneinkommen darstellen. 

Zweiter Bereich: Wir setzen uns für gemeinsame und bessere Regelungen ein, wenn 
es um den Pflanzenschutz, um das Tierwohl und die Tiertransporte geht – auch das ist 
eine Antwort auf die Zeichen der Zeit. Auch diesbezüglich werden Fortschritte auf eu-
ropäischer Ebene zu organisieren sein.  

Und letztendlich – und da bin ich auch froh, dass die Europäische Kommission rund 
um den Green Deal einen neuen Zugang findet –: Ja, wir brauchen in der europäi-
schen Politik mehr Ökologie und mehr Klimaschutz. Das ist uns recht. Im selben Atem-
zug muss man erwähnen, dass es dann auch einen besseren Schutz der Außengrenze 
braucht, wenn es um Futtermittel und Lebensmittel von anderen Kontinenten geht, die 
unter Zugrundelegung schlechterer Standards erzeugt wurden. Und die Forderung 
nach CO2-Zöllen findet auch in Europa Gehör. Auch das ist ein Aspekt, angesichts 
dessen es notwendig ist, unsere höchste Lebensmittelqualität in Österreich und Europa 
auf den Märkten zu schützen – auch für dieses Engagement ein großes Dankeschön. 
(Präsident Hofer übernimmt den Vorsitz.) 

Das europäische Projekt und unser Regierungsprojekt zeigen, dass man die Lebens-
mittel, das Klima und die Bauern schützen kann. Dafür auch ein ganz großes Danke-
schön. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Der letzte Dank gilt unserer Ministerin, unserer neuen Ministerin – she’s back! –, Elli 
Köstinger. Es ist richtig, logisch und gut, dass sie, weil sie in den Regierungsverhand-
lungen bei diesen Themen federführend war, die neue Landwirtschafts-, Regionen- 
und Tourismusmanagerin/-ministerin ist. Ein großes Dankeschön für dieses Paket! Ich 
bin der Meinung, dass bei ihr im alten Ministerium auch der Klima- und der Umwelt-
schutz sehr gut aufgehoben waren. – Ein großes Dankeschön für dein persönliches 
Engagement! (Beifall bei der ÖVP.) 

Wir finden in diesem Ministerium die Landwirtschaft, die Forstwirtschaft, die Wasser-
wirtschaft, den Tourismus, die Telekommunikation und den Zivildienst; all das sind 
Kompetenzen, die Regionen, Gemeinden und auch Bauernhöfe betreffen, damit wir 
auch in Zukunft in der Lage sind, die gute Balance zwischen Stadt und Land aufrecht-
zuerhalten – in ökologischer Hinsicht, in sozialer Hinsicht und auch in wirtschaftlicher 
Hinsicht –, damit wir letztendlich den österreichischen Weg, den Weg der österreichi-
schen Qualität weitergehen können, denn unsere Lebensmittel sind die am klimascho-
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nendsten produzierten, die gesündesten und die besten Lebensmittel der Welt. Ich sa-
ge das mit voller Überzeugung.  
Bitte halten Sie uns auch in Zukunft die Treue, damit wir auch in Zukunft unseren 
Dienst an diesem und in diesem Land verrichten können – gemeinsam für unsere Hei-
mat Österreich. – Glück auf! (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
13.02 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Frau Abgeordnete Julia Herr. – 
Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

13.02 
Abgeordnete Julia Elisabeth Herr (SPÖ): Sehr geehrter Herr Nationalratspräsident! 
Werte Mitglieder der neuen Regierung! Werte Kollegen und Kolleginnen! Liebe Zu-
schauer und Zuschauerinnen zu Hause und auf der Galerie! Es brennt! Es brennt in 
Australien, wo ganze Landstriche verwüstet werden und eine Fläche so groß wie Ös-
terreich in Flammen steht. Und wenn wir nur 1 000 Kilometer weiter nach Norden 
schauen, nach Indonesien, dann sehen wir dort ein zwar anderes, aber doch ähnliches 
Szenario: Dort werden derzeit 400 000 Menschenleben durch Überflutungen gefährdet. 
Es gibt weniger Berichterstattung darüber, es passiert aber trotzdem. 
All diese Auswüchse der Klimakrise zeigen vor allem eines: dass es nicht alle gleich 
stark trifft. Es trifft die Ärmeren, es trifft die Schwächeren um ein Vielfaches stärker. Ja, 
die Gutbetuchten können es sich richten. Symbolisch ist das nie besser zutage ge-
treten als durch die letzten Waldbrände in Kalifornien. Dort haben Zehntausende Men-
schen alles verloren, ganze Siedlungen sind niedergebrannt, und daneben in Malibu 
sind die Villen der Reichen und der Schönen unversehrt stehen geblieben, weil die sich 
ganz einfach eine private Feuerwehr geleistet haben; eine private Feuerwehr, die dann 
ausrückt, wenn es um die Reichen und die Schönen geht, und für sonst niemanden. 
Das ist die Klimakrise im Kapitalismus: Wer Geld hat, kann es sich richten, wer nicht, 
muss halt schauen, wo er bleibt. Deshalb sage ich: Die Klimakrise ist die soziale Frage 
unserer Zeit. Und deshalb frage ich: Wer zahlt denn den Klimaschutz in diesem Regie-
rungsprogramm? 
Als Klimaschutzsprecherin möchte ich zunächst sagen, dass im Klimaschutzkapitel 
sehr gute Maßnahmen enthalten sind. Österreich soll bis 2040 CO2-neutral sein – wie 
das genau funktionieren soll, ist jetzt noch nicht klar, aber das Ziel ist gut und wichtig.  
Es sind auch viele SPÖ-Forderungen aus dem Wahlkampf enthalten: Ausbau des öf-
fentlichen Verkehrs, das 1-2-3-Klimaticket, bessere Gebäudesanierung und auch die 
Erhöhung der Mittel für den Green Climate Fund, wo es um den globalen Klimaschutz 
geht. All das sind Maßnahmen – und da schaue ich jetzt zu unseren grünen Kollegen 
und Kolleginnen –, über die wir uns freuen können. Die Frage aber, wer jetzt zahlt und 
wie all diese Maßnahmen finanziert werden, wird nicht beantwortet, da ist nichts klar. 
Dafür kann ich mich wahrscheinlich bei den Kollegen und Kolleginnen der ÖVP bedan-
ken.  
Mein Verständnis von gerechter Finanzierung wäre ja gewesen, dass auch diejenigen, 
die mehr haben, die oberen Zehntausend, die im Übrigen auch – das ist wissenschaft-
lich bewiesen – mehr zum Klimawandel beitragen, einen Beitrag leisten. (Zwischenruf 
bei der ÖVP.) Für mich wäre es klar gewesen, dass wir die Einkommensmillionäre in 
diesem Land, dass wir die großen Konzerne samt deren Eigentümern bei der Finan-
zierung nicht außen vor lassen. (Beifall bei der SPÖ.) 
Aber – und jetzt komme ich zum Punkt – auch die Reichen in Österreich haben etwas 
gemeinsam mit den Reichen in Malibu, sie haben auch so etwas wie eine private Feu-
erwehr, nämlich eine private Feuerwehr namens ÖVP, die immer sofort ausrückt, wenn 
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es um die Profitinteressen der mächtigen Freunde aus Industrie und Wirtschaft geht, 
die immer sofort da ist, wenn auch nur irgendein Schritt in Richtung faire Vermögens-
verteilung in diesem Land passieren soll. Deshalb fehlt jetzt nicht nur die Finanzierung 
für den Klimaschutz, nein, es gibt auch noch Steuerzuckerl genau für diese Gruppe: 
Steuer auf Gewinne aus Wertpapieren, Aktienhandel senken, Steuer für Einkommens-
millionäre senken (Zwischenruf der Abg. Meinl-Reisinger), Schaumweinsteuer – rich-
tig kreativ war man da auch – senken, Steuer auf Unternehmensgewinne senken. Über 
2 Milliarden Euro kosten all diese Maßnahmen, deshalb dürfen wir ja eigentlich nicht 
nur fragen: Wer finanziert den Klimaschutz?, sondern müssen auch fragen: Wer finan-
ziert denn bitte diese Steuerzuckerl für die Vermögenden in diesem Land? 
Für diese Maßnahmen gibt es dann schon genaue Fristen und Umsetzungspläne – an-
ders als im Klimakapitel; das sagt die ÖVP ja auch ganz offen. Daher die Frage: Woher 
kommt dieses Geld und wo wird es dann fehlen? 
Somit komme ich zum wichtigsten Punkt: Ja, wir werden uns bei allen Vorhaben im 
Bereich Klimaschutz einbringen. Wir werden dort, wo es sinnvoll ist, auch zustimmen, 
aber wir werden auch alles dafür tun, dass die Kosten nicht auf die Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen in diesem Land abgewälzt werden. (Beifall bei der SPÖ.) 
Machen wir es auch gleich konkret: Wer zahlt zum Beispiel das Austauschen von kli-
maschädlichen Heizungen? Ausstieg aus der fossilen Energie auch beim Heizen bis 
2035 ist ein wichtiger Punkt im Regierungsprogramm, aber wir sollten uns daran erin-
nern, dass der Austausch einer solchen Heizung, wenn der bisherige Bonus beibe-
halten wird, schnell einmal 5 000 Euro kostet. 5 000 Euro hat nicht jeder, und das 
heißt, es braucht da soziale Unterstützung. 

Ich rechne Ihnen daher ein Beispiel vor, nur ein einziges Beispiel: Die von Ihnen vor-
geschlagene Senkung der Gewinnsteuer kostet 1,5 Milliarden Euro. Mit diesem Betrag 
könnten wir sofort 300 000 Heizungen tauschen, und dann hätten wir nach zwei Jahren 
alle – alle! – Ölkessel in diesem Land getauscht. Das ist es, worum es geht: um die Fi-
nanzierungsfrage, darum, wer in diesem Land für den Klimaschutz zahlen muss.  

Deshalb: Gute Klimaschutzpolitik ist auch gute Sozialpolitik, und die werden wir einfor-
dern. – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 
13.08 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Michel Rei-
mon. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

13.08 
Abgeordneter Michel Reimon, MBA (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte 
Mitglieder der Bundesregierung! Werte Kollegen und Kolleginnen! Gestern sind in Eu-
ropa, in der konservativen Reichshälfte Europas, zwei Dinge passiert, die viel Aufmerk-
samkeit erregt haben. Einerseits hat Viktor Orbán in Budapest eine seiner legendären 
stundenlangen Pressekonferenzen gegeben und dort erklärt: Europa wird schon viel zu 
liberal, das geht alles nicht mehr, das muss zurechtgerückt werden, die EVP wird viel 
zu liberal! Er überlegt, eine eigene rechte Fraktion zu gründen, gemeinsam mit den pol-
nischen Konservativen, denn Europa kann sich nicht so entwickeln, wie es will – und 
schuld daran ist übrigens Macron, hat er gesagt. 
Gleichzeitig fliegt die österreichische Europaministerin, noch bevor sie hier antritt, nach 
Frankreich, um in Frankreich zu sagen: Wir bringen uns in der europäischen Politik ein, 
wir bringen uns konstruktiv ein und wollen an dieser Sache auf Augenhöhe mitarbeiten! 
Sie sendet damit ein klares Signal, dass sich die österreichische Europapolitik mit die-
ser Regierung ändert, ändert von der einer Koalition mit einer europafeindlichen 
Rechtspartei zu der einer Koalition mit einer europafreundlichen, progressiven, ökolo-
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gischen Partei, und dass wir versuchen, gemeinsam eine moderne Europapolitik zu-
stande zu bringen. Das ist ein zentrales Anliegen der Grünen. (Beifall bei den Grünen.) 

Es ist nichts falscher, als anzunehmen, dass wir in Österreich betreffend Klimawandel 
nichts beitragen könnten. Österreich ist einflussmäßig ein entscheidender Faktor im 
größten Markt der Welt: 500 Millionen Einwohner und Einwohnerinnen mit einer Kauf-
kraft weit über jener der ChinesInnen und InderInnen, zahlenmäßig weit über jener der 
US-AmerikanerInnen. Niemand kann den internationalen Handel, internationale Ab-
kommen so sehr beeinflussen wie die Europäische Union, und wenn wir da eine starke 
proeuropäische Rolle spielen – und das haben wir vor –, dann können wir einen Ein-
fluss haben, der weit über jenen eines 8-Millionen-Landes hinausgeht, und haben ei-
nen Hebel zur Verfügung, den wir nicht liegen lassen dürfen und nicht liegen lassen 
werden. 

In diesem Sinne werden wir gemeinsam eine moderne proeuropäische Politik machen. 
Es wird bei einigen Dingen haken und hängen, ich finde es trotzdem spannend, wie es 
bei diesen Verhandlungen gelaufen ist. FPÖ und ÖVP haben sich vor zwei Jahren hier-
hergestellt und haben gesagt: Zwischen uns geht kein Löschblatt, wir sind die besten 
Freunde! – Eineinhalb Jahre später ist das explodiert.  

Ich schlage Ihnen vor, lassen Sie uns sagen, wir gehen das konstruktiv an. Wir sind 
nicht bei allen Dingen einer Meinung, aber wenn es am Schluss passt und hält, wäre 
es das Ziel, dass wir fünf Jahre lang konstruktiv arbeiten. Ich hoffe, das geht sich 
aus. – Danke. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
13.11 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Frau Kollegin Dr. Susanne Fürst. – 
Bitte, Frau Abgeordnete. 

13.11 
Abgeordnete Dr. Susanne Fürst (FPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrte Regierungs-
mitglieder! Sehr geehrte Damen und Herren! „#HassimNetz ist ein widerliches Phäno-
men unserer Zeit. So etwas darf“ in unserer Gesellschaft „keinen Platz haben“, die 
neue Regierung wird entschieden dagegen auftreten – so die Worte des Bundeskanz-
lers, die man ja sehr gut nachvollziehen kann. Es ist nicht angenehm, im Zentrum ei-
nes sogenannten Shitstorms zu stehen, Zielscheibe von gehäuften groben Hasspos-
tings zu sein. Diese Erfahrung haben ja schon viele von uns gemacht, ich selbst war 
2017, als ich als Kandidatin der Freiheitlichen Partei nominiert wurde, dran und bin 
auch nach Reden immer wieder einmal Zielscheibe. 

In den vergangenen Tagen war auch die aktuelle Justizministerin dran. Interessanter-
weise haben sich Postings, die da abgebildet wurden, mit denen, die auch ich bekom-
men habe, gedeckt. Das alles ist ab einer gewissen Bedrohungsstufe natürlich nieder-
trächtig, wie es der scheidende Justizminister bezeichnet hat; wenn es ein gewisses 
Niveau unterschreitet, ist es mehr als unangenehm und ebenfalls niederträchtig.  

Vor einigen Monaten war aber auch ein junger Mann dran, und verantwortlich dafür 
war wiederum die aktuelle Justizministerin. Damals hat sie – noch als Abgeordnete der 
Liste Pilz – auf Twitter das Foto eines jungen Mannes geteilt und veröffentlicht, der aus 
dem Fenster gewunken hat. (Ruf bei den Grünen: „gewunken“!) Dazu schrieb sie noch 
die netten Worte: „Keine Toleranz für Neonazis, Faschisten und Rassisten“. Das ist 
schon mit sehr viel Selbstgerechtigkeit behauptet worden, dieser Mensch hat nämlich 
einfach gegrüßt (weitere Zwischenrufe bei den Grünen), wie auch ein späteres Video 
und die Zeugenaussagen und so weiter gezeigt haben. Die Frau Justizministerin hat 
aber im Gericht gesagt, sie wollte sich da unbedingt in die Debatte um den Rechts-
extremismus einschalten und für sie sei das ein verbotener Gruß gewesen.  
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Welche Folgen hatte dieser Tweet für den jungen Mann? – Er war tagelang in den Me-
dien und im Internet bloßgestellt. (Zwischenrufe der Abgeordneten Tomaselli und 
Krisper.) Es war der Vorwurf einer strafbaren Handlung, der da in die Öffentlichkeit 
gelangte, der ihn ins Gefängnis hätte bringen können. Er war aber im Unterschied zum 
Verursacher dieses Shitstorms, dem er ausgesetzt war, kein geschützter Abgeordne-
ter; es gab keinen Klub, der hinter ihm steht, und er hatte kein Nationalratsgehalt. (Zwi-
schenrufe der Abgeordneten Stögmüller und Tomaselli.) 
Ich würde sagen, auch dieser Tweet war sozusagen Hass im Netz. Es war auch ein „wi-
derliches Phänomen unserer Zeit“, wie es der Herr Bundeskanzler ausdrückt, es war 
auch eine gesellschaftsspaltende Handlung, wie es der nunmehrige Vizekanzler aus-
drückt. Das geht alles nicht nur in eine Richtung. (Zwischenruf des Abg. Stögmüller.) 
Die Frage ist, wie man mit diesem „Phänomen unserer Zeit“ umgeht. Geht man damit 
auch mit ein bisschen Einsicht und Selbstreflexion um – gerade auch wir politischen 
Amtsträger müssen da sorgsam sein (Abg. Leichtfried: Also das ist eine schlechte Re-
de! – Zwischenruf des Abg. Stögmüller); darauf hoffe ich auch, wenn die Justizminis-
terin jetzt eine staatstragende Rolle hat –, setzt man sinnvolle Maßnehmen im Straf-
recht, oder nutzt man so eine Diskussion über Hass im Netz, um auch unliebsame Kri-
tiker und Oppositionelle loszuwerden? Nutzt man das als Gelegenheit, um in die Mei-
nungsfreiheit, in die Vereinsfreiheit einzugreifen und in Richtung eines Meinungs- und 
Gedankenstrafrechts zu gehen?  
Damit komme ich jetzt zu einem Schwerpunkt des Regierungsprogramms, der hier 
heute nur etwas verschämt debattiert wurde – mit gutem Grund. Unter dem Titel Kampf 
gegen Rechtsextremismus sind da Maßnahmen versteckt, die unglaublich sind. Ich 
sage: angeblicher Rechtsextremismus, denn wenn die Maßnahmen wirklich gegen Ex-
tremismus in alle Richtungen gerichtet sind, dann ist das ja vollkommen in Ordnung 
und sind wir sicher bei einem Großteil dabei, denn Extremismus ist, wenn man bereit 
ist, mit Gewalt staatsfeindliche Ziele umzusetzen. Hier wird aber rechts und rechts-
extrem vermischt, und noch dazu geht es nur darum, wenn es von gewissen Personen – 
sehr oft von Freiheitlichen oder sonstigen rechten Aktivisten – kommt (Abg. Stögmül-
ler: Ihr seid oft dabei, das stimmt, ja!); es gibt nämlich auch rechte Aktivisten und nicht 
nur linke. (Zwischenruf des Abg. Leichtfried.) 

Letztlich bedeutet das Ganze: Wer Migration und ihre Auswirkungen, viele ihrer Aus-
wirkungen, kritisch sieht, wer Parallelgesellschaften kritisch sieht, wer sich islamkritisch 
äußert, wird hier schon, wenn es beliebt, als rechtsextrem eingestuft. Und da sind 
Maßnahmen vorgesehen, die ich für sehr, sehr bedenklich halte, etwa Maßnahmen, 
„um Vereine, die staatsfeindliches Gedankengut [...] verbreiten“ – wie gesagt: Gedan-
kengut –, „wirksam zu bekämpfen“. Hier sind aber nicht radikale Moscheen und deren 
Imame beispielhaft angeführt, die wirklich unsere Verfassung durch die Scharia erset-
zen wollen oder die mit unserem Verständnis von Gleichberechtigung von Mann und 
Frau ein fundamentales Problem haben, sondern beispielhaft wird eine rechte Aktivis-
tengruppe angeführt, die migrationskritisch und islamkritisch ist – so wie auch die ÖVP 
in vielen Teilen.  

Angeführt sind: „Aktionsplan gegen Rechtsextremismus“; „Ausweitung von Schulwork-
shops [...] zur Rechtsextremismusprävention“; „Beratung und Aufklärung“ über neue 
Rechte und Rechtsextremismus; „Mobile Kompetenzstelle gegen Rechtsextremis-
mus“ – ich stelle mir das ein bisschen so vor wie die mobile Alten- und Krankenpflege; 
man fährt da von Haus zu Haus und sucht überall Rechtsextremismus (Zwischenrufe 
bei den Grünen) –; „Informations- und Aufklärungskampagne gegen Rechtsextremis-
mus und gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“; „Schaffung einer [...] Internetplatt-
form zur Information über Rechtsextremismus“ (Rufe bei den Grünen: Ja!); „Einberu-
fung eines jährlichen Koordinationsausschusses [...] zur Bekämpfung des Rechtsextre-
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mismus“; „Fokus Rechtsextremismusprävention“. (Beifall bei Abgeordneten der Grü-
nen. – Abg. Stögmüller: Ja, das wollen wir! – Weitere Rufe bei den Grünen: Ja!) 

Wie gesagt, wenn es wirklich um Rechtsextremismus geht und vor allem um Extremis-
mus in alle Richtungen, sind wir dabei. Es wird ja hier nicht einmal der Schein gewahrt, 
dass man Extremismus in alle Richtungen bekämpfen will (Zwischenruf des Abg. 
Leichtfried), sondern es geht nur um einen, und da aber nicht um den echten Extre-
mismus, sondern um rechte Positionen. Das sind Maßnahmen, die wirklich massivst in 
die Grundrechte der Meinungs-, Vereins- und Versammlungsfreiheit eingreifen.  
Ich würde aufgrund dieser Einseitigkeit, die meiner Meinung nach fast schon ein bissl 
pathologische Züge hat, von gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit sprechen, und 
ich hoffe sehr, dass es nicht zu diesen Maßnahmen kommt. Es kann nicht euer Ernst 
sein, dass solche Einschränkungen der Grundrechte von Bürgern, die vielleicht kriti-
sche, aber zulässige Positionen haben, kommen, und ich hoffe auch da sehr auf unse-
ren Bundespräsidenten als Staatsoberhaupt, dass er so etwas niemals zulassen wür-
de. – Danke. (Beifall bei der FPÖ.)  
13.18 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Mag. Michael 
Hammer. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

13.18 
Abgeordneter Mag. Michael Hammer (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Mitglie-
der der Bundesregierung! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Sehr geehrte Damen 
und Herren! Ja, wir diskutieren heute das Regierungsprogramm der neuen türkis-grü-
nen Regierung, und es wurde von mehreren Vorrednern auch bei anderen Themenbe-
reichen schon gesagt, dass es sich natürlich um zwei sehr unterschiedliche Parteien 
handelt, die vor allem auch im Sicherheitsbereich – und ich möchte zu diesem Bereich 
Stellung beziehen – unterschiedliche Ansätze haben. 
Der Erfolg dieses Regierungsprogramms und dieser Regierung liegt aber darin – und 
auch das wurde schon mehrfach apostrophiert –, dass man sich nicht in allen Themen-
bereichen auf einen Minimalkonsens herunterlizitiert hat, sondern jeder sich seinen 
Kernkompetenzen entsprechend einbringen kann. Für die Österreichische Volkspartei 
ist natürlich der Bereich der Sicherheit, der inneren Sicherheit, aber auch der Landes-
verteidigung ein ganz wesentlicher Punkt, und darum trägt dieses Programm vor allem 
im Bereich der Landesverteidigung eine ganz klare Handschrift und bekennt sich zu 
einer starken Landesverteidigung, zu einem starken österreichischen Bundesheer. Ich 
glaube, das ist für die Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger unseres Landes von ent-
scheidender Bedeutung. (Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeordneten Ernst-Dziedzic 
und Litschauer.)  
Es ist uns, glaube ich, gelungen, für den Bereich des Katastrophenschutzes und der 
Landesverteidigung ein wirklich gutes Programm zu schnüren; wir können mit diesem 
Programm die Herausforderungen der nächsten Jahre wirklich bestmöglich bewältigen. 
Es ist ja nicht von der Hand zu weisen: Beim Amtsantritt der Frau Bundesministerin im 
Verteidigungsministerium hat der scheidende Bundesminister Starlinger zu diesem 
Regierungsprogramm gratuliert und ganz klar gesagt, es decke die wesentlichsten 
Bereiche ab und sei eine gute Basis, das österreichische Bundesheer, die Landesver-
teidigung in den nächsten Jahren gut weiterzuentwickeln. Ich glaube, das ist eine Qua-
litätsauszeichnung dieses Regierungsprogramms von unabhängiger Stelle. (Beifall bei 
der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Zu unserem ehemaligen Koalitionspartner, der FPÖ: Es gab von euch ja diese Woche 
schon eine Presseaussendung, deren Überschrift war: Es geht bergab mit dem Bun-
desheer. Auf der anderen Seite beschäftigen sich aber zwei Drittel des Textes damit, 
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dass mehr oder weniger das Regierungsprogramm der letzten Regierung abgeschrie-
ben wurde. Ich denke, ihr müsst euch schön langsam entscheiden: entweder abge-
schrieben oder unzureichend, beides geht nicht, das ist irgendwie nicht ganz auflösbar. 
(Heiterkeit bei Abgeordneten der Grünen.) Das müsst ihr aber unter euch selbst klären. 

Tatsache ist aber – und das ist die Begründung dafür –, dass wir als Österreichische 
Volkspartei natürlich diesen Weg, den wir für die Landesverteidigung eingeschlagen 
haben, fortsetzen wollen und daher viele Dinge, die notwendig sind, auch aus dem 
Programm der letzten Regierung wieder in dieses Programm mithineinverhandelt haben. 

Die Frau Bundesminister hat bei ihrem Amtsantritt in einer sehr gelungenen und klaren 
Rede gesagt, betreffend das österreichische Bundesheer liege ein steiler und schwie-
riger Weg vor uns. Ich glaube, das ist in der Sache so, es ist der Zustandsbericht des 
Bundesheers dargelegt worden. Ich darf schon in Richtung SPÖ und FPÖ sagen: Ihr 
habt fast die letzten 20 Jahre das Verteidigungsressort geführt. Ihr habt die Basis 
gelegt, dass der Weg jetzt so steil sein muss. Wir werden jetzt mit unserer Frau 
Bundesminister, die dort wirklich sehr klar und präzise geantwortet hat, diesen steilen 
und schwierigen Weg beschreiten und das österreichische Bundesheer in eine gute 
Zukunft führen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Zwischenruf 
des Abg. Amesbauer.)  

Es ist für einen Redner relativ einfach, wenn er in einer Rede im Wesentlichen nur die 
Passagen des Regierungsprogramms zitieren muss und damit ganz klare Aussagen 
treffen kann. Ich möchte einige dieser Inhalte hier präsentieren. 

In diesem Programm ist ein Bekenntnis zu einem modernen, vielseitig einsetzbaren 
Bundesheer enthalten. Es muss sichergestellt werden – und das auch allen Unkenru-
fen die budgetäre Situation betreffend zum Trotz –, das ist klar festgehalten, dass 
ausreichend finanzielle, personelle und materielle Ressourcen beigestellt werden. Das 
bedeutet natürlich auch entsprechende Beschaffungen und Budgetmittel. 

Wir bekennen uns zu einer umfassenden Landesverteidigung, zum Bundesheer als Si-
cherheitsgarantie und als strategische Reserve der Republik, und – das ist klar und 
das muss auch weiter verfolgt werden – wir wollen den verfassungsgemäßen Zustand 
des Bundesheers wiederherstellen. Das bedeutet auch eine Stärkung und einen Aus-
bau der Miliz, entsprechende Übungstätigkeiten und Ausrüstung für die Miliz. 

Da vielerorts auch gesagt wird, es würden Kapazitäten und Ressourcen herunterge-
fahren: Es ist in diesem Programm ganz klar enthalten, dass wir die Kernkompetenzen 
des österreichischen Bundesheers ausbauen und stärken wollen, daneben aber wich-
tige neue Schwerpunktsetzungen vornehmen wollen – in der ABC-Abwehr, in der 
Drohnenabwehr, im Kampf gegen Cyberbedrohungen. (Zwischenruf des Abg. Kasseg-
ger.) Wir erleben es dieser Tage ja gerade in den Ministerien, welche Gefahren davon 
ausgehen. 

Natürlich wollen wir auch – die Naturgefahren sind virulent – den Katastrophenschutz 
entsprechend stärken. Da leistet das österreichische Bundesheer einen wesentlichen 
Beitrag. Es geht dabei vor allem auch darum, die Widerstandsfähigkeit der Republik zu 
stärken, mit Sicherheitsinseln, mit einem Sicherheitszonenmodell, sodass wir auch für 
diese Krisenfälle entsprechend gewappnet sind. 

Wir wollen auch betreffend die Attraktivierung des Grundwehrdienstes Schwerpunkte 
setzen und die Teiltauglichkeit einführen, weil es nicht gerecht ist, dass viele aufgrund 
kleiner Einschränkungen zu keinem staatlichen Dienst herangezogen werden – das ist 
ein wichtiger Beitrag. Weiters – da das ja überall schon panikartig verbreitet wird – ist 
in diesem Regierungsprogramm ein Bekenntnis zur aktiven und passiven Luftraum-
überwachung enthalten, weil das für ein neutrales Land auch wichtig ist. 
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Natürlich wollen und werden wir auch in Zukunft den Beitrag des österreichischen Bun-
desheers bei internationalen Friedenseinsätzen im Ausland leisten. Diesbezüglich ha-
ben wir eine hohe Reputation. 
Ich glaube, wir haben ein super Regierungsprogramm vorliegen. Die Frau Bundesmi-
nister geht das mit großer Tatkraft an. Sie hat in den letzten Tagen bereits die besten 
Rückmeldungen bekommen, weil sie einfach klare Botschaften gesendet hat. Frau 
Bundesminister, wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit dir! Das Parlament hat 
sich immer für das österreichische Bundesheer eingesetzt. Du hast uns an deiner Sei-
te, und wir freuen uns auf die Zusammenarbeit. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeord-
neten der Grünen.)  
13.24 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Michael Bern-
hard. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

13.24 
Abgeordneter Michael Bernhard (NEOS): Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! 
Geschätzte Zuseherinnen und Zuseher! (Der Redner stellt eine hochgewachsene, grü-
ne Topfpflanze neben das Rednerpult. – Abg. Michael Hammer: Frecher Zünsler drauf?) – 
Auf den Baum komme ich gleich zu sprechen. Das ist übrigens eine Thuje, auch Le-
bensbaum genannt. Dieser Baum soll unsere Zuversicht ausdrücken, was das aktuelle 
Umwelt- und Klimaprogramm betrifft, denn wenn wir in dieses Programm hineinschau-
en, dann sehen wir tatsächlich eine Reihe von dringend notwendigen Maßnahmen – 
Maßnahmen, die auch unserer Vision entsprechen, die wir als NEOS von einer Zukunft 
haben, die nahezu emissionsfrei ist, in der die Republik Österreich klimaneutral ist, in 
der unsere Kinder in einer sauberen Luft, in einer wiederhergestellten Natur und in ei-
nem Umfeld aufwachsen, das einfach die nächste Dimension unseres gesellschaftli-
chen Zusammenlebens sein wird. 
Da sind Dinge wie der Ausbau der erneuerbaren Energie, Maßnahmen im öffentlichen 
Verkehr und die Vorbildwirkung der öffentlichen Hand dabei, also Dinge, die wir als 
NEOS schon sehr oft gefordert haben. Wir werden natürlich mehr Energieeffizienz 
brauchen, wie es ebenfalls im Regierungsprogramm steht, aber auch eine andere 
Form der Energiegewinnung. Wenn wir Energie im Inland gewinnen und nicht impor-
tieren, schlagen wir mehrere Fliegen mit einer Klappe: Wir geben unsere Devisen nicht 
in Staaten ab, die mehr als fragwürdig und jedenfalls keine liberalen Demokratien sind, 
wir schaffen aber auch neue Arbeitsplätze im Inland, neue Innovationen, neue Ideen, 
neue Tätigkeitsfelder für die Wirtschaft.  
Genauso finden wir gut, dass endlich im Bereich der Gebäudesanierung größere 
Schritte gemacht werden sollen. Auch das ist ein wesentlicher Punkt, um in Österreich 
voranzugehen, die Lebensqualität der Menschen in unserem Land weiter zu stärken; 
und eine weitere langjährige Forderung von uns NEOS, nämlich der verbindliche Kli-
macheck, findet sich ebenfalls im Regierungsprogramm. 
All das zusammengefasst zeigt, dass Menschen am Werk waren, die das Handwerk 
verstanden haben und – zumindest im Ansatz, würde ich sagen – auch unsere Vision 
teilen. 
Dort, wo Licht ist, ist aber auch Schatten, was für diesen kleinen Baum (auf die Topf-
pflanze neben dem Rednerpult blickend) nicht so gut ist. Offensichtlich steht nämlich 
eine der beiden Regierungsparteien ganz am Bremspedal, wenn es um die Ökologisie-
rung der Steuerreform geht. Wir haben als NEOS im Zuge der Nationalratswahl bereits 
einen Vorschlag vorgelegt, mit dem wir ab 2020, also ab diesem Jahr, tatsächlich in die 
Umsetzung hätten gehen können. Jedes Jahr, um das die Ökologisierung später ein-
tritt, ist schmerzhaft. Es ist ganz banal: Wenn man bis 2040 fertig sein will und weniger 
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Jahre Zeit hat, dann ist die Kurve bei der Einsparung steiler. Demnach wäre es auch 
sozialer, früher zu beginnen. Es wäre für die Wirtschaft zielführender, weil es planbarer 
ist, und es gibt auch keinen Grund, zwei Jahre zu warten, denn es gibt eine ganze Rei-
he von Konzepten, die auf dem Tisch liegen, und es gibt über 60 Staaten auf der Welt, 
die eine CO2-Steuer haben. (Beifall bei den NEOS.) 
Eine weitere wichtige Forderung fehlt ebenfalls im Regierungsprogramm, nämlich jene 
des Abbaus der umweltschädlichen Subventionen. Wir investieren jetzt Milliarden für 
den Ausbau des Umwelt- und Klimaschutzes und investieren gleichzeitig Milliarden, um 
die Umwelt zu zerstören. Das ist schlicht schwachsinnig. Wir müssen, wenn wir einen 
Dienst an der Natur leisten wollen, zuerst einmal Subventionen abbauen und dann dort 
Mittel einsetzen, wo sie weiterhin erforderlich sind. Das hat auch eine grüne Partei in 
der Vergangenheit gefordert. Ein Bekenntnis dazu wäre dringend erforderlich gewesen. 
Ich weiß, dass einzelne Maßnahmen in Richtung Ökologisierung zielen, aber ein klares 
Bekenntnis zum Abbau aller umweltschädlichen Subventionen ist nicht enthalten. 
Zwei Punkte möchte ich in aller Kürze noch ansprechen. Das eine ist das Thema 
Raumordnung: Es ist so, dass Österreich bei der Flächenversiegelung Europameister 
ist. Wir sind dadurch auch Europameister, was die kommunalen Kosten betrifft. Das ist 
weder ökologisch noch wirtschaftlich sinnvoll. Da hätte mehr passieren müssen. Da 
ginge es um eine Kompetenzverschiebung weg von den Gemeinden hin zu den Län-
dern, auch näher zum Bund hin. Mir ist schon klar, dass es da eine Bürgermeisterpartei 
gegeben hat, die wahrscheinlich gebremst hat, für die Ökologie ist das aber nicht aus-
reichend. 
Ein letzter und genauso wichtiger Punkt, vielleicht der wichtigste Punkt von allen, ist 
das Thema Finanzierung. Ich habe das Regierungsprogramm gelesen, und ich habe 
mich darüber gefreut. Es sind knapp 50 Seiten von 326 – so viel gab es in Österreich 
noch nie, und ich glaube, auch in Europa noch nicht oft. Es gab aber schon Program-
me, in denen gestanden ist, wie man den Umwelt- und Naturschutz sowie den Klima-
schutz finanziert. Das steht in diesem Programm nicht. Wir werden diese Regierung 
daran messen, wie sie dieses Budget verabschiedet, und daran, ob das, was verspro-
chen wird, nämlich keine neuen Schulden, auch tatsächlich umgesetzt wird, und zwar 
bei gleichzeitigem Klimaschutz.  
Frau Ministerin, meine größte Wertschätzung! Wir haben – etwas Vorschuss ist dabei – 
großes Vertrauen, dass diese Aufgabe gelingt. Wir werden diesen Prozess konstruktiv 
und kritisch begleiten. Ich möchte Ihnen jetzt einen Lebensbaum schenken, der einer-
seits tatsächlich daran erinnern soll, was für ein großes Projekt vor uns liegt, anderer-
seits aber auch ein Mahnmal sein soll, dass man einen progressiven Klimaschutz nicht 
mit dem Weglassen von Grund- und Menschenrechten erkaufen kann. – Vielen Dank. 
(Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten der Grünen. – Abg. Bernhard begibt sich 
zur Regierungsbank und überreicht Bundesministerin Gewessler die mitgebrachte Topf-
pflanze.) 
13.30 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Frau Abgeordnete Dr. Elisabeth 
Götze. – Bitte schön, Frau Abgeordnete.  
13.30 
Abgeordnete Dr. Elisabeth Götze (Grüne): Herr Präsident! Werte Bundesregierung! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Geschätzte Besucherinnen und Besucher – so viele 
sind jetzt nicht da! Liebes Publikum zu Hause vor den Bildschirmen! Ich freue mich 
sehr, meine erste Rede hier zu einem Thema halten zu dürfen, das mir sehr wichtig ist. 
Ich habe hier (ein Blatt mit der Aufschrift „315.900“ in die Höhe haltend) die Zahl 315 900, 
und Sie werden sich jetzt vielleicht fragen, was das ist. Das ist die Zahl der Personen in 
Österreich, die als Einpersonenunternehmen tätig sind. 
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Sie alle kennen sie: Bei mir zu Hause, in meinem Heimatort ist das die Frisörin, im 
Nachbarort der Schuster; es sind viele Unternehmer, die Beratungen, persönliche Hil-
festellungen, Pflegedienstleistungen anbieten oder im Handel tätig sind. Es sind also 
die, die gerade am Land, aber sicher auch in der Stadt für die regionale, für die lokale 
Versorgung zuständig oder zu einem großen Teil verantwortlich sind, also sehr wertvoll 
für uns sind, und große Wertschöpfung – 8 Milliarden Euro brutto pro Jahr – liefern.  
Es werden immer mehr Unternehmerinnen und Unternehmer Einpersonenunterneh-
men. Derzeit sind laut Wirtschaftskammer 60 Prozent der Unternehmen Einpersonen-
unternehmen, 80 Prozent von ihnen machen das hauptberuflich und circa ein Fünftel 
arbeitet von zu Hause aus. Ich denke, Sie alle kennen solche Personen, die das mit 
hoher Eigenmotivation machen, aber auch mit vielen der Rahmenbedingungen kämp-
fen und Schwierigkeiten haben. Daher ist das Kapitel, das sich um KMUs und EPUs 
kümmert, ein wichtiger Teil des Regierungsprogramms. (Beifall bei den Grünen sowie 
der Abgeordneten Kopf, Salzmann und Taschner.) 
Es geht um die Schwerpunkte Rechtssicherheit, Entbürokratisierung und Vereinfa-
chung. Ich möchte von den vielen Punkten, die wir angehen wollen, drei herausgreifen: 
Der erste ist der sogenannte Gewinnrücktrag. Vereinfacht gesagt bedeutet das, ein 
Jahr, in dem ich viel verdiene, wird gegen Jahre, in denen ich weniger verdiene, ge-
gengerechnet. Es findet also eine Glättung statt, wie das auch bei Künstlerinnen und 
Künstlern schon der Fall ist. Zweitens soll Arbeitsraum leichter absetzbar sein. Viele ar-
beiten zu Hause, können derzeit diesen Arbeitsraum nicht abschreiben, weil er nicht 
ausschließlich beruflich genutzt wird; das wollen wir vereinfachen. Und Drittens geht es 
um die soziale Absicherung, sowohl in der Anfangsphase als auch über die Dauer der 
Berufstätigkeit hinweg. 
Aus meiner Sicht sind das ganz wichtige Maßnahmen, um diesen Menschen, die für 
Österreich, für uns alle so wertvolle Leistungen erbringen, Wertschätzung zu geben 
und ihnen ihre Arbeit zu erleichtern. – Danke. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP.) 
13.34 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Rainer Wimmer. – 
Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

13.34 
Abgeordneter Rainer Wimmer (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geschätzten Da-
men und Herren der Regierung! Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Ich war in den letz-
ten drei, vier Tagen ein bisschen überrascht, als ich gehört habe, dass der Bundes-
kanzler meinte, die wichtigste Aufgabe der Bundesregierung sei offensichtlich die Ab-
schaffung der Hacklerregelung. 
Ich habe auch nicht gewusst, dass das jetzt zur Chefsache gemacht wird, denn ich 
kann mich noch erinnern, dass bei der dritten Lesung dieses Gesetzes im September, 
die ÖVP hier mitgestimmt hat. Das war ein einstimmiger Beschluss. (Abg. Loacker: 
Das haben die nicht überlauert gehabt!) – Ich habe daher nicht geglaubt, dass ihr so 
schnell umfallt, liebe Kolleginnen und Kollegen von der ÖVP. 
In Wirklichkeit braucht es uns aber nicht zu überraschen, denn wenn es darum geht, 
dass den Arbeitnehmern zugesetzt wird, wenn es darum geht, dass den Arbeitnehmern 
etwas weggenommen wird, dann steht die ÖVP ganz vorne, in der ersten Reihe, liebe 
Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei der SPÖ.) Ob das der 12-Stunden-Tag war, ob 
das das Niederwalzen der Gebietskrankenkassen war, ob das das Wegnehmen und 
das Stehlen des evangelischen Feiertages war – es ist immer dasselbe: Wenn es da-
rum geht, dass Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer unter die Räder kommen, dann 
zeigt ihr ganz fleißig auf, und das ist fatal und nicht hinzunehmen. 
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Aber worum geht es? – Es geht einfach darum, dass Menschen dann, wenn sie so 
lange gearbeitet haben, so lange Beiträge gezahlt haben, nicht auch noch gestraft wer-
den. Deshalb glaube ich, ist das ein so wichtiger Punkt für uns. Er ist existenziell wich-
tig, liebe Freundinnen und Freunde. (Abg. Loacker: Das ist keine Gewerkschaftsta-
gung, das sind nicht nur Freunde!) 
Man bemerkt beziehungsweise bekommt mit, dass Kommissionen ins Rennen ge-
schickt werden: Die Alterssicherungskommission – eh schön – sagt uns, dass das alles 
nicht geht, dass es viel zu teuer ist, dass das nicht funktioniert. Komischerweise sind 
das Damen und Herren, die jetzt ihren wohlgepolsterten Ruhestand verbringen (Abg. 
Meinl-Reisinger: Geh bitte, das ist eine von euch!), aber nicht mit 1 400 Euro Pension, 
sondern – da geht es um etwas anderes – ohne Abschläge und vielleicht auch mit 
62 Jahren angetreten. Das ist nicht fair und darauf weisen wir hin. 
Natürlich kostet die Hacklerregelung Geld, liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, denn von 
nichts wird nichts, aber wenn man sich das Regierungsprogramm anschaut, dann sieht 
man, dass das Geld eh mit vollen Händen ausgegeben wird: Die Senkung der KÖSt – 
ist heute schon x-mal angesprochen worden –, also 1,5 Milliarden Euro pro Jahr, alle 
Jahre wieder, wird den großen Unternehmen – 4 000 Betroffene – in den Rachen ge-
schmissen, die KMUs steigen leer aus. Das ist das 50-Fache der Hacklerregelung. Die 
Spekulationssteuer – 400 Millionen Euro – wird abgeschafft, das ist das 13-Fache der 
Hacklerregelung. (Abg. Loacker: Das ist doch nicht notwendig!) 

Im vergangenen Jahr haben Sie mit der Absenkung der Mehrwertsteuer auf Nächti-
gungen im Vorbeigehen schnell 120 Millionen Euro für den Tourismus locker gemacht – 
pro Jahr 120 Millionen Euro. Das heißt, da ist immer Geld da, aber wenn es um die 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer geht, dann ist natürlich nichts vorhanden. (Beifall 
bei der SPÖ.) 
Was wirklich zynisch ist, meine sehr geschätzten Damen und Herren der ÖVP, ist, 
dass die Schaumweinsteuer jetzt fallen soll. Das ist ungefähr derselbe Betrag wie die 
Hacklerregelung, ungefähr 25 Millionen Euro. (Abg. Meinl-Reisinger: Geh bitte, doch 
nie im Leben!) Es ist einfach zynisch! (Abg. Loacker: Das Bildungssystem hat versagt, 
weil ihr ...!) In Wirklichkeit habt ihr keinen Genierer: Schaumweintrinker auf steuerfrei 
zu setzen und auf die Arbeitnehmer hinzutreten. Das werdet ihr aber noch zu spüren 
bekommen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Ich habe ja geglaubt, wenn Kollege Strasser jetzt herauskommt (Rufe und Gegenrufe 
zwischen Abgeordneten von ÖVP und SPÖ), wird er ein bisschen erklären, wie es mit 
den neuen Privilegien der Großbauern ausschaut. Dazu haben wir kein Wort von Ihnen 
gehört. Es ist wirklich interessant: Das fiktive Ausgedinge wird angerechnet, die Ab-
schaffung des Solizuschlages wird stattfinden, die Ausweitung der Bemessungsgrund-
lage zum Nulltarif kommt und Jungbauern werden in Zukunft die Pensionsbeiträge bis 
zum 27. Lebensjahr mitfinanziert bekommen. Und das alles, liebe Kolleginnen und Kol-
legen, bei einer Pension der Bauern (Zwischenruf des Abg. Strasser), die zu 80 Pro-
zent eh schon durch die Steuer finanziert wird, weil sich das hinten und vorne nicht 
ausgeht. 

Das gehört sich einfach nicht, dass in Zeiten, wo auf Arbeitnehmer hingehaut wird, auf 
der anderen Seite im stillen Kämmerlein etwas ausgemacht wird und wieder neue Pri-
vilegien geschaffen werden. 

Es wird eine Nagelprobe geben, Herr Bundesminister für Soziales, wenn es darum 
geht – und wo wir genau hinschauen müssen –, ob ihr als Grüne den Steigbügelhalter 
für die Abschaffung der Hacklerregelung macht. Ich glaube, ihr habt da eine sehr, sehr 
große Verantwortung. Natürlich musstet ihr euch schon bei den Verhandlungen – aber 
da bin ich gar nicht böse – ein bisschen elastisch zeigen, ein bisschen verbiegen, sonst 
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würdet ihr heute nicht auf der Regierungsbank sitzen, aber ich bin felsenfest davon 
überzeugt und ich vertraue darauf, dass ihr das soziale Gewissen nicht an der Garde-
robe abgegeben habt. 
Darum eine wirkliche Bitte und ein Ersuchen an die Grünen: Macht bei der Ab-
schaffung der Hacklerregelung nicht den Steigbügelhalter für die ÖVP, liebe Freundin-
nen und Freunde! Bitte, lasst mir die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer nicht im 
Stich! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Haubner: Keine Sorge!) 
13.40 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich Herr 
Kollege Loacker zu Wort gemeldet. – Sie kennen die Bestimmungen der Geschäftsord-
nung dazu. Bitte, Herr Abgeordneter. 

13.40 
Abgeordneter Mag. Gerald Loacker (NEOS): Herr Präsident! Kollege Wimmer hat 
behauptet, die Kosten dieser abschlagsfreien Frühpension betragen so viel wie das 
Volumen der Schaumweinsteuer. 
Ich berichtige tatsächlich: Die Schaumweinsteuer macht im Jahr, jedes Jahr, 2,5 Mil-
lionen Euro aus und die abschlagsfreie Frühpension nach Angaben des Finanzministe-
riums 50 Millionen Euro pro Jahrgang, der in Pension geht; das heißt: 50 Millionen im 
ersten Jahr (Ruf bei der ÖVP: Genau!), 100 Millionen im zweiten Jahr, 150 Millionen im 
dritten Jahr. Bei einer durchschnittlichen Pensionsdauer von 25 Jahren sind wir da weit 
über einer Milliarde. – Danke schön. (Beifall bei NEOS und ÖVP.) 
13.41 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt Frau Abgeordnete Mag. Michaela 
Steinacker. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

13.41 
Abgeordnete Mag. Michaela Steinacker (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Herr 
Bundeskanzler! Geschätzte Mitglieder der Bundesregierung! Hohes Haus! Werte Mit-
bürgerinnen und Mitbürger! Wir haben in den vergangenen Wochen und Monaten ein 
sehr, sehr gutes und zukunftsweisendes Regierungsprogramm für Österreich erarbeitet 
und gestaltet, das das Beste aus beiden Welten vereint. 
Lassen Sie mich kurz das Justizprogramm beleuchten, denn die österreichische Justiz 
gewährleistet Rechtssicherheit und Rechtsfrieden und ermöglicht es, dass das Ver-
trauen der Bürgerinnen und Bürger in den Rechtsstaat so groß ist. In diesem unserem 
Bewusstsein des zukunftsweisenden Regierungsprogramms haben wir eben dieser 
Justiz einen gewichtigen Raum gegeben. Ich habe im Sommer Gerichte, Staatsanwalt-
schaften und Justizanstalten besucht; ich bedanke mich an dieser Stelle bei den Ge-
richtspräsidentinnen und -präsidenten, bei den Richtern und Richterinnen, den Staats-
anwälten, den Rechtspflegern und natürlich auch bei der Justizwache, bei den dortigen 
Bediensteten, die in einen ganz offenen Dialog getreten sind und von ihren Problem-
stellungen berichtet haben. 
Diese wertvollen Informationen haben wir in unsere Besprechungen über unser Regie-
rungsprogramm mitgenommen und etliches davon – Gott sei Dank! – berücksichtigen 
können. Ganz klar ist: Wir bekennen uns zu einer ausreichend finanzierten und ausrei-
chend personell ausgestatteten Justiz. Diese Justiz muss eine große Strecke gehen, 
nämlich eine große Strecke der Modernisierung, der Digitalisierung. – Da auch ein Dank 
an alle, die bereit sind, diesen modernen und zukunftsweisenden Weg mitzugehen. 
Eckpunkte davon, ganz kurz angesprochen: österreichweites Telefonservice und re-
gionale Justiz-Servicecenter. Diese sollen den Zugang der Bürgerinnen und Bürger zur 
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Justiz erleichtern. Die Justiz bekennt sich aber nicht nur dazu, Entscheider in Verfah-
ren zu sein, sondern ist auch Dienstleister für die Bürgerinnen und Bürger in unserem 
Land. 
Unserem Koalitionspartner und uns war schnell klar: Wir wollen die Durchlässigkeit bei 
verwandten Berufsbildern, von Richtern, Staatsanwälten, aber auch zwischen Verwal-
tungsgerichtsbarkeit und Gerichtsbarkeit fördern. Außerdem legen wir hohen Wert auf 
eine bessere Ausbildung: daher Verlängerung der Dauer der Gerichtspraxis auf neun 
Monate. 
Die Qualität von Sachverständigengutachten muss noch besser werden: daher auch 
die Überlegung, interne Sachverständige, behördeneigene Experten einzubinden, und 
natürlich auch der Ansatz, über die Tarife und Bezahlung der Experten in diesem Be-
reich nachzudenken. 
Wir stärken die Korruptionsbekämpfung, wir sagen Antisemitismus, dem organisierten 
Schlepperwesen, der organisierten Schwarzarbeit und dem illegalen Glücksspiel den 
Kampf an. Wir bekennen uns zu einem modernen Straf- und Maßnahmenvollzug – so-
wohl in der Organisation als auch bei nötigen baulichen Maßnahmen. 
Für die dritte Sicherheitssäule Österreichs – wie ich sie immer bezeichne –, die Justiz-
wache, haben wir Maßnahmen vorgesehen, durch die das tägliche Arbeiten dieser Per-
sonen wirklich erleichtert werden soll und bessere Rahmenbedingungen geschaffen 
werden. 
Im Unternehmensrecht, bei Unternehmensgründungen sind wir für weitere Vereinfa-
chungen und Beschleunigungen. Kapitalgesellschaften sollen zukünftig flexibler han-
deln können, vor allem dann, wenn es sich um Start-ups oder Familienunternehmen 
handelt. 
Die Regelungen für die Privatstiftungen sind uns wichtig. Wir wollen nicht, dass diese 
Stiftungen ins Ausland abwandern, sondern dass sie hier in Österreich eine gute Chan-
ce haben und unseren Wirtschaftsstandort stärken. 
Das Firmenbuch und das Grundbuch sind meiner Meinung ganz wichtig, ein ganz gro-
ßes Asset Österreichs für einen stabilen Wirtschaftsstandort. Da müssen wir die digita-
len Welten von Justiz und Wirtschaft aufs Beste verknüpfen. 

Zum Thema Wohnen ganz kurz: Ich begrüße die vereinbarten Maßnahmen zur Ökolo-
gisierung, Sanierung und Nachverdichtung im Wohnbau. Das ökosoziale Wirtschaften 
ist genau im Bereich von Wohnen und Bürohausbauten extrem wichtig; Stichwort Kli-
mawandel. Denken wir neu! Bewerten wir Grünraumzonen, ökologische Kühlsysteme 
oder auch die Vorkehrungen für Elektroautos! Dem ganzen komplexen und komplizier-
ten Kapitel des Wohnrechts werden wir uns in einer parlamentarischen Wohnrechts-
enquete widmen. Dialogforen werden unter Einbindung der diversesten Stakeholder 
auch da gute, neue Wege aufzeigen. 

Geschätzte Frau Justizministerin, liebe Alma! Zuallererst: Hass im Netz hat sich nie-
mand verdient – und du schon gar nicht. (Beifall bei ÖVP, Grünen und NEOS.) 

In den Regierungsverhandlungen habe ich dich als umsichtige, als kluge Juristin, als 
sympathischen Menschen besser kennenlernen dürfen, der mit seinen Visavis respekt-
voll umgegangen ist, aber auch hart und herzlich. In diesem Sinne hast du dir auch 
exzellente Experten an deine Seite geholt; du hast nicht nur auf deine Experten gehört, 
sondern auch unsere Argumente gut aufgenommen. Dafür möchte ich mich in aller 
Form bei dir herzlich bedanken. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Ich denke, dass auf dieser Basis das Justizressort unter deiner Führung in eine gute 
Zukunft geht. Als Justizsprecherin der ÖVP möchte ich alles dazu beitragen, um die 
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von manchen totgesagte Justiz gut aufgestellt, gesund und stark zu gestalten. – Ich 
danke. Aus Verantwortung für Österreich. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
13.46 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich Herr 
Kollege Robert Laimer zu Wort gemeldet. – Sie kennen die Bestimmungen dazu. Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. 

13.46 
Abgeordneter Robert Laimer (SPÖ): Geschätzter Herr Präsident! Werte Regierungs-
vertreter, Regierungsvertreterinnen! Meine Damen und Herren! Ich möchte zu den 
Aussagen des Kollegen Hammer betreffend österreichisches Bundesheer eine tatsäch-
liche Berichtigung anbringen. Kollege Hammer meinte, die SPÖ sei die letzten 20 Jah-
re für das österreichische Bundesheer zuständig gewesen. (Abg. Michael Hammer: 
Hab ich nicht gesagt!) – Diese Aussage ist unrichtig. 

Gerade in der Schüssel-Ära ist durch den Ankauf der unseligen Eurofighter (Abg. Mi-
chael Hammer: Das ist keine tatsächliche Berichtigung!) das Bundesheer in eine mas-
sive finanzielle Schieflage geraten. (Abg. Haubner: Das ist ein Redebeitrag! – Weitere 
Zwischenrufe bei der ÖVP.) Die ÖVP hatte mit der FPÖ das Verteidigungsressort bis 
2006 inne. Das geht sich nicht aus: 20 Jahre SPÖ-Verteidigungsressort. 

Im Übrigen ist ein Teil der motorisierten Flotte noch immer - - 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Herr Kollege, ich muss Sie auf die Bestimmungen der 
Geschäftsordnung aufmerksam machen, nämlich, den Sachverhalt zu schildern. Das 
haben Sie getan, denn Sie haben auf die 20 Jahre hingewiesen. Sie müssten jetzt be-
richtigen, wie lange Sie tatsächlich verantwortlich waren. Das wäre eigentlich der Inhalt 
der tatsächlichen Berichtigung. Bitte schön, Herr Kollege. (Ruf bei der ÖVP: Du musst 
mit deinem Klubobmann reden, damit du Redezeit bekommst!) 

Abgeordneter Robert Laimer (fortsetzend): Und in den 1970er-Jahren betrug das 
Verteidigungsbudget 1,1 Prozent des BIPs, zur Richtigstellung. – Danke. (Beifall bei 
der SPÖ.) 
13.48 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Hannes Ames-
bauer. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

13.48 
Abgeordneter Hannes Amesbauer, BA (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Damen 
und Herren der Bundesregierung! Geschätzte Damen und Herren Abgeordnete! Ja, der 
heutige Tag mit der Präsentation der neuen Bundesregierung im Parlament ist natür-
lich für einen aufrechten Patrioten ein schmerzlicher Tag, da diese grüne Linkstruppe 
in der Bundesregierung sitzt und auch hier parlamentarische Mehrheiten sicherstellt. 

Das Österreichbild und das Bild der Heimat der Grünen kennen wir zur Genüge. Wir 
kennen ja Aussagen und Aktivitäten vor allem der freiheitlichen Jugendorganisationen. 
(Heiterkeit bei den Grünen. – Rufe bei den Grünen: Freiheitliche!) Ich erinnere daran: 
Nimm ein Flaggerl für dein Gaggerl, womit die österreichische Fahne verhunzt wird, 
garniert noch mit Aussagen wie: „Wer Österreich liebt muss scheiße sein!“ (Abg. Stög-
müller: Was? Das sagen die Freiheitlichen?) – Das ist jetzt nicht von mir, das ist die 
Grüne Jugend, die das plakatiert hat. Diese Menschen haben jetzt für Österreich Ver-
antwortung. Das ist für jeden aufrechten Österreicher eine schmerzliche Situation, 
meine Damen und Herren! Das hat sich unser Land auch nicht verdient. (Beifall bei Ab-
geordneten der FPÖ. – Abg. Stögmüller: Sehr verhalten!) 
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Jetzt kommen wir zu dieser Regierungserklärung, die ja in Wahrheit, wenn man dem 
Herrn Bundeskanzler zugehört hat, nur eine Vorstellung einzelner Personen war; und 
zum Herrn Vizekanzler: Das ist gar nicht so einfach zusammenzufassen, was er da von 
sich gegeben hat – aber wenn man das Regierungsprogramm liest, dann hat man da in 
Wahrheit viel heiße Luft auf 326 Seiten verpackt. 
Das betrifft einige Sachen. Als Sicherheitssprecher meiner Partei möchte ich mich jetzt 
vor allem auf die Bereiche „Innere Sicherheit“ sowie „Migration und Asyl“ beziehen. Da 
sind einige Dinge drinnen, die wir gut finden, die aus der Feder von Herbert Kickl 
stammen könnten und auch wortwörtlich in großen Teilen übernommen wurden. Ich 
kann mir aber nicht vorstellen, dass dieser versprochene Weg so zur Umsetzung 
kommt. Was die ÖVP da praktiziert hat, ist ja in Wahrheit die größte Wählertäuschung, 
an die ich mich erinnern kann. Sie hat den Menschen eine Fortsetzung des Mitte-
rechts-Kurses versprochen und legt sich jetzt mit den Grünen ins Koalitionsbett. 
Die ÖVP verspricht die Sicherung der Grenzen genau mit jenen Koalitionspartnern, die 
2015 unter den Willkommensklatschern, Grenzöffnern und Teddybärenwerfern (Abg. 
Stögmüller: Sie waren mit den Identitären ...!) in den vordersten Reihen gestanden 
sind und ganz vorne dabei waren. Das kann sich in dieser Form nicht ausgehen. (Abg. 
Stögmüller: Bei Ihnen sind es die Fackelträger der Identitären!) 
Was, lieber Herr Kollege (in Richtung Abg. Stögmüller), ja auch besonders bemerkens-
wert ist – und warum ich keine Sekunde daran glaube, dass diese strenge Migrations- 
und Asylpolitik auf Punkt und Beistrich umgesetzt wird –: Sie haben sich eine Aus-
stiegsklausel hineinschreiben lassen. Das heißt, wenn es sich bei Ihnen, in Ihrem selt-
samen Weltbild ideologisch nicht ausgeht, kann die ÖVP sich andere Mehrheiten su-
chen. Das hat es in einer Koalitionsvereinbarung überhaupt noch nie gegeben. 
Es hat im Übrigen auch noch nie so eine Machtkonzentration aufseiten der ÖVP ge-
geben. Es ist auch die Besetzung der Ministerien, die Zusammenfassung der Dienste 
schon angesprochen worden, und da sieht man, wie in der Politik und in der öffentli-
chen medialen Darstellung mit zweierlei Maß gemessen wird. Was gab es für einen 
Aufschrei, als die freiheitlichen Minister Kickl und Kunasek das Innen- und das Verteidi-
gungsressort bekleidet haben? (Abg. Stögmüller: Sie sehen eh, was rausgekommen 
ist!) Diese Ressorts sind jetzt genauso in der Hand einer Partei. Damals hat es den 
großen Aufschrei gegeben: Alle bewaffneten Kräfte dieser Republik, alle Geheimdiens-
te sind in der Hand einer Partei!, aber der Unterschied war, dass es eine Berichtspflicht 
gegenüber dem Bundeskanzler gab, und der war damals bekanntlich von einer ande-
ren Partei, und es hat auch noch eine Staatssekretärin im Innenressort gegeben. Sie 
haben das verbockt, Sie haben die Staatssekretärin für irgendwelche Angelegenheiten 
ins Kulturministerium verpflanzt. Also so einen Verhandlungsmisserfolg hat es auch 
noch nie gegeben! 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, zur Sicherungshaft – das ist auch so ein 
spannendes Thema –: Wir erinnern uns daran, dass in der Gesellschaft immer wieder 
mit zweierlei Maß gemessen wird, etwa als Herbert Kickl zu Recht in seiner Verantwor-
tung als Innenminister nach mehreren Straftaten – zum Beispiel auch in Dornbirn, als 
ein türkischer Staatsbürger, der mit Aufenthaltsverbot in Österreich belegt war, einen 
Behördenleiter kaltblütig erstochen hat – diese Sicherungshaft vorgeschlagen und auf 
den Weg gebracht hat. Da gab es einen Riesenaufschrei: Das kann es nicht geben!, 
vor allem von der Seite der damals außerparlamentarischen Grünen (Abg. Stögmül-
ler: Wir waren noch im Bundesrat!), obwohl wir auch damals schon wussten, dass die 
Aufnahmerichtlinien der Europäischen Union das ermöglichen und dass es das in 
15 europäischen Ländern schon gibt. (Zwischenruf bei der ÖVP.) 
Wir geben Ihnen jetzt die Chance – vor allem den Damen und Herren der ÖVP, aber 
auch den GrünInnen hier in den Reihen –, zum Koalitionsprogramm zu stehen. Wir ma-
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chen die Nagelprobe. (Zwischenrufe der Abgeordneten Ernst-Dziedzic und Stögmül-
ler.) – Herr Kollege, Ihre ständigen Zwischenrufe hört im Fernsehen leider oder Gott 
sei Dank kein Mensch, die Zuseherinnen und Zuseher vor den Fernsehbildschirmen 
müssen sich das nicht reinziehen, und mich interessiert es eigentlich auch nicht. (Bei-
fall bei Abgeordneten der FPÖ.) 
Gut, jetzt folgt die Nagelprobe für die neue, großartige Koalition, und da werden wir se-
hen, wie ernst Sie es im Bereich der Sicherheit für die eigene Bevölkerung meinen. Ich 
bringe folgenden Antrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Schaffung einer 
Sicherungshaft“  
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat schnellstmöglich einen Ent-
wurf zur Umsetzung der Sicherungshaft zur Inhaftierung von Personen, die einen An-
trag auf internationalen Schutz gestellt haben, wenn dies aus Gründen der nationalen 
Sicherheit oder der öffentlichen Ordnung erforderlich ist, zuzuleiten.“ 

***** 

Meine Damen und Herren, wenn Sie diesem Antrag nicht die Zustimmung geben, ha-
ben Sie bereits heute die Koalitionsvereinbarung gebrochen, das Regierungsprogramm 
nicht eingehalten. Die Österreicherinnen und Österreicher werden das ebenso auf-
merksam beobachten wie wir als stärkste, verlässliche und einzig wirklich patriotische 
Opposition in diesem Land. (Beifall bei der FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Stögmüller.) 
13.54 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten KO Kickl, Amesbauer 

und weiterer Abgeordneter  
betreffend Schaffung einer Sicherungshaft 
eingebracht im Zuge der Debatte über den Tagesordnungspunkt 1, Erklärung der Bun-
desregierung, in der 8. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 10. Jänner 2020 
Aufgrund drastischer Fälle aus dem vergangenen Jahr, beispielsweise der Mord in 
Dornbirn und bevorstehender weiterer Bedrohungen, wie zum Beispiel durch den politi-
schen Islam, besteht dringender Handlungsbedarf eine Sicherungshaft einzuführen, 
um die Sicherheitslücke zwischen den bestehenden Haftmöglichkeiten zu schließen. 
Die Aufnahmerichtline der Europäischen Union ermöglicht weitere Maßnahmen, um 
Fälle wie in Dornbirn zu verhindern. Österreich schöpft diese rechtlichen Möglichkeiten 
derzeit aber noch gar nicht vollständig aus. In 15 europäischen Ländern sind diese 
Möglichkeiten hingegen bereits rechtlich ausgeschöpft worden. 

Art. 8 Abs. 3 lit. e der Richtlinie 2013/33/EU vom 26. Juni 2013 zur Festlegung von 
Normen für die Aufnahme von Personen, die internationalen Schutz beantragen, ABl. 
L 2013/180, 96 ermöglicht eine Inhaftierung von Personen, die einen Antrag auf inter-
nationalen Schutz gestellt haben, wenn dies aus Gründen der nationalen Sicherheit 
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oder der öffentlichen Ordnung erforderlich ist. Diese Möglichkeit einer Sicherungshaft 
für gefährliche Asylwerber in Form einer adaptierten Schubhaft soll ins nationale Recht 
umgesetzt werden. 

Die notwendige gesetzlichen Anpassungen der Verfassungsbestimmungen, um die 
rechtlichen Möglichkeiten, die uns die EMRK bietet, auszuschöpfen sowie die einfach-
gesetzliche Regelung einer Sicherungshaft für gefährliche Asylwerber, nachgebildet 
am Modell der Schubhaft, um die Sicherheitslücke zwischen den bestehenden Haft-
möglichkeiten zu schließen, ist mehr als überfällig. 

Die Anwendung soll natürlich nur unter Einhaltung der Kriterien, eine tatsächliche ge-
genwärtige und hinreichend erhebliche Gefahr für die öffentliche Ordnung oder für den 
Schutz der nationalen Sicherheit, Verhältnismäßigkeit, Rechtsschutz, eine umfassende 
Einzelfallprüfung, sowie eine Verhängung für den kürzest erforderlichen Zeitraum, 
möglich sein.  

Das Regierungsprogramm 2020 sieht ebenfalls die Schaffung einer Sicherungshaft 
vor: „Einzelne Fälle in der jüngeren Vergangenheit haben uns schmerzhaft vor Augen 
geführt, dass es in unserem derzeitigen Rechtssystem Lücken im Umgang mit gefährli-
chen Personen gibt. Daher soll ein zusätzlicher, verfassungskonformer Hafttatbestand 
(Sicherungshaft zum Schutz der Allgemeinheit) eingeführt werden für Personen, bei 
denen Tatsachen die Annahme rechtfertigen, dass sie die öffentliche Sicherheit gefähr-
den, so wie das bereits in 15 europäischen Ländern der Fall ist, beispielsweise in den 
Niederlanden, Belgien oder Luxemburg. Dabei ist besonders auf eine EMRK- und uni-
onsrechtskonforme Umsetzung zu achten.“ 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat schnellstmöglich einen Ent-
wurf zur Umsetzung der Sicherungshaft zur Inhaftierung von Personen, die einen An-
trag auf internationalen Schutz gestellt haben, wenn dies aus Gründen der nationalen 
Sicherheit oder der öffentlichen Ordnung erforderlich ist, zuzuleiten.“ 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Antrag ist ausreichend unterstützt, ordnungsgemäß 
eingebracht und steht mit in Verhandlung. 
Zu Wort gelangt nun Herr Abgeordneter Hermann Weratschnig. – Bitte schön, Herr Ab-
geordneter. 
13.54 
Abgeordneter Hermann Weratschnig, MBA MSc (Grüne): Sehr geehrter Herr Prä-
sident! Werte Bundesregierung! Werte Abgeordnete! Liebe Zuschauerinnen und Zu-
schauer! Die Bundesregierung stellt heute das ambitionierteste Umwelt-, Klima- und 
Energieprogramm vor, das Österreich je gesehen hat. Besonders betreffend den Ver-
kehr wissen wir, dass es Handlungsbedarf gibt, besonders im Verkehr hat sich der Ab-
stand zum Klimaziel 2030 in den letzten fünf Jahren um circa ein Drittel vergrößert. 
Derzeit stehen wir, was den Klimaschutz betrifft, europaweit auf Platz 19. Da ist viel zu 
tun, da braucht es eine ambitionierte Umwelt- und Klimaschutzpolitik. Klimaschutz auf 
dem Papier braucht aber auch die jeweiligen realen Taten, und ich lade ein, dass wir 
damit beginnen. Lasst uns den wichtigen Umweltschutz, den wichtigen Klimaschutz 
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gemeinsam machen! Ich rufe zu einem nationalen Schulterschluss, der notwendig ist 
und der vom Parlament ausgehen kann, auf! (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP.) 
Eine zentrale Botschaft wurde heute schon angesprochen, das ist das Österreichticket. 
1-2-3, Österreich ist dabei! Das Österreichticket für Bahn und Bus: Aus mit dem Stau, 
mit dem Stau ist Schluss! Diese Zielsetzung ist mit dem Österreichticket realistisch, 
wenn wir es gemeinsam mit allen Bundesländern schaffen, das in die Hand zu neh-
men, diese Kraftanstrengung zu bewältigen und in Zukunft ein Ticket für die Österrei-
cherInnen anzubieten. 
Öko und sozial lassen sich miteinander verbinden, das haben wir mit dem Regierungs-
übereinkommen bewiesen. Da gibt es keine Kluft. (Abg. Wurm: In Tirol schon, aber in 
Tirol schon!) – Sollte sich jemand in einem Spalt befinden wie Nationalratsabgeord-
neter Peter Wurm und seine Kollegen: Herr Abgeordneter, wir machen die Leiter, wir 
helfen euch aus eurem Spalt heraus, den ihr in Österreich selbst gemacht habt. Das 
muss man sich einmal vor Augen führen. (Beifall bei den Grünen.) 
Mobilität ist ein Grundbedürfnis und somit eine Herausforderung, der wir uns stellen 
sollten. Mit einer Öffimilliarde für die Ballungszentren und einer Öffimilliarde für den Re-
gionalverkehr lösen wir einen Schub aus, und diese Schubkraft brauchen wir auch 
vonseiten des Parlaments, gemeinsam mit der Bundesregierung. 
Ein weiterer Punkt: das Thema Transitproblem. Das Transitproblem zu bekämpfen ist 
nicht nur eine Tiroler Angelegenheit, sondern es ist eine Notwendigkeit, eine europäi-
sche und eine österreichische Notwendigkeit, eine Mobilitätswende in die Gänge zu 
bringen. Vermeiden, verringern und verlagern sind die Zielsetzungen des Regierungs-
programms. Wir werden daran arbeiten, dass diese konkreten Punkte – konkrete Punk-
te! – des Regierungsübereinkommens auch umgesetzt werden: mehr und verschärfte 
Kontrollen bei Tiertransporten, keine Gigaliner, Kostenwahrheit auf der Straße und auf 
der Schiene, die Ökologisierung des Lkw-Mautsystems, keine neuen Transitstrecken – 
und damit meine ich: in allen Bundesländern –, kein Tanktourismus. Wir stehen für ei-
ne Dosierung dort, wo es sich staut, und wir stehen dafür, dass es notwendige Fahr-
verbote geben muss. 
Werte Abgeordnete, der nächste Halt ist: Aus Verantwortung für Österreich. – Der Zug 
steht bereit, der Zug fährt bald ab, alle hier haben für die nächsten fünf Jahre einen 
gültigen Fahrschein. Fahren wir gemeinsam, gehen wir dieses gemeinsame Ziel an 
und machen wir uns auf die Reise! Das Kursbuch liegt vor, und auf alle Zuspätkom-
menden, werte Abgeordnete, werden wir nicht warten können. Eines ist aber klar: Wir 
werden alle Menschen hier in diesem Land mitnehmen, niemand wird auf der Strecke 
bleiben. (Abg. Wurm: ... in Tirol!) – Danke für eure Aufmerksamkeit. (Beifall bei Grünen 
und ÖVP.) 
13.59 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Mag. Gerald 
Loacker. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 
13.59 
Abgeordneter Mag. Gerald Loacker (NEOS): Herr Präsident! Sehr geehrte Mitglieder 
der Bundesregierung! Heute findet die Regierungserklärung statt, und von den vier Re-
gierungsmitgliedern, die gesprochen haben, ist noch eines da – gut. 
Die Österreicherinnen und Österreicher werden immer älter, wir leben immer länger. 
Das ist erfreulich. Die Regierung Kurz I hat durch den damaligen Finanzminister eine 
langfristige Budgetprognose erstellen lassen. Diese Prognose zeigt eine massive Kos-
tensteigerung in allen Bereichen, die von dieser steigenden Lebenserwartung betroffen 
sind – nämlich Gesundheit, Pflege und Pensionen. 
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Nun, was sagt das Regierungsprogramm über Gesundheit, Pflege und Pensionen? – 
Sicher haben sich viele Zuseher schon über den SPÖ-Slogan: Die Pensionen sind 
sicher!, lustig gemacht (Zwischenruf der Abg. Kucharowits), aber das war ja eine 
Kleinigkeit gegen das, was jetzt im Regierungsprogramm steht: „Das österreichische 
Pensionssystem zeichnet sich durch Sicherheit und Klarheit aus.“ – Ha! Sicherheit und 
Klarheit? – Na gut, da braucht es keine Reform. 

Das sehen aber einige anders, nämlich die OECD, der Internationale Währungsfonds, 
die EU-Kommission und in Wirklichkeit sämtliche namhafte Experten. Der größte Bud-
getblock, die Pensionen, sind in diesem Regierungsprogramm eine veritable Nullnum-
mer. 

Diese Nullnummer zieht sich durch die gesamte Sozialpolitik im Regierungsprogramm, 
so zum Beispiel auch bei der Mindestsicherung. Diese bleibt uns jetzt mit ihren neun 
bundesländerweise völlig unterschiedlichen Systemen erhalten, und auch das Neben-
einander von Notstandshilfe und Mindestsicherung bleibt erhalten. Eine Person, die 
soziale Absicherung möchte, muss zu zwei Behörden pilgern, um einmal soziale Ab-
sicherung zu bekommen. Der Rechnungshof fordert diesbezüglich schon lange eine 
Reform – auch da: Fehlanzeige. 

Viele Worte mit wenig Substanz lesen wir zur Pflege: Sie soll als eigener Zweig in der 
Sozialversicherung eingerichtet werden. – Na super! Lohnnebenkostenbasiert soll jetzt 
die Pflege im Umlageverfahren finanziert werden. Von dem Gedanken, dass jede Ge-
neration für die Kosten der eigenen Pflege aufkommen sollte, dass man da langfristig 
eine größere Umschichtung vornehmen sollte, ist gar nichts zu sehen. Die Regierung 
bürdet der jungen Generation die volle Last dieses demografischen Problems auf. So 
wie man es schon bei den Pensionen gemacht hat, macht man es jetzt einfach bei der 
Pflege – genau gleich. 

Der größte Budgetbereich, die Sozialpolitik, ist also frei von Antworten auf die wesentli-
chen Fragen der Zukunft. Da frage ich mich: Was wäre eigentlich anders gewesen, 
wenn die SPÖ in der Regierung säße? Was wäre an der Sozialpolitik anders? (Abg. 
Leichtfried: Alles! – Zwischenrufe der Abgeordneten Matznetter und Stögmüller.) – 
Ja nichts, nichts! 

In der Gesundheitspolitik sieht es nicht besser aus. Hervorzuheben ist allein die Ab-
sicht, dass endlich der Facharztstatus für Allgemeinmediziner geschaffen wird, aber 
dazu, wie die Primärversorgung ins Rollen kommt, wie wir den überdimensionierten 
Spitalssektor redimensionieren: gar nichts! Finanzierung des Gesundheitswesens aus 
einer Hand: gar nichts! 

Es werden weiterhin unterschiedliche Klassen von Versicherten existieren: Die Holz-
klasse ist in der ÖGK versichert, die Besserverdiener sind bei der Beamtenversiche-
rung und die Luxusklasse ist in den 15 Krankenfürsorgeanstalten der Länder und Ge-
meinden versichert. Es bleibt nichts übrig, nicht einmal die Absicht, in diesem Bereich 
etwas zu prüfen oder zu evaluieren. 

Auch da stellt sich die Frage: Was wäre an der Gesundheitspolitik anders, wenn die 
SPÖ in der Regierung wäre? – Nichts! (Zwischenrufe der Abgeordneten Matznetter 
und Wurm.) Also, Herr Minister, Sie stehen da als Rudi Anschober in einer schönen 
Tradition als Nachnachnachnachfolger von Happy Rudi Hundstorfer. Das geht hier in 
einem durch; dann werden wir auch gute Unterhaltungen im Ausschuss miteinander 
haben. 

Eine kleine Korrektur noch: Ich habe vorhin gesagt, die Sektsteuer beträgt 2,5 Millionen 
Euro. Sie beträgt tatsächlich 23 Millionen Euro im Jahr, aber das ist immerhin noch 
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weit weniger als die Hacklerregelung, die über 1 Milliarde Euro kostet, wenn sie im 
Vollausbau auf der Rechnung stehen würde. (Beifall bei den NEOS. – Abg. Leicht-
fried: Das war keine gute Rede von Loacker! – Zwischenruf des Abg. Matznetter.) 
14.03 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Karlheinz 
Kopf. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

14.03 
Abgeordneter Karlheinz Kopf (ÖVP): Herr Präsident! Geschätzte Damen und Herren 
der Bundesregierung! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen Abgeordnete! Meine Da-
men und Herren Zuseherinnen und Zuseher! Wir alle wissen, dass bei uns der Stand-
ort vielfach den Standpunkt bestimmt. Das ist durchaus legitim. Es ist auch legitim, 
dass man sich zur Untermauerung seines Standpunktes aus einer Fülle von Argumen-
ten jene Argumente aussucht, die einem halt gerade als den eigenen Standpunkt un-
terstützend erscheinen. Das mag legitim sein. (Abg. Wurm: Naheliegend!) Nicht legitim 
ist aber, wenn man versucht, seinen eigenen Standpunkt mit Unwahrheiten zu unter-
streichen. 
Kollege Loacker hat gerade Kollegen Wimmer einer solchen überführt, ist aber auch 
nicht angestanden, sich da noch selber beziehungsweise die Zahl zu korrigieren. (Zwi-
schenruf des Abg. Matznetter.) Das ändert nichts daran, dass es eine grobe Unwahr-
heit war, als Kollege Wimmer versucht hat, hier einen Standpunkt zu untermauern, der 
mit Fakten nicht zu halten ist. (Beifall bei der ÖVP, bei Abgeordneten der Grünen sowie 
des Abgeordneten Scherak. – Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Matznetter.) 
Meine Damen und Herren, es wurde in den vergangenen Stunden vor allem vonseiten 
zweier Oppositionsparteien massiv versucht, die Steuerpolitik, die sich in diesem Re-
gierungsprogramm findet, als eine Politik für Millionäre und Konzerne zu denunzieren. 
(Ruf bei der SPÖ: Ist es auch!) Ich meine, die Senkung der unteren Einkommensteu-
ertarife als solche zu denunzieren ist ja wohl das Widersinnigste, was es gibt. Das ist 
kein Programm für Millionäre, so wie auch die Begünstigung von Gewinnbeteiligungen 
für Mitarbeiter eines Unternehmens, und das noch begrenzt mit 3 000 Euro, ja wohl 
kaum ein Programm für Millionäre und Reiche sein kann, und die Erhöhung des Fami-
lienbonus von 1 500 auf 1 750 Euro erst recht nicht. Meine Damen und Herren, das ist 
ein Programm für steuerzahlende Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer (Zwischenruf 
des Abg. Matznetter), und dort insbesondere für jene mit niedrigen und mittleren Ein-
kommen. (Beifall bei der ÖVP sowie des Abg. Jakob Schwarz.) 
Auch die Senkung der Körperschaftsteuer, also eine Steuer auf nicht entnommene Ge-
winne in einem Unternehmen – nicht an die Eigentümer ausbezahlte Gewinne; nein, 
nicht entnommene Gewinne! –, als Programm für Konzerne und Millionäre zu denun-
zieren (Abg. Leichtfried: ... niemand will diese Steuer!) ist schlicht und einfach bös-
willig. 
80 Prozent, meine Damen und Herren, der sogenannten Kapitalgesellschaften – die 
meisten davon sind GesmbHs – haben weniger als 20 Mitarbeiter. Im Handel beispiels-
weise, wo wir an die 30 000 solcher GesmbHs haben, wird diese Steuerentlastung im 
Durchschnitt gerade einmal knapp 8 000 Euro ausmachen. Bei den 15 000 Unterneh-
men am Bau wird sie im Schnitt gerade einmal knapp 4 000 Euro ausmachen – also 
bitte, wo ist da das Programm für Reiche und Millionäre? (Abg. Matznetter: ... 2,6 Mil-
lionen ...!) 

Das ist ein Programm für die mittelständische und kleinstrukturierte österreichische 
Wirtschaft, die auf der einen Seite zu einem großen Teil – zu 80 Prozent – aus Perso-
nengesellschaften besteht und zu 20 Prozent eben aus Kapitalgesellschaften. Nur: Der 
Name Kapitalgesellschaft sollte Sie nicht dazu verleiten, dahinter Kapitalisten, Millio-
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näre und Reiche nicht nur zu vermuten, sondern diese als solche zu bezeichnen! Das 
sind, wie gesagt, Gesellschaften mit in der Regel weniger als 20 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, aber sie sichern viele Arbeitsplätze in Österreich. (Beifall bei der ÖVP und 
bei Abgeordneten der NEOS.) 
Auch die Kapitalertragsteuerbefreiung, die jetzt für Kursgewinne angedacht ist, ist kein 
Programm für Spekulanten – gerade das Gegenteil ist der Fall! (Abg. Schellhorn: Das 
verstehen sie nicht!) Genau das Gegenteil ist der Fall! Wir wollen dahin gehend dif-
ferenzieren, ob Menschen ihr Erspartes tatsächlich Unternehmen zum Wirtschaften zur 
Verfügung stellen, sich über Aktienkäufe beispielsweise daran beteiligen, aber eben 
nicht spekulativ, indem sie es hineinstecken, mit Gewinn wieder herausnehmen, wo-
anders wieder hineinstecken und herausnehmen – nein! –, sondern indem sie es dort 
belassen und die Firmen damit arbeiten lassen, damit diese Arbeitsplätze und Wohl-
stand schaffen können. Es ist also genau das Gegenteil einer Unterstützung von Spe-
kulanten, und deswegen werden wir das auch machen. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen. – Abg. Haubner: Genau!) 
Die im Regierungsprogramm verankerte CO2-Bepreisung, bei der wir alle noch auf Ex-
pertise angewiesen sein werden, ist mit Sicherheit eine große Herausforderung. Auch 
für mich als Vertreter der Wirtschaft und als Unternehmer stellt das eine gewisse He-
rausforderung dar. Es wird uns aber gelingen – Klammer auf – müssen – Klammer 
zu –, und es wird uns gelingen, mit dieser Maßnahme einerseits die notwendige Trans-
formation unseres persönlichen Lebens, aber auch unseres Wirtschaftens Schritt für 
Schritt durch die Anreizwirkung eines solchen Systems zustande zu bringen und es 
eben nicht als Vertreibungsprogramm von Unternehmen aus Österreich zu gestalten. 
Das wird uns gelingen, aber es ist eine riesige Herausforderung, das gebe ich zu. 
Abschließend, meine Damen und Herren: Entlastung für arbeitende, steuerzahlende 
Menschen ist kein Programm für Reiche und Millionäre, das ist ein Beitrag zu Fairness 
und Leistungsgerechtigkeit. Die Entlastung von Unternehmen sind Arbeitsplätze schaf-
fende Investitionen. Das ist eine Stärkung unserer Betriebe im Wettbewerb und damit 
eine Stärkung der Beschäftigung.  
Auch die Stärkung des Kapitalmarktes ist nichts anderes als das Ein-Stück-weit-unab-
hängig-Machen von Unternehmen in Österreich von der bisher einzigen Finanzierungs-
quelle, wenn man vom Eigenkapital absieht, nämlich von den Banken. Das kann man 
doch nur unterstützen. 
Das heißt, meine Damen und Herren: Wer seine Heimat liebt, der spaltet sie nicht! Die-
sen Satz haben wir schon vom Herrn Bundespräsidenten gehört, den haben wir auch 
von anderen schon gehört. Unwahrheiten zu Steuerplänen dieser Regierung zu ver-
breiten, nur um zu spalten, das ist verwerflich. (Beifall und Bravoruf bei der ÖVP sowie 
Beifall bei den Grünen.) Den brav arbeitenden und steuerzahlenden Menschen in 
diesem Land zu suggerieren, diese Regierung würde alles und jedes nur tun, um ein 
paar Reichen zu helfen, ist verwerflich. Ich habe versucht, das zu widerlegen, und ich 
denke, es ist mir auch ganz gut gelungen. (Abg. Krainer: Nicht gelungen!) 
Das heißt, meine Damen und Herren, wer es mit der Verantwortung für Österreich 
ernst meint – und die gilt für uns alle, ob Opposition oder Regierungspartei, wir alle tra-
gen Verantwortung –, der sollte auch eines tun, nämlich unseren apostrophierten Weg 
eines ausgeglichenen Haushaltes für die nächsten Jahre weitergehen, so wie wir das 
in den letzten Jahren schon zustande gebracht haben. – Vielen Dank. (Beifall bei der 
ÖVP. – Abg. Haubner: Klarheit durch Wahrheit!) 
14.11 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Mag.a Andrea 
Kuntzl. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 
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14.11 
Abgeordnete Mag. Andrea Kuntzl (SPÖ): Sehr geehrte Damen und Herren! Sehr 
geehrte Damen und Herren auf der Regierungsbank, ich darf Ihnen für Ihre verantwor-
tungsvolle Tätigkeit in den nächsten Jahren alles Gute wünschen! Ich freue mich auf 
eine gedeihliche Zusammenarbeit im Sinne guter Lösungen für die Bevölkerung unse-
res Landes. 

Ich habe den Reden sehr erfreut entnommen, auch der Rede des Herrn Bundeskanz-
lers – der kurzen Rede des Herrn Bundeskanzlers –, dass es wieder ein respektvolles 
Miteinander mit dem Parlament geben soll. Das wäre im Sinne unserer Demokratie 
sehr wichtig. Wir haben jetzt eine Abkühlphase durch die Übergangsregierung hinter 
uns, in der sachliche Diskussionen stattgefunden haben, aber wir haben davor eine 
Phase der Dialogverweigerung, des Getöses, der Polemik von der Regierungsbank 
aus gehabt. Ich denke, es wäre gut, wieder zu einem anderen Stil, zum alten, zum ge-
wohnten Stil in diesem Hause zurückzufinden, nämlich zu einer sachlichen Auseinan-
dersetzung, insbesondere von Regierungsseite, um entsprechend an gemeinsamen 
und guten Lösungen arbeiten zu können. 

Wir diskutieren heute das Regierungsprogramm. In Kommentaren diverser Medien liest 
man von der Einschätzung, dass Dinge, die der ÖVP wichtig waren, im Regierungs-
programm sehr konkret sind, dass die gut festgezurrt sind und dass Dinge, die der 
ÖVP weniger wichtig waren oder nicht so wichtig sind, im Regierungsprogramm weni-
ger konkret festgelegt sind, dass sich dort Sollbestimmungen finden, dass dort die Ziel-
größen fehlen, dass das Umsetzungsdatum fehlt. Herr Vizekanzler, auch bei sinner-
fassendem Lesen – ich habe mir das angesehen – muss man sagen, dass diese Ein-
schätzung auf weiten Strecken leider sehr richtig ist, und das leider vor allem in Be-
reichen, die uns besonders wichtig sind, in Bereichen, in denen es um Fragen der so-
zialen Gerechtigkeit geht. 

Im Regierungsprogramm finden sich wichtige Maßnahmen – konkreter und unkonkre-
ter – zu Fragen des Klimaschutzes. Das ist sehr zu begrüßen, sehr zu unterstreichen, 
denn da geht es um unser aller Lebensgrundlage, aber nicht nur die Lebensgrundlage, 
sondern auch die Existenz der Menschen in unserem Land, und zwar aller in diesem 
Land, sicherzustellen ist wichtig. Das ist etwas, was wir nicht gegeneinander ausspie-
len dürfen. 

Ein bisschen zieht sich durchs Regierungsprogramm ein Gedanke, den ich an einem 
kleinen Beispiel festmachen möchte, das aber zeigt, worin die Gefahr besteht, die sich 
durch viele Kapitel zieht: Im Kapitel Bildung wird festgeschrieben, dass künftig in den 
Kindergärten und in den Schulen das Essen biologisch sein soll – das ist gut, wir alle 
wollen, dass unsere Kinder gesund ernährt werden –, aber vergessen wurde darauf, 
dafür zu sorgen, dass alle Kinder ein warmes Mittagessen haben, dass es ein Gratis-
mittagessen für alle Kinder gibt, deren Eltern es sich nicht leisten können. (Beifall bei 
der SPÖ.) 

Das ist ein gutes Beispiel dafür, dass wir die Dinge nicht gegeneinander ausspielen 
dürfen und auch keinesfalls auf die soziale Dimension, die die wichtigen Anliegen ha-
ben, vergessen dürfen. 

Ich möchte mich noch einem zweiten Beispiel widmen: dem Familienbonus. Der Fa-
milienbonus ist eine gute Sache. Es ist grundsätzlich gut, wenn jungen Familien mit 
Kindern unter die Arme gegriffen und auch finanziell geholfen wird. In der derzeitigen 
Form hat der Familienbonus aber den aus unserer Sicht gravierenden Konstruktions-
fehler, dass jene Familien, jene Eltern, die mehr verdienen, viel verdienen, viel be-
kommen und jene Eltern, die nichts haben oder wenig verdienen, nichts oder wenig be-
kommen. Das ist aus unserer Sicht paradox, denn in der Familienpolitik in Österreich 
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hat in den letzten Jahrzehnten eigentlich immer der Grundsatz gegolten, dass jedes 
Kind gleich viel wert sein soll. (Beifall bei der SPÖ.) 

Jedes Kind soll gleich viel wert sein, und wir hatten und haben auch Unterstützungen, 
wodurch denen mehr geholfen wird, die es auch mehr brauchen. Das heißt, aus un-
serer Sicht wäre da dringend Verbesserungsbedarf gegeben. 

Es sind Änderungen im Regierungsprogramm vorgesehen, die aber genau der Logik 
entsprechen, dass die, die jetzt schon viel bekommen, noch mehr bekommen und die, 
die wenig oder gar nichts bekommen, ein bissel etwas mehr oder nichts mehr be-
kommen. Unserem Bestreben nach sollte das dahin gehend geändert werden, dass je-
des Kind gleich viel wert ist, dass jede Familie mit kleinen Kindern gleich viel bekommt. 
Jede Familie soll von dem Familienbonus in gleichem Ausmaß profitieren, 1 750 Euro 
für jede Familie. Daher bringe ich folgenden Entschließungsantrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Andrea Kuntzl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „jedes 
Kind muss gleich viel wert sein“ 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, dem Nationalrat ehestmöglich einen Gesetzesvorschlag vorzulegen, mit dem der 
Familienbonus von 1.750 €/Jahr sozial gerecht für jedes Kind, unabhängig vom Ein-
kommen der Eltern, in der vollen Höhe in Anspruch genommen werden kann, und ent-
weder als negativsteuerfähige Gutschrift in voller Höhe ausbezahlt wird oder bereits in 
der laufenden Lohnsteuerabrechnung berücksichtigt werden kann.“ 

***** 

Sehr geehrte Damen und Herren! In dem Regierungsprogramm sind tatsächlich große 
Steuergeschenke für jene, die viel haben, vorgesehen: der Spitzensteuersatz für Ein-
kommen über eine Million soll gestrichen werden; die KÖSt-Entlastung für Großkonzer-
ne – 1,5 Milliarden Steuergeschenke; das können Sie nachrechnen, das ist so. Diese 
Leistung für die Familien in unserem Land mit kleinen Kindern ist finanzierbar, Sie 
müssen nur ein bisschen umschichten. 

Daran zu erinnern, dass die soziale Frage auch in den kommenden Jahren nicht ver-
gessen werden darf, ist unsere Aufgabe als stärkste Oppositionspartei. (Beifall bei der 
SPÖ.) 
14.18 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag.a Andrea Kuntzl, Petra Wimmer, 

Genossinnen und Genossen 

betreffend jedes Kind muss gleich viel wert sein 

eingebracht im Zuge der Debatte zu Top 1 über Erklärungen des Bundeskanzlers und 
des Vizekanzlers gemäß § 19 Absatz 2 der Geschäftsordnung des Nationalrates an-
lässlich des Amtsantrittes der neuen Bundesregierung 
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Begründung 

Der von ÖVP und FPÖ eingeführte Familienbonus hat einen Konstruktionsfehler. Der 
Familienbonus von 1.500 € je Kind kann nämlich nur dann in voller Höhe beansprucht 
werden, wenn zumindest Einkommen-/Lohnsteuer in dieser Höhe auch gezahlt wurde. 
Sozial gerecht wäre es gewesen, dass, wie auch bei der Familienbeihilfe, jedes Kind 
„gleich viel wert ist“, daher für jedes Kind 1.500 € Familienbonus, unabhängig vom 
Einkommen der Eltern, ausgezahlt werden kann. ÖVP und FPÖ haben selber erkannt, 
dass niedrige Einkommen, die keine Einkommen-/Lohnsteuer zahlen, von dem schwarz-
blauen Familienbonus nichts hätten, und deswegen den "Kindermehrbetrag" ersonnen. 
Das heißt, wer so wenig verdient, dass er keine Lohn- und Einkommensteuer zahlt, be-
kommt 250 € je Kind. Gar nichts davon bekommen Kinder von Eltern, die länger als 
11 Monate arbeitslos sind oder Mindestsicherung beziehen. 

Im Ergebnis wird das Kind eines Spitzenverdieners sechsmal höher gefördert als das 
Kind von BezieherInnen niedriger Einkommen.  

In ihrem Wahlprogramm haben die Grünen diese Ungerechtigkeit erkannt und ge-
fordert: „Wir wollen eine Umgestaltung des Familienbonus und eine faire Entlastung für 
alle Kinder: ganz egal, wie gut oder schlecht die Eltern verdienen“ 1 Im Regierungspro-
gramm von ÖVP und Grünen passiert genau das Gegenteil.  

Unter dem Titel „Paket zur Armutsbekämpfung“ wird im Regierungsprogramm von ÖVP 
und Grünen behauptet, dass zur Stärkung der Familien mit niedrigen Einkommen der 
Eingangssteuersatz von 25% auf 20% sinken, und die Untergrenze des Familienbonus 
um 100 € auf 350 € sowie der Maximalbetrag um 250 € auf 1.750 € angehoben werden 
soll. Noch ist unklar, wie Familien, die keine Lohn- und Einkommensteuer zahlen, von 
einer Senkung des Eingangssteuersatzes profitieren sollen. Klar ist aber, dass Kinder 
von BezieherInnen mit niedrigen Einkommen lediglich mit nur 100 € jährlich mehr 
gefördert werden sollen, Kinder von Spitzenverdienern aber mit 250 € mehr, also  
2,5-mal so viel bekommen.  

Die grundsätzlich sozial ungerechte Konstruktion des Familienbonus wird also nicht 
geändert, sondern noch einmal verschärft. Sozial gerecht wäre es, dass für jedes Kind, 
unabhängig vom Einkommen der Eltern, ein Familienbonus in derselben Höhe in An-
spruch genommen werden kann, und dieser als Gutschrift ausgezahlt (Negativsteuer-
fähig) bzw. schon in der laufenden Lohnverrechnung berücksichtigt werden kann. 

Aus diesen Gründen stellen die unterfertigten Abgeordneten nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, dem Nationalrat ehestmöglich einen Gesetzesvorschlag vorzulegen, mit dem der 
Familienbonus von 1.750 €/Jahr sozial gerecht für jedes Kind, unabhängig vom Ein-
kommen der Eltern, in der vollen Höhe in Anspruch genommen werden kann, und ent-
weder als negativsteuerfähige Gutschrift in voller Höhe ausbezahlt wird oder bereits in 
der laufenden Lohnsteuerabrechnung berücksichtigt werden kann.“ 
1 Das Grüne Wahlprogramm 2019, S. 56 

https://www.gruene.at/partei/programm/wahlprogramme/das-gruene-wahlprogramm-
2019.pdf 

***** 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 121 

Präsident Ing. Norbert Hofer 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ausreichend unterstützt, 
er ist ordnungsgemäß eingebracht und steht somit in Verhandlung. 

Zu Wort gelangt nun Frau Abgeordnete Mag.a Meri Disoski. – Bitte schön, Frau Abge-
ordnete. 

14.18 
Abgeordnete Mag. Meri Disoski (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrter 
Herr Vizekanzler! Werte Bundesregierung! Sehr geehrte Damen und Herren! Hohes 
Haus! Lassen Sie mich als Frauensprecherin meiner Fraktion eingangs Grundsätzli-
ches festhalten: Frauenpolitik ist Gleichstellungspolitik. Wir Grüne wollen Gleichstel-
lung und Chancengleichheit in allen Bereichen der Gesellschaft, und zwar für Frauen 
jedes Alters. Wir stehen für eine Politik, die mit klaren rechtlichen Instrumenten gesell-
schaftliche Rahmenbedingungen schafft, damit Frauen und Männer frei von Rollenkli-
schees, frei von Zwängen, frei von Angst leben können. Wir stehen für eine Politik, die 
Frauen und Männer gleichermaßen ökonomisch unabhängig macht, ein Leben frei von 
Gewalt ermöglicht und gleiche gesellschaftliche Teilhabe garantiert. Mit dieser Haltung 
machen wir Politik. 

Diese Haltung findet ihren Niederschlag im vorliegenden Regierungsprogramm, wie die 
folgenden kursorischen Blitzlichter illustrieren werden: 

Die Bundesregierung setzt Maßnahmen, um Fraueneinkommen zu erhöhen. Wir kom-
men damit hoffentlich der Schließung des Genderpaygap und des Pensiongap einen 
großen und sehr wichtigen Schritt näher. Das Budget für Frauen und Gleichstellung 
wird substanziell aufgestockt, zum ersten Mal seit dem Jahr 2011. In weiterer Folge 
wird die Istanbulkonvention umgesetzt, Opferschutzeinrichtungen, Gewaltschutzzen-
tren und Interventionsstellen werden ausgebaut. Wir räumen damit dem Gewaltschutz 
und auch der Gewaltprävention jene Priorität ein, die sie verdienen, nämlich die obers-
te. – Und das ist gut so. (Beifall bei den Grünen.) 

Österreich wird, sehr geehrte Damen und Herren, an der Zeitverwendungsstudie des 
EU-Statistikamts Eurostat teilnehmen. Wieso ist das wichtig? – Weil diese Studie den 
ökonomischen Wert unbezahlter Arbeit sichtbar macht und damit eine fundamental 
wichtige Voraussetzung für faktenbasierte Gleichstellungspolitik ist, zu der sich diese 
Bundesregierung bekennt. 

Die Bundesregierung bekennt sich außerdem zu einer 40-prozentigen Frauenquote in 
jedem Aufsichtsrat von Unternehmen in öffentlicher Hand. Es wird ein Upskirtingverbot 
eingeführt. Wir senken die Umsatzsteuer für Menstruationsartikel wie Tampons und 
Binden, weil Menstruation kein Luxus ist und auch kein lukratives Steuergeschäft zu-
lasten der weiblichen Bevölkerung sein sollte. 

Nicht zuletzt verschreibt sich diese Bundesregierung auch dem Kampf, wir haben 
heute schon viel darüber gesprochen, gegen Hass im Netz. Mädchen und Frauen sind 
davon überproportional betroffen. Das haben wir auch anhand der widerlichen antimus-
limischen, rassistischen und sexistischen Social-Media-Hetzkampagne gegen Justizmi-
nisterin Alma Zadić beobachtet; und es ist gut, dass dagegen ein umfassendes Maß-
nahmenpaket auf den Weg gebracht wird. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeord-
neten der ÖVP.) 

Ich komme zum Schluss: Sie alle wissen, dass am Ende eines ausformulierten Regie-
rungsprogramms der Beginn der eigentlichen Arbeit steht. Jetzt geht es an das Um-
setzen der Maßnahmen, die zu mehr Lohngerechtigkeit führen werden, die zu mehr 
Pensionsgerechtigkeit führen werden und die auch eine bessere Vereinbarkeit von 
Karriere und Familie gewährleisten sollen. Dafür haben wir Grüne uns immer einge-
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setzt und dafür werden wir uns künftig auch gemeinsam mit dem Koalitionspartner in 
der Regierung einsetzen. – Vielen Dank. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten 
der ÖVP.) 
14.22 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Herr Kollege Dr. Reinhard Eugen 
Bösch. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

14.22 
Abgeordneter Dr. Reinhard Eugen Bösch (FPÖ): Herr Präsident! Werte Mitglieder 
der Bundesregierung! Meine Damen und Herren! Ich möchte in der gebotenen Kürze 
den Bereich der Landesverteidigung im Regierungsprogramm der nun ins Amt getrete-
nen Bundesregierung beleuchten. 

Michael Hammer hat schon einiges zu diesem Thema erläutert. Es ist in der Tat da und 
dort eine Gemeinsamkeit festzustellen, zu der wir uns auch ganz gerne bekennen. In 
diesem Regierungsprogramm stehen viele richtige Dinge drinnen, zum Beispiel die 
sozialrechtliche Verbesserung für Soldatinnen und Soldaten, die Sanierung der Kaser-
nen, die Attraktivierung des Grundwehrdienstes, die Verbesserung und Effizienzsteige-
rung in der Sanitätsversorgung, die Weiterentwicklung der Kernkompetenzen des ös-
terreichischen Bundesheeres, die Sicherstellung der Assistenzleistungen, sinnvolle Aus-
landseinsätze, die Hubschraubernachbeschaffung, die Sicherstellung der Luftraumüber-
wachung und die Einrichtung von Sicherheitsinseln. 

Meine Damen und Herren, das sind im Wesentlichen Zielsetzungen, die wir als Frei-
heitliche mit der ÖVP damals im Jahr 2017 zur Bildung einer Bundesregierung verein-
bart haben. Mario Kunasek hat als Minister in all diesen Bereichen grundsätzlich be-
gonnen und auch diese Ziele angestrebt. Er hat in diesen wichtigen Bereichen die ers-
ten Schritte gesetzt; und es ist unser Ziel, alles daran zu setzen, dass diese Schritte, 
die damals gesetzt worden sind, jetzt weitergegangen werden und dass wir nicht ins 
Stocken geraten. 

Im Regierungsprogramm wird auch die Miliz erwähnt, vor allem in Bezug auf ihre Aus-
rüstung, auf ihren Einsatz und alle Bereiche, die damit zusammenhängen, auch im so-
zialrechtlichen Bereich. Leider Gottes werden im Regierungsprogramm aber keine 
Übungen angesprochen. Das ist also nach wie vor eine unklare Sache. Wenn wir die 
Miliz stärken wollen, dann müssen wir ihr auch eine Übungspflicht zubilligen, und wir 
müssen auch, wenn wir die Miliz ausrüsten wollen, die notwendigen Finanzmittel auf-
bringen, um das umsetzen zu können. 

Wir lesen auch im Regierungsprogramm, dass es Politik sein wird, die schweren Waf-
fen weiter zu reduzieren. Meine Damen und Herren, ich sehe das mit großer Sorge, da 
wir kaum mehr schwere Waffen im österreichischen Bundesheer haben. Ich erwarte 
mir von der Bundesregierung diesbezüglich eine Präzisierung, in welche Richtung das 
gehen wird, denn das wäre sonst ein Widerspruch zum anderen Ziel, das dort formu-
liert wird, nämlich die Weiterentwicklung der Kernkompetenzen des Bundesheeres 
auch für allfällige Krisensituationen, die etwas intensiver sein könnten. Wir als freiheit-
liche Oppositionspartei wollen der Regierung dabei helfen, diesen Widerspruch aufzu-
lösen. 

In diesem Regierungsprogramm steht aber überhaupt nichts in Bezug auf die Finan-
zierung, keine Zahlen. Wir sind ja seit vielen Jahren mit Michael Hammer in einer Dis-
kussion in diese Richtung. Wir sind uns auch in vielen Bereichen einig. Ich möchte des-
halb zur Unterstützung der Regierungspolitik in diesem Bereich einen Entschließungs-
antrag einbringen: 
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Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Reinhard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen betreffend 
„Bundesheer – Sicherheit ist uns auch etwas Wert“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, dass, im Hinblick auf 
den Investitionsrückstau des Österreichischen Bundesheeres im Bereich der militäri-
schen Ausrüstung, Gerät und Kaserneninfrastruktur, das Ziel der Fortschreibung des 
Aufwärtstrends der letzten Jahre beim Bundesheer im Sinne des Allparteienantrags 
vom November 2015, weiterverfolgt“ – der Allparteienantrag wurde damals einstimmig 
angenommen – „und eine budgetäre Ausstattung in der Höhe von 2,6 Mrd für das 
Jahr 2020 – dies auf Basis des BFRG zuzüglich der bereits genehmigten bzw. in Um-
setzung befindlichen Sonderinvestitionspakete ‚Hubschrauber und Mobilität‘, und 3 Mrd 
für das Jahr 2021 vorgesehen wird.“ (Beifall bei der FPÖ.) 
„In den weiteren Jahren sind die notwendigen budgetären Mittel zur Verfügung zu stel-
len, um einen verfassungskonformen Zustand des Österreichischen Bundesheeres zu 
gewährleisten.“ – Ich zitiere hier das Regierungsprogramm von ÖVP und den Grü-
nen. – „Große Beschaffungsvorhaben, wie zum Beispiel Flugzeuge für die Luftraum-
überwachung, sind durch weitere Investitionspakete zusätzlich zum Regelbudget abzu-
decken.“ 

***** 

Meine Damen und Herren, das sind maßvolle Zahlen, die wir auch in einem Entschlie-
ßungsantrag mit der SPÖ noch in der zu Ende gegangenen Legislaturperiode ge-
meinsam beschlossen haben. Es sind maßvolle Zahlen in Bezug auf die Weiterent-
wicklung des Budgets. 
Sollten Sie, Frau Ministerin Tanner, mehr bei unserem gemeinsamen Freund, dem 
Herrn Finanzminister, erreichen, dann wird es mir recht sein, aber diese Zahlen sollen 
die Grundlage sein, um diese Weiterentwicklung sicherzustellen. Wir Freiheitliche wer-
den dazu unseren Beitrag leisten und dafür werden wir sorgen. – Ich danke Ihnen sehr. 
(Beifall bei der FPÖ.) 
14.27 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten Dr. Bösch 
und weiterer Abgeordneter  
betreffend Bundesheer – Sicherheit ist uns auch etwas Wert  
eingebracht im Zuge der Debatte über den Tagesordnungspunkt 1, Erklärung der Bun-
desregierung, in der 8. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 10. Jänner 2020 
„Mit den derzeitigen finanziellen Mitteln kann das Bundesheer seine Aufgaben nicht 
verfassungskonform erfüllen. Bereits getätigte Beschaffungs- und Ausstattungsschritte 
sind bei weitem nicht ausreichend. Die politische Führung trägt die Verantwortung für 
die Sicherstellung der notwendigen Ressourcen; eine markante Aufstockung des Re-
gelbudgets ist daher unabdingbar.“ So beschrieb das Präsidium der Parlamentarische 
Bundesheerkommission Abg.z.NR Dr. Bösch, Abg.z.NR Mag. Hammer und Abg.z. 
NR a.D. Pendl in einer Presseaussendung am 11. Juni 2019 die dramatische Budget-
situation beim Bundesheer. 
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Trotz der vereinbarten Investitionspakete der letzten Jahre herrscht im Österreichi-
schen Bundesheer nach wie vor ein Investitionsrückstau im Bereich militärischer Güter 
und Kaserneninfrastruktur. Zur Abdeckung der laufend steigenden Personal- und Be-
triebskosten mussten immer wieder Finanzmittel aus dem Investitionsbereich verwen-
det werden. Dadurch war die erforderliche, rasche Modernisierung und Anpassung der 
Ausrüstung des Österreichischen Bundesheeres im Hinblick auf das aktuelle Be-
drohungsbild nicht möglich. In diesem Zusammenhang wird auf den Bericht des Lan-
desverteidigungsressorts an den Nationalrat aufgrund des Allparteienantrags vom No-
vember 2015 verwiesen, welcher im Wesentlichen nach wie vor die aktuelle Situation 
beschreibt.  

Insbesondere erfordern folgende Bereiche zur zukünftigen Sicherstellung der Einsatz-
bereitschaft des Österreichischen Bundesheeres dringend weitere Investitionen: per-
sönliche (Schutz-)Ausrüstung der Soldaten, geschützte und ungeschützte Mobilität, Ka-
serneninfrastruktur, Milizausrüstung, IKT- und Cyberbereich, Hubschrauber und Luft-
raumüberwachung inkl. Fliegerabwehr.  

Die Bundesheerkommission hat mehrfach den Zustand von Kasernen, speziell jener, in 
welchen Grundwehrdiener untergebracht sind, kritisiert. Auch hier ist nicht nur im Sinne 
der Attraktivierung des Grundwehrdienstes, sondern vor allem zur vernünftigen men-
schenwürdigen Unterbringung unserer Soldaten, schnelles Handeln erforderlich. Das 
Ziel von einem Prozent des Bruttoinlandproduktes (BIP) für das Regelbudget wurde 
schon von der Bundesheerreformkommission unter Dr. Helmut Zilk als unbedingte Not-
wendigkeit zur Garantie der Sicherheit Österreichs festgehalten. 

Der Generalstab hat es in seiner Broschüre „Effektive Landesverteidigung! – Ein Ap-
pell“ ganz klar dargestellt:  
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Basierend auf den Entschließungsantrag betreffend „ÖBH 2018“ vom 26. November 
2015, welchen alle Parteien unterstützt haben und der vom Nationalrat einstimmig be-
schlossen wurde und zur nachhaltigen Gewährleistung der Sicherheit der österreichi-
schen Bevölkerung stellen die unterfertigten Abgeordneten daher folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, dass, im Hinblick auf 
den Investitionsrückstau des Österreichischen Bundesheeres im Bereich der militäri-
schen Ausrüstung, Gerät und Kaserneninfrastruktur, das Ziel der Fortschreibung des 
Aufwärtstrends der letzten Jahre beim Bundesheer im Sinne des Allparteienantrags 
vom November 2015, weiterverfolgt und eine budgetäre Ausstattung in der Höhe von 
2,6 Mrd für das Jahr 2020 – dies auf Basis des BFRG zuzüglich der bereits geneh-
migten bzw. in Umsetzung befindlichen Sonderinvestitionspakete „Hubschrauber und 
Mobilität“, und 3 Mrd für das Jahr 2021 vorgesehen wird.  

In den weiteren Jahren sind die notwendigen budgetären Mittel zur Verfügung zu stel-
len, um einen verfassungskonformen Zustand des Österreichischen Bundesheeres zu 
gewährleisten. 
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Große Beschaffungsvorhaben, wie zum Beispiel Flugzeuge für die Luftraumüberwa-
chung, sind durch weitere Investitionspakete zusätzlich zum Regelbudget abzude-
cken.“  

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der soeben eingebrachte Entschließungsantrag ist 
ausreichend unterstützt, ordnungsgemäß eingebracht und steht somit in Verhandlung. 
Zu Wort gemeldet ist nun Herr Abgeordneter Dr. Reinhold Lopatka. – Bitte schön, Herr 
Abgeordneter. 

14.27 
Abgeordneter Dr. Reinhold Lopatka (ÖVP): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Da-
men und Herren! Nach der Landesverteidigung komme ich zu einem anderen wich-
tigen Themenbereich, der Europa- und Außenpolitik. „Viele Herausforderungen unserer 
Zeit – vom Klimawandel, Welthandel bis hin zur Migration sind von globaler Dimension 
und können nicht in Österreich alleine gelöst werden.“ – Das sind die ersten Sätze im 
Kapitel „Österreich in Europa und der Welt“ dieses Regierungsprogramms. Diese Sät-
ze sagen schon, dass diese Bundesregierung klar eine proeuropäische Regierung ist 
und auch eine Bundesregierung ist, die in ganz wichtigen Fragen an multilateralen Lö-
sungen mitarbeiten möchte. 
Wir sehen die Zukunft unseres Heimatlandes in einer starken Europäischen Union und 
daher ist auch im Regierungsprogramm festgehalten, dass sich diese Europäische Uni-
on weiterentwickeln soll. Wir setzen uns für einen „neuen Vertrag für Europa“ ein, wie 
es im Programm heißt, denn nur mit einem solchen neuen Vertrag können auch Punk-
te umgesetzt werden, die im Regierungsprogramm stehen, zum Beispiel eine Verklei-
nerung der EU-Kommission (Abg. Krainer: Deswegen ist die Bundesregierung vergrö-
ßert worden, ich verstehe!) oder eine Aufwertung des Europäischen Parlaments, indem 
es ein Initiativrecht bekommt. 

Meine Damen und Herren, wir sehen Österreich nicht quasi als Insel der Seligen, wo 
man sich in eine splendid isolation zurückziehen kann. – Das Gegenteil ist der Fall. Wir 
sind mitten in dieser Europäischen Union und wir wollen auch, dass diese Europäische 
Union größer wird. Daher bin ich sehr froh, dass im Regierungsprogramm ganz klar 
festgeschrieben ist, dass sich Österreich dafür einsetzen wird, dass die Westbalkan-
staaten auch in Zukunft diese Beitrittsperspektive haben und diese Perspektive nicht 
verloren geht. Wenn wir das aufgeben, entsteht ein Vakuum. Ich male jetzt nicht den 
Teufel an die Wand, aber: Russland und China würden sich darüber sehr freuen. Uns 
würde das teuer zu stehen kommen, denn wir müssen ja nicht nur die Beitrittskosten 
dieser Staaten sehen, sondern auch, was wir an Sicherheit verlieren, wenn sie nicht 
beitreten. Diese Kosten könnten um ein Vielfaches höher sein. 

Meine Damen und Herren! Im Regierungsprogramm ist auch ein neuer Vertrag für Eu-
ropa festgeschrieben, der dem Grundprinzip der Subsidiarität Rechnung trägt. Die von 
der Kommissionspräsidentin von der Leyen geplante Konferenz zur Zukunft Europas 
soll auf diesem Weg eine wichtige Rolle spielen und die EU als starke Akteurin wei-
terentwickeln. Wir werden daran aktiv mitarbeiten. Man sieht es ja schon in diesen Ta-
gen – bereits gestern war die Europaministerin in Paris, kurz nach Beginn dieser Sit-
zung musste der Außenminister nach Brüssel –, dass sich diese Bundesregierung vom 
ersten Tag an aktiv einbringt. Das ist auf der europäischen Ebene, aber auch weltweit 
ganz, ganz wichtig. 

Im Regierungsprogramm ist auch unsere Unterstützung für die Agenda 2030 mit den 
17 nachhaltigen Entwicklungszielen festgehalten. Da stehen wir auch bei uns vor gro-
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ßen Herausforderungen, denn wenn wir sagen: Migration begrenzen, Außengrenzen 
schützen, müssen wir den Menschen gerade in Afrika eine Perspektive geben. Das ist 
meiner Meinung nach ganz entscheidend. Daher spiegeln die Europa- und Außenpoli-
tik für mich wider, was wir als Motto dieser Regierung sehen: das Beste aus beiden 
Welten. 
Was meine ich damit? – Wir brauchen hier eine Bundesregierung, die Umwelt- und Kli-
mafragen sehr ernst nimmt, aber die Wirtschaft in die Lage versetzt, dass technisch 
modernste Lösungen im Interesse der Wirtschaft, auch im Interesse unserer Umwelt 
und im Interesse der nächsten Generationen umgesetzt werden. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Wenn das gelingt, ist diese Regierung Sebastian Kurz II tatsächlich ein Modell für die 
Europäische Union. Das hat auch die Kommissionspräsidentin schon so gesehen. 
(Abg. Leichtfried: Die ist aber leicht zu begeistern!) Daher hat es mich nicht verwun-
dert, dass diese Bundesregierung, Kollege Leichtfried, europaweit sehr freundlich be-
grüßt worden ist. – Danke. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
14.32 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Josef Schell-
horn. – Bitte schön, Herr Abgeordneter. 

14.32 
Abgeordneter Josef Schellhorn (NEOS): Herr Präsident! Geschätzte Minister und 
Ministerinnen! Ich darf Ihnen alles Gute wünschen und hoffe auf eine gute Zusammen-
arbeit. 

Gestatten Sie mir eingangs, bevor ich zum Thema Wirtschaft komme, noch ein paar 
Worte zu einer bemerkenswerten Begebenheit: Heute Vormittag, als Herr Bundeskanz-
ler Kurz die Regierung vorgestellt hat, hat er allen Ernstes – vielleicht absichtlich, viel-
leicht unabsichtlich – den Bereich Kultur vergessen. Ich glaube, das ist die fatalste Ent-
scheidung, dass man nämlich bei der Zusammensetzung der Regierung auf den 
Kunst- und Kulturbereich generell vergisst und ihn beiseitelegt. Das ist für mich eine 
Watsche ins Gesicht aller Kulturschaffenden! Markus Hinterhäuser hat einen Satz 
geprägt, der tatsächlich stimmt: Kunst und Kultur sind Politik, denn sie setzen sich mit 
der Gesellschaft auseinander, sie setzen sich auch mit der Entwicklung auseinander. – 
Ich finde diese Entscheidung komplett falsch! (Beifall bei den NEOS. – Zwischenruf 
des Abg. Stögmüller.) 

Die „Wiener Zeitung“ hat gestern Vizekanzler Werner Kogler zitiert, er hat gemeint: Ich 
mache den Clint Eastwood. Der Rest ergibt sich. – Nun, ich glaube auch, dass das so 
ist, denn wenn man sich die Titel der Filme, in denen Clint Eastwood mitgewirkt hat, 
anschaut, kann man nur den besten Filmtitel wählen, nämlich „Coogans großer Bluff“. 
(Beifall bei den NEOS.) 

Warten Sie noch, bis ich zur kalten Progression komme, denn dann fallen mir noch ein 
paar Filmtitel von Clint Eastwood ein (Heiterkeit der Abg. Meinl-Reisinger), aber wenn 
es um diesen Bluff geht, hier zu sagen, das ist ein Wirtschaftsprogramm, dann, muss 
ich sagen, ist das eine große Enttäuschung. Ich möchte das Positive zuerst sehen. Ja, 
es gibt das Bekenntnis zum Schuldenabbau. Ja, es gibt das Bekenntnis zum ausge-
glichenen Budget. Ja, es gibt das Bekenntnis zur Steuersenkung. (Abg. Gahr: Ja!) Ja, 
das sind Bekenntnisse. Da rennen Sie bei mir offene Türen ein. 

Als Wirtschaftstreibender kann ich Ihnen sagen: Wenn ich Bekenntnisse abgebe, dann 
brauche ich Ziele. Und wenn ich von einer neuen Politik spreche, kann ich nur sagen: 
Diese neue Politik hat keine Maßnahmen gesetzt. Man braucht zehn Ankerpunkte, an 
denen man sich festhalten kann, wie man diese Steuersenkungen herbeiführt, wie man 
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ein ausgeglichenes Budget herbeiführt und vor allem wie wir einen Schuldabbau be-
wältigen. 
Woher soll das Geld für diesen Schuldenabbau also kommen, das Geld für ein ausge-
glichenes Budget? Woher kommt das Geld für Steuersenkungen? Herr Finanzminister 
Blümel hat auch wichtige Worte geprägt: Verantwortung für Österreich. – Ohne diese 
Maßnahmen, ohne konkrete Ziele kann man keine Verantwortung übernehmen und 
lastet alles den Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern auf. Jetzt kommt der zweite Titel: 
Clint Eastwood hat bei „Zwei glorreiche Halunken“ mitgewirkt. (He-Rufe bei der ÖVP. – 
Abg. Gabriela Schwarz: Das geht aber nicht! – Zwischenrufe bei ÖVP und Grünen.) – 
Das ist ein Filmtitel. Zwei glorreiche Halunken sind, wenn es um die Abschaffung der 
kalten Progression geht, nämlich jene, die den Bürgern vortäuschen, man mache in ein 
paar Jahren eine große Steuerreform um 4 Milliarden Euro. In der Zwischenzeit sacklt 
man es den Menschen aus dem linken Sack heraus, damit man es ihnen dann in vier 
Jahren in die rechte Tasche wieder hineingeben kann. – Das ist nicht korrekt, was Sie 
hier machen, das ist nicht korrekt und ohne klare Ziele. (Beifall bei den NEOS.) 
Jetzt fragen wir uns: Woher soll das Geld kommen? Soll es vielleicht von den Pen-
sionen kommen, wenn wir immerhin 55 Milliarden jährlich für die Pensionen ausgeben? 
21 Milliarden kommen da direkt aus dem Steuertopf. Soll es von dort kommen? – Nein! 
Im Regierungsprogramm steht nämlich drinnen: „wir brauchen keine grundlegende 
Neuausrichtung.“ Das ist ein fataler Fehler, der hier begangen wird. Damit kommen wir 
zum dritten Titel von Clint Eastwood: „Weißer Jäger, schwarzes Herz“. Vielleicht sagen 
wir sogar ÖAAB-Herz – kann ja sein. 
Im Grunde genommen kann es aus dem Gesundheitswesen kommen. – Nein, auch da 
gibt es keine großen Reformen. Kann es aus der Verwaltung kommen? – Das hat auch 
der Herr Finanzminister gesagt. Jetzt nenne ich Ihnen eine Zahl: In Österreich zahlt 
jeder Bürger 824 Euro für die Verwaltung, in Dänemark sind es schlanke 540 Euro, und 
noch schlanker ist man in den Niederlanden mit 480 Euro. Warum geht das bei uns 
nicht? Warum geht das für einen Unternehmer nicht? 
Die größte Hürde für einen Unternehmer ist nämlich die Bürokratisierung. Das ist ein 
Punkt von Freiheit, denn Bürokratie ist Unterdrückung. Da sehe ich keine Reformen, da 
sehe ich keine Reform von einer Gewerbeordnung, in diesen 326 Seiten sehe ich gar 
nichts. Das ist das Enttäuschende, weil sich das jeder Unternehmer von einer Entlas-
tung erwartet. 

In Bezug auf den Unsinn, der von der linken Seite zu der KÖSt-Senkung gesagt wurde, 
gebe ich Kollegen Kopf schon recht. Es gibt auch viele EPUs und Einzelunternehmen. 
Die brauchen genauso eine Entlastung. Wenn die Entlastung jene sein kann, dass man 
sie von der Bürokratie befreit, dann ist das der erste Schritt. Diese Maßnahmen fehlen 
hier und sind auch nicht angeführt. 

Was macht die Regierung? – Taskforces, Sesselkreise! Der Sesselkreis de luxe ist: 
Wie schaffe ich die kalte Progression ab? – Das ist der Sesselkreis de luxe! Dazu er-
fahren wir nichts, obwohl wir schon die längste Zeit wissen, dass es sein muss, dass 
wir die kalte Progression abschaffen. Alle sagen es, alle Experten sagen es. Fragen 
Sie die Wirtschaftsforscher! Die kalte Progression ist ein Bankraub ohne Pistole, der 
auch noch funktioniert. Und was passiert? – Sie machen einen Sesselkreis, sie grün-
den eine Taskforce. Genauso auf Seite 17: Sie reden von einem modernen Förder-
wesen, als ob es nicht schon seit Pröll eine gewisse Transparenzdatenbank gäbe. 
(Abg. Michael Hammer: Gibt es eh!) – Ja, da lachen die Hühner! Die Landeshauptleu-
te lachen, und die Unternehmer weinen, weil keine Entlastung kommt. 

Was wir von neuer Politik brauchen, ist ein mutiges Programm mit Zielen und Maß-
stäben, woran man sie messen kann und nicht so Larifaribemerkungen: Wir arbeiten 
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an einem Sesselkreis oder gründen einen Arbeitskreis, denn das passiert dann, wenn 
man etwas nicht entscheiden kann. (Beifall bei den NEOS.) 
14.39 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Mag. Markus Koza ist der nächste Redner. – Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. (Zwischenruf des Abg. Krainer.) 

14.39 
Abgeordneter Mag. Markus Koza (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren auf der Regierungsbank! Liebe Kollegen, liebe Kolleginnen! 
Sehr geehrte Damen und Herren, die zuschauen! Zuerst zum Vorredner: Ein schlanker 
Staat mag vielleicht gut sein, vor Magersucht sei aber dringend gewarnt. (Beifall bei 
den Grünen – Abg. Meinl-Reisinger: Davon sind wir aber weit entfernt!) Darum brau-
chen wir auch entsprechende Einnahmen, um diese gute Qualität, die wir anbieten, 
auch weiterhin wirklich sicherstellen zu können. (Abg. Meinl-Reisinger: Das stimmt, 
aber ... da sind wir weit entfernt davon!)  
Klimaschutz braucht soziale Gerechtigkeit – damit sind wir Grüne in die letzte Natio-
nalratswahl gegangen; und wir bemühen uns mit diesem Regierungsprogramm, dieses 
Versprechen bestmöglich umzusetzen. Bis 2040 soll Österreich, geht es nach dem Re-
gierungsprogramm, klimaneutral werden. Das erfordert neben dem ökologischen Um-
bau unseres Verkehrs- und Energiesystems auch einen ökologischen Umbau unserer 
Wirtschaft. Davon werden manche Branchen und manche Regionen – und mit ihnen 
natürlich auch Tausende ArbeitnehmerInnen – deutlich stärker betroffen sein als andere. 
Wir wollen den ökologischen Umbau allerdings sozial gerecht gestalten, und genau da-
für braucht es eine entsprechende Arbeitsmarktpolitik, die diesen sozial gerechten Um-
bau tatsächlich sicherstellen und auch einen fairen Übergang, die faire Transformation 
zu einer CO2-neutralen Wirtschaft garantieren soll. 
Dazu sind Maßnahmen notwendig, die die Unternehmen und die Beschäftigten unter-
stützen, um Beschäftigung zu sichern und den ArbeitnehmerInnen Perspektiven zu ge-
ben. Ebenso braucht es gemeinsame Maßnahmen und eine gemeinsame Kraftanstren-
gung aller politischer Akteure – das sind sowohl die Regierung als auch das Parlament, 
das sind die Gewerkschaften und die Betriebe. Wir wollen ein entsprechendes Ar-
beitsmarktpaket schnüren, wie wir es auch im Regierungsprogramm unter dem Stich-
wort „Just Transition“ festgehalten haben. 
Es soll folgende Punkte umfassen: 
Einer ist, dass wir ein Bildungskonto schaffen wollen, das tatsächlich Chancen und 
Möglichkeiten für nachhaltige, qualitativ hochwertige Qualifikation und berufliche Um-
orientierung all jener ermöglicht, die von der Klimakrise, vom Umbau besonders stark 
betroffen sind, deren Jobs beispielsweise neue Formen annehmen oder schlichtweg 
verschwinden. Wir wollen die Sozialpartner dazu einladen, zu diesem Bildungskonto 
entsprechende Vorschläge zu erarbeiten, daran mitzuarbeiten und mitzuwirken. 
Ein weiterer Punkt ist der Umbau beziehungsweise eine Erweiterung der Kurzarbeit. 
Kurzarbeit wird derzeit vor allem dann angeboten, wenn ein Unternehmen in einer 
Krise steckt. Wir wollen Kurzarbeit insbesondere im Zusammenhang mit Qualifikation 
auch jenen Betriebe und ArbeitnehmerInnen ermöglichen, die beispielsweise einen 
ökologischen Umbauprozess starten, die planen, ihre Produktion von bisher CO2-
lastigen Produkten zu CO2-neutralen Produkten und Dienstleistungen zu verlagern. Wir 
wollen sie dabei unterstützen (Beifall bei den Grünen), um Beschäftigung zu sichern 
und eventuelle wirtschaftliche Härten abzufangen. 
Zuletzt ist für uns auch ein wesentlicher Punkt, dass wir im Rahmen der Förderung von 
Kreislaufwirtschaft auch jene arbeitsmarktpolitischen Projekte unterstützen – nämlich 
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die sozialökonomischen Betriebe –, die sich um Menschen kümmern, die es am Ar-
beitsmarkt alles andere als leicht haben – wie beispielsweise Langzeitarbeitslose, 
Menschen mit Behinderung, Menschen mit niedrigem Ausbildungsniveau –, damit die-
se quasi wieder in den Arbeitsmarkt reintegriert werden, Beschäftigung und Perspek-
tiven bekommen. Es gilt, insbesondere diese SÖBs zu stärken, gerade wenn es darum 
geht, ökologische Dienstleistungen anzubieten, die sehr innovativ im Bereich der regio-
nalen Kreislaufwirtschaft sind, obwohl sie keine privaten Anbieter sind. Wenn wir diese 
Maßnahmen tatsächlich umsetzen, wird Österreich nicht nur klimapolitisch ein Vorrei-
terland, sondern dann kann Österreich auch in puncto sozial gerechter Gestaltung der 
ökologischen Transformation ein Vorbildland werden. (Beifall bei den Grünen.) 

Darum sollten wir es in diesem Sinne möglichst rasch anpacken: für die Beschäftigten 
in diesen Branchen, aber insbesondere auch für den Klimaschutz und die Klimagerech-
tigkeit. – Danke für die Aufmerksamkeit. (Beifall bei den Grünen.) 
14.44 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Kai Jan Krai-
ner. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

14.44 
Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Es gibt viel Positives in diesem Regierungsprogramm, zum Beispiel das 
1-2-3-Klimaticket oder die Senkung der Umsatzsteuer auf Damenhygieneprodukte – 
beides aus dem SPÖ-Wahlprogramm –, aber auch viele andere Punkte. Ich werde als 
Budget- und Finanzsprecher natürlich vor allem über die Steuer-, Budget- und Finanz-
politik sprechen. Das ist ein angenehmer Teil, denn er ist wahnsinnig faktenbasiert und 
am Ende geht es um Zahlen. 

Mich hat es immer wieder irritiert, als Kanzler Kurz hier gemeint hat: Wir wollen weiter-
hin die Steuern senken! Dazu habe ich etwas mitgebracht (eine Tafel, auf der mittels 
eines Kurvendiagramms die Entwicklung der Steuer- und Abgabenquote der Jah-
re 2015 bis 2019 dargestellt wird, auf das Rednerpult stellend): die Entwicklung der 
Steuer- und Abgabenquote der letzten Jahre. Man sieht, dass unter den SPÖ-Kanzlern 
die Steuern und Abgaben in Österreich tatsächlich gesunken sind. Kaum ist Kurz Kanz-
ler geworden, sind sie gestiegen, und zwar bereits das zweite Jahr hindurch. 

Jetzt kann man sagen: Das letzte Jahr war er nur ein halbes Jahr im Amt, das andere 
halbe Jahr war die Beamtenregierung am Ruder und die sind schuld. Sie aber haben – 
das muss man ehrlicherweise sagen – weniger ausgegeben und die Steuern gar nicht 
verändert, im Gegensatz zu dem, was die ÖVP gemacht hat. (Ruf bei der ÖVP: Das 
waren die Steuereinnahmen!) Die ÖVP hat die Steuern in den letzten zwei Jahren er-
höht. Die Steuern sind höher geworden, das muss man einfach sagen. Während sie 
vorher, als die ÖVP unter Faymann/Mitterlehner und unter Kern/Mitterlehner in der Re-
gierung war, tatsächlich gesunken sind, sind sie unter Kurz gestiegen. 

Der zweite ganz, ganz wesentliche Punkt, wenn es um Steuern geht, ist, dass wir ein 
Steuerstrukturproblem haben. (Der Redner stellt eine weitere Tafel, auf der zwei Tor-
tendiagramme zu sehen sind, auf das Rednerpult.) Wir sehen hier, wie das Einkom-
men in Österreich verteilt wird. Wir sehen, dass circa 60 Prozent des Einkommens die-
jenigen bekommen, die für ihr Geld arbeiten, und circa 40 Prozent sogenannte Kapital- 
und Vermögenseinkommen sind, das heißt, Einkommen von Menschen, die nicht sel-
ber arbeiten, sondern für die ihr Geld arbeitet oder die andere für sich arbeiten lassen. 

Wenn wir uns anschauen, wer welchen Steuerbeitrag zahlt, wer zu welchem Anteil un-
seren gemeinsamen Haushalt, unser gemeinsames Geld finanziert, wer welchen Anteil 
der Steuern zahlt, sieht man, dass die, die arbeiten gehen, über 80 Prozent der Steu-
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ern und Abgaben in diesem Land zahlen und dass Kapital- und Vermögen nur einen 
Beitrag von unter 20 Prozent leistet. 
Das war früher schlimmer, ich habe eine alte Tafel mitgebracht (eine Tafel, auf der 
ebenfalls zwei Tortendiagramme zu sehen sind, in die Höhe haltend), die zeigt, wie es 
war, bevor wir in die Regierung gekommen sind. Da war das Verhältnis noch schlim-
mer. Uns ist es gelungen, dass Kapital und Vermögen um 6 Prozent mehr als in der 
Zeit, bevor wir in die Regierung gekommen sind, beitragen. Indem Sie eine Reihe von 
Steuern und Abgaben auf Vermögen und Kapital reduzieren, wird deren Beitrag, deren 
Tortenstück wieder kleiner werden. 
Ich weiß, das wollte die ÖVP immer, das wollte sie auch, als sie mit uns in der Re-
gierung war. Bei uns ist das nicht gegangen, es ist aber das, was die Grünen jetzt mit-
tragen, nämlich dass Österreich ein Stück weit schlechter gemacht wird, was die Steu-
erstruktur betrifft. Diese circa 2 Milliarden Euro, um die Sie den Beitrag von Kapital und 
Vermögen reduzieren, bekommen nur die Großen. 
Kollege Kopf hat vollkommen zu Recht gesagt, es gibt Zehntausende Kapitalgesell-
schaften. Die 1,6 Milliarden Euro, die Unternehmen durch die Senkung der Unterneh-
mensgewinnsteuer weniger bezahlen, kommen zur Hälfte 300 Unternehmen – das ist 
nicht einmal 1 Prozent – zugute. 10 Prozent der Firmen, also den größten, kommt 
90 Prozent der KÖSt-Senkung zugute. Die restlichen 90 Prozent der Firmen, diese vie-
len Klein- und Mittelbetriebe, die Kollege Kopf zu Recht erwähnt hat, bekommen die 
Brösel, ihnen kommt gerade einmal 10 Prozent dieser Senkung zugute. 
Das ist es, was wir als SPÖ anprangern: Es gibt die Steuergeschenke nur für die 
Großen, nur für die Reichen, nur für die, denen es an und für sich eh gut im Leben 
geht. Für die breite Masse gibt es maximal noch Brösel. (Beifall bei der SPÖ.) 
Da ich auf die Zeit achten muss: Ich hoffe doch, dass Sie betreffend die Frage der Ein-
kommensmillionäre noch etwas in Ihrem Regierungsprogramm ändern werden. Es gibt 
Menschen, die verdienen pro Jahr mehrere Millionen Euro, für sie gibt es eine beson-
dere Steuer, eine Art Millionärssteuer auf Millioneneinkommen. Sie wollen diese nun 
auslaufen lassen. Da geht es um ein paar Hundert Menschen, denen man jedes Jahr 
30 Millionen Euro schenken will. Dazu sage ich eines: Vor wenigen Tagen war der 
sogenannte Fat-Cat-Day. Am vierten Arbeitstag des Jahres – nach vier Arbeitstagen! – 
haben die Vorstände der großen Unternehmen bereits genau so viel verdient, wie ihre 
Mitarbeiter im ganzen Jahr verdienen werden, und denen wollen Sie jetzt auch noch 
30 Millionen Euro nachwerfen. Bitte überlegen Sie sich das ernsthaft!  
Ich bringe deswegen einen Antrag ein – ordentlich, sonst kriege ich wieder eine Rüge -: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen betreffend „keine Steu-
ergeschenke für Millioneneinkommen“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, im Zuge der angekündigten Steuerreform ab 2021 jedenfalls vorzusehen, dass 
der Spitzensteuersatz von 55% im Einkommenssteuergesetz auch nach 2020 unbe-
fristet bestehen bleibt.“ 

***** 

Wir brauchen keine Politik für Millionäre, wir brauchen eine Politik für Millionen. – Dan-
ke schön. (Beifall bei der SPÖ.) 
14.50 
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Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Kai Jan Krainer, 

Genossinnen und Genossen 

betreffend keine Steuergeschenke für Millioneneinkommen 

eingebracht im Zuge der Debatte zu Top 1 über Erklärungen des Bundeskanzlers und 
des Vizekanzlers gemäß § 19 Absatz 2 der Geschäftsordnung des Nationalrates an-
lässlich des Amtsantrittes der neuen Bundesregierung 

Begründung 

Österreich hat ein Steuerstrukturproblem. Mehr als 80% der Steuern und Abgaben er-
wirtschaften und zahlen ArbeitnehmerInnen und PensionistInnen (Steuern auf Arbeit 
und Konsum). Weniger als 20% kommen von Kapital und Vermögen. Die SPÖ hat 
während ihrer Regierungszeit (2007-2017) laufend Steuern und Abgaben auf Arbeit ge-
senkt und im Gegenzug Steuern und Abgaben auf Kapital und Vermögen erhöht. Da-
durch wurde das Steuerstrukturproblem verkleinert. 

Die neue Bundesregierung von ÖVP und Grüne geht, wie die alte schwarzblaue, einen 
gegenteiligen Weg. Im Programm werden zwar Steuern und Abgaben auf Arbeit ge-
senkt, aber gleichzeitig viel stärker noch die Steuern auf Kapital und Vermögen. Das 
Steuerstrukturproblem wird also wieder vergrößert. Konzerne und Millioneneinkommen 
erhalten Steuersenkungen in Milliardenhöhe, sie müssen dafür nichts tun, keine Be-
schäftigung schaffen und keine Klimainvestitionen tätigen.  

Im Regierungsprogramm wird eine Senkung der Körperschaftsteuer von 25% auf 21% 
vorgesehen, gleichzeitig bleibt die Befristung des Spitzensteuersatzes für Millionenein-
kommen von 55% Spitzensteuersatz unerwähnt. Passiert also nichts, werden Spitzen-
verdiener im Jahr 2020 letztmalig 55% Steuer auf Einkommen über 1 Million Euro zah-
len. Jemand mit 2 Millionen Euro Jahreseinkommen spart sich durch die Senkung des 
Spitzensteuersatzes für Einkommensteile über einer Million Euro um 5 % Punkte gan-
ze 50.000 Euro im Jahr, BezieherInnen von Durchschnittseinkommen würden im Ver-
gleich durch die geplante Tarifreform pro Jahr 500-1.000 Euro weniger Lohnsteuer 
zahlen. Sogar Schwarzblau wollte diesen Spitzensteuersatz beibehalten.  

Statt über einen erhöhten Spitzensteuersatz einen gerechten Anteil der Bestverdiener 
in Österreich für gesellschafts- und sozialpolitisch wichtige Vorhaben, wie Schulen, 
Kindergärten oder Pflege einzuheben, werden die Steuern für Millioneneinkommen ge-
senkt. Für derartige Steuergeschenke auf Kosten von sozial- und umweltpolitischen 
Maßnahmen ist kein budgetärer Spielraum vorhanden, insbesondere dann nicht, wenn 
niedrige und mittlere Einkommen, derartige Steuergeschenke durch eine geringere 
Senkung ihrer eigenen Lohn- und Einkommensteuer bezahlen müssen. 

Aus diesen Gründen stellen die unterfertigten Abgeordneten nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, im Zuge der angekündigten Steuerreform ab 2021 jedenfalls vorzusehen, dass 
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der Spitzensteuersatz von 55% im Einkommensteuergesetz auch nach 2020 unbefris-
tet bestehen bleibt.“ 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Der Entschließungsantrag ist ausreichend unterstützt, 
er ist ordnungsgemäß eingebracht und steht somit in Verhandlung. 
Zu Wort gelangt nun Frau Abgeordnete Tanja Graf. – Bitte schön, Frau Abgeordnete. 

14.50 
Abgeordnete Tanja Graf (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Damen 
und Herren auf der Regierungsbank! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuschau-
er! Ich gratuliere allen Regierungsmitgliedern und natürlich an der Spitze unserem Bun-
deskanzler Sebastian Kurz zu ihrer Angelobung und zur Übernahme ihrer Ministerien 
und Aufgaben. Ich möchte mich auch bei allen Ministern und Staatssekretären und Mi-
nisterinnen und Staatssekretärinnen bedanken, dass sie ihre Expertise und Kompe-
tenz, ihre Erfahrung und ihre Einsatzbereitschaft einbringen und auch bereit sind, Ver-
antwortung für Österreich wahrzunehmen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 

Die Weichen wurden am 29. September neu gestellt, die Wählerinnen und Wähler ha-
ben eine eindeutige Sprache gesprochen. Die Parteien, die bei dieser Wahl ein deutli-
ches Plus an Vertrauen von der Bevölkerung bekommen haben, haben jetzt gemein-
sam ein Regierungsprogramm erarbeitet, das Ökologie und Ökonomie miteinander 
verbindet und die richtigen Impulse für eine gute Zukunft der Menschen in unserem 
Lande setzt. Es ist uns in intensiven Verhandlungen gelungen, das Beste aus beiden 
Welten in diesem Programm zu verankern. Die Ergebnisse können sich wirklich sehen 
lassen. 

Die größten Herausforderungen unserer Zeit sind zweifellos eine gute Standortpolitik 
für unsere Betriebe und deren Arbeitnehmer, die Wahrung des sozialen Zusammen-
halts und ganz besonders der Schutz unseres Klimas und unserer Umwelt. In meiner 
neuen Funktion als Energiesprecherin meiner Partei freut es mich, dass das umfang-
reiche Regierungsprogramm zahlreiche Maßnahmen zu Klima- und Energiepolitik be-
inhaltet. 

Da haben wir zwei Hauptziele: Zum Ersten möchten wir Österreich bis 2040 klima-
neutral machen und zum Zweiten unseren Strom bis 2030 ausschließlich und damit zu 
100 Prozent aus erneuerbaren Energiequellen gewinnen. Erneuerbare, intelligente, 
sichere und saubere Energiequellen – wie Wasserkraft, Windkraft und Fotovoltaik –, 
Netze und Speicherkapazitäten müssen ausgebaut werden, damit die Versorgung und 
die Netzsicherheit gewährleistet sind. Wir stehen zu unserer Verantwortung und wer-
den gemeinsam mit unserem Koalitionspartner an der Erreichung dieser Klima- und 
Energieziele hart arbeiten. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Ich freue mich, dass wir uns im zuständigen Ressort, im Ministerium für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie mit Ministerin Leonore Ge-
wessler und unserem Staatssekretär Magnus Brunner auf zwei absolute Profis und auf 
ihre profunde Expertise verlassen können. 

Klimaschutz mit Hausverstand, mit klaren Zielen betrieben, muss keine Belastung sein, 
sondern kann durchaus eine Chance für die Zukunft, für Innovationen und vor allem 
auch für einen starken Standort Österreich mit sicheren Arbeitsplätzen sein. Gemein-
sam können wir es schaffen, Österreich zum europäischen Spitzenreiter im Klima-
schutz zu machen. 
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Ich werde mich für dieses Thema mit meiner Energie einsetzen. Wir können gemein-
sam dank harter Arbeit den Weg für Österreich weitergehen. – Vielen Dank. (Beifall bei 
ÖVP und Grünen.) 
14.54 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Zu Wort gelangt nun Abgeordneter Peter Wurm. – Bitte 
schön, Herr Abgeordneter. 

14.54 
Abgeordneter Peter Wurm (FPÖ): Herr Präsident! Werte Regierungsmitglieder! Ho-
hes Haus! Werte Zuseher zu Hause! Zuerst möchte ich einmal der ÖVP herzlich gra-
tulieren. Ich glaube, das politisch-taktische Spiel, in den letzten Jahren minutiös vorbe-
reitet, ist für die ÖVP zu 100 Prozent aufgegangen. Da ich ein großer Fan von House 
of Cards bin, ziehe ich vor der ÖVP den Hut. 
Es hat zwar ein ehemaliger SPÖ-Minister – wenn wir uns erinnern, es war der ehema-
lige Verteidigungsminister – das Wort situationselastisch geprägt, aber ich glaube, 
dass man das jetzt schon ein bisschen der ÖVP umhängen muss, denn das schaut 
jetzt alles sehr situationselastisch aus. (Zwischenruf des Abg. Leichtfried.) 

Wenn ich meine Sicht wiedergeben darf: In den letzten Wochen hatte ich den Eindruck, 
dass ein Freudentaumel durch Österreich gegangen ist, es waren quasi alle begeistert 
von der neuen Konstellation, angefangen beim Herrn Bundespräsidenten über die na-
türlich objektive Medienlandschaft in Österreich, vorneweg der ORF, alle NGOs, diver-
se Religionsgemeinschaften, natürlich Brüssel und die Europäische Union bis hin zu 
den alten Garden der Wirtschaftskammer, der Arbeiterkammer und der Landwirt-
schaftskammer. (Beifall bei den Grünen.) – Danke für den Zwischenapplaus. 

Eigentlich waren alle begeistert. Heute habe ich zu meiner Verwunderung vernommen, 
dass offensichtlich auch die eigentlichen Oppositionsparteien, NEOS und Sozialdemo-
kratie, irgendwie noch ein bisschen in diesem Freudentaumel steckengeblieben sind 
(Abg. Leichtfried: Nein!) und ganz, ganz wenig Kritik und sehr viel Zustimmung für die 
neue Regierung von Schwarz und Grün gekommen ist. (Neuerlicher Zwischenruf des 
Abg. Leichtfried.) Mag so sein, das müssen sich die beiden Parteien überlegen, wie 
sie es anlegen. Ich glaube, Herr Kickl hat es heute ganz klar gesagt: Die einzige Op-
positionspartei, die für Österreich da ist, ist die Freiheitliche Partei. – Das hat sich heu-
te wieder einmal ganz deutlich gezeigt. (Beifall bei der FPÖ.) 

Ja, diese Einheit – alle für diese neue Regierung und wir so ein bisschen als Gegen-
pol – erinnert mich fast an die DDR mit der Einheitspartei SED. Wir alle wissen, es hat 
auch in der DDR ein glückliches Ende gefunden, die Freiheit hat gesiegt. Das wird 
auch unser Ziel als Freiheitliche sein. Am Ende des Tages werden wir mit dem besse-
ren Programm auch wieder vorne sein. 

Ich glaube, wir haben es heute gehört, es gibt in diesem neuen Programm, sofern es 
umgesetzt wird, natürlich Gruppen die gewinnen werden. Es wird Profiteure geben, die 
sind heute schon erwähnt worden, das brauche ich nicht noch einmal auszuführen. 
Was aber, glaube ich, heute auch klar geworden ist – und das ist schon wichtig für die 
meisten Zuseher zu Hause, denn da sprechen wir von Millionen Arbeitnehmern –, das 
ist die ominöse Abschaffung oder geplante Abschaffung der Hacklerpension. 

Jetzt ist mir schon klar, dass es bei den Grünen keine Hackler oder – wie wir bei uns in 
Tirol sagen – keine Buckler gibt, das war anzunehmen, dass das bei den Grünen nicht 
vorhanden ist. (Abg. Stögmüller: Sie wären überrascht!) Überrascht bin ich jetzt von 
der ÖVP, die diesen Leistungsgedanken eigentlich über Jahre und Jahrzehnte voran-
getrieben hat. Dass also hackeln, buckeln, arbeiten für die ÖVP plötzlich nichts mehr 
ist, was sie gerne hat, hat mich schon ein wenig überrascht, muss ich sagen. 
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Ich darf vielleicht noch einmal darauf hinweisen, das ist jene Gruppe an Arbeitern, aber 
auch Unternehmern und Angestellten, die über 45 Jahre Beiträge in das Sozialsystem 
geleistet haben, das sind Steuerzahler und Beitragszahler. Genau diese Gruppe hat 
kein Problem im Pensionssystem und im Sozialsystem verursacht, sondern jene, die in 
Österreich eben nicht 45 Jahre gearbeitet haben. Wenn Sie jetzt diese wenigen 
Tausend Menschen in Österreich, die erreichen, 45 Jahre durchgehend beschäftigt zu 
sein, ohne Arbeitslosigkeit, ohne sonstige Fehlzeiten, bestrafen wollen, dann, finde ich, 
ist das gelinde gesagt ein Offenbarungseid der ÖVP, aber vor allem auch der Grünen. 
Ich war jetzt gerade wie üblich beim Neujahrsempfang der Wirtschaftskammer und darf 
erwähnen, interessanterweise gibt es sehr viele Unternehmer, die das auch aufregt. 
Ich kann Ihnen auch sagen warum. Das alte System war, vom Lehrling zum Unterneh-
mer aufzusteigen. Wir haben zahlreiche extrem erfolgreiche Unternehmer – gerade Sie 
von der ÖVP sollten das wissen –, die mit 15 Jahren als Lehrling angefangen haben 
und eine Firma aus dem Boden gestampft haben. Genau jene trifft es nämlich auch. 
Die haben 45 Jahre gearbeitet und müssten jetzt quasi mit Abschlägen in Pension ge-
hen, das trifft auch Unternehmer, das trifft natürlich vor allem die klassischen Fachar-
beiter, von denen Sie immer sagen, dass Sie händeringend nach ihnen suchen. 
Das ist auch ein Zeichen für die Lehrlingsausbildung. Wenn Sie heute einem Lehrling 
sagen: Das rentiert sich irgendwann für dich!, ist genau das kontraproduktiv. Wenn ich 
heute eine Lehre beginne, dann weiß ich, wenn ich fleißig bin, 45 Jahre durcharbeite, 
habe ich vielleicht den Luxus, mit 62 ohne Abschläge in Pension gehen zu können. 
Das gilt auch für Unternehmer. 
Im Übrigen – falls es jemand vergessen haben sollte, auch von der Sozialdemokratie –: 
Das wird in wenigen Jahren auch die Frauen betreffen. Die Angleichung des Frauen-
pensionsalters wird in wenigen Jahren schlagend. Ich habe unzählige Gespräche mit 
Frauen geführt, die über 50 sind und die dieses Thema sehr, sehr stark beunruhigt. 
(Präsident Sobotka übernimmt den Vorsitz.) 
Summa summarum – ich bin leider schon fast am Ende (Zwischenruf des Abg. Leicht-
fried), möchte aber noch zwei Sachen sagen –: Heute wurde mit der neuen Regierung 
das Weltklima gerettet. Wir werden einen Glassturz über Österreich aufstellen und wir 
werden es den Chinesen, den Indern und den USA erzählen. Wir haben heute hier si-
cher das ganze Weltklima gerettet – ganz toll, wird sehr spannend. 
Ich frage mich auch, wie Sie zum Beispiel argumentieren wollen, dass Sie alle Gas-
thermen verbieten wollen, während wir gerade, falls das jemand übersehen haben 
sollte, eine Pipeline quer durch die Nordsee und die Ostsee bauen. Millionen Haushal-
te in Österreich haben eine Gastherme, diese wollen Sie verbieten. Wie Sie das dann 
machen, möchte ich auch erklärt wissen! Allein in meiner Gemeinde wurden in den 
letzten 15 Jahren, glaube ich, 20 Kilometer Gasleitungen verlegt. Das war ein Aufwand 
in der Infrastruktur. Wenn Sie das stilllegen wollen – darauf freue ich mich schon! 
Abschließend noch einmal dazu, was als Sprecher eigentlich meine Aufgabe ist: Es 
findet sich im Regierungsprogramm natürlich, wie prophezeit, überhaupt nichts von 
dem, was von den Grünen zum Konsumentenschutz angekündigt wurde – gar nichts. 
Das ist noch weniger als wenig. (Zwischenrufe bei den Grünen.) Das war immer 
schwierig, aber jetzt in dieser Konstellation ist gar nichts mehr da. Ein weiterer ganz 
bitterer Wermutstropfen für mich als Tiroler ist, dass die Südtirolpolitik und das Thema 
Doppelstaatsbürgerschaft genauso zu Grabe getragen worden sind. (Zwischenrufe bei 
den Grünen.) Das einzige, das übrig geblieben ist, ist die totale Machtfülle der ÖVP. – 
Danke. (Beifall bei der FPÖ.) 
15.01 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Ha-
mann. – Bitte. 
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15.01 
Abgeordnete Mag. Sibylle Hamann (Grüne): Lieber Herr Präsident! Liebe Kollegin-
nen und Kollegen! Ich sage jetzt das Wort Bildungspolitik. Normalerweise steht da, so-
bald man dieses Wort sagt, eine riesige ideologische Betonmauer im Raum, gegen die 
man von beiden Seiten nur noch anrennen kann. Das haben ÖVP und SPÖ jahrzehn-
telang gemacht und da hat sich dann einfach sehr wenig bewegt. 
Wir haben uns gedacht: Hey, jetzt ist 2020, wir probieren einmal etwas anderes. Wir 
lassen die Mauer stehen, wo sie ist, gehen einfach rundherum und schauen, was wir 
auf diesem Weg finden. Und oh Wunder, da haben wir tatsächlich einiges Neues ge-
funden, das uns in den Schulen und in der Bildungspolitik ganz konkret weiterbringen 
wird. Ich nenne Ihnen ein paar Beispiele. 
Als Erstes kann ich Ihnen berichten: In der ÖVP mag es ja da und dort, historisch ge-
wachsen, noch so ein paar Zweifel an der Institution Kindergarten gegeben haben. Die 
sind jetzt endgültig und historisch überwunden. In diesem Regierungsprogramm stehen 
die Kindergärten tatsächlich als erste und ganz wichtige Bildungseinrichtung in diesem 
Land. Dort wird ganz massiv ausgebaut, investiert in Qualität, in Standards und in die 
Ausbildung von Pädagogen und Pädagoginnen, und das ist eine ganz, ganz gute 
Nachricht für Österreich. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Zweiter Punkt: Etwas, das wir eigentlich auch schon recht lange wissen, ist, dass wir 
die Pädagogen und Pädagoginnen und die Kinder in den Schulen mit den riesigen und 
komplexen Aufgaben, die sie dort haben, nicht alleinlassen dürfen; dass wir Sozialar-
beit brauchen, dass wir Psychologen und Psychologinnen brauchen, dass wir Verwal-
tungspersonal brauchen. Das alles ist so klar und so logisch, dass man eigentlich nur 
fragen kann: Was hat uns denn jahrzehntelang davon abgehalten? – Jedenfalls wer-
den die Schulen unter dieser Regierung all das bekommen. (Beifall bei den Grünen 
und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Drittes Beispiel, die Sprache: Sprache ist, das wissen wir, der Schlüssel zu einem gu-
ten Leben, zu Bildung, zu einer guten Arbeit, zu Selbstbewusstsein und zum Erfolg. 
Damit meine ich jetzt nicht nur Deutsch in diesem Land, sondern auch die eigene, wo-
möglich andere Muttersprache. Deswegen wird es eine Sprachoffensive geben. Es 
werden die Deutschförderklassen reformiert, es werden die Förderstunden vom Kinder-
garten an ausgebaut, und alle Lehrerinnen und alle Lehrer in diesem Land werden in 
ihrer Ausbildung auch eine Ausbildung im Bereich Deutsch als Zweitsprache bekom-
men. Auch das ist eine super Nachricht. 
Vierte Erkenntnis: Die Integration in den Schulen wird nicht von selber passieren, wir 
alle müssen etwas dafür tun. Wir werden, und das schlägt sich auch ein bisschen im 
Programm der ÖVP nieder, da öfter auch Worte wie Verbote und Sanktionen hören. 
Ich kann Ihnen aber versprechen: Das wird nicht alles sein, was wir zu diesem Thema 
sagen. Der Tonfall wird sich mit uns Grünen auch diesbezüglich ändern. Wir werden 
auch wertschätzen und ermutigen, wir werden Respekt zeigen und wir werden zuhö-
ren. Es wird mit uns antirassistische Arbeit und auch Maßnahmen gegen Diskriminie-
rung geben. Es wird feministische Herangehensweisen geben. Wir werden auf inter-
kulturelle Kompetenzen, auf Vielfalt und auf Mehrsprachigkeit schauen. Warum ma-
chen wir das alles? – Nicht aus ideologischen Gründen, sondern weil es unser Bil-
dungssystem und unsere Schulen besser machen wird. (Beifall bei den Grünen und bei 
Abgeordneten der ÖVP.) 
Bei alldem, glaube ich, lieber Herr Minister Faßmann – Sie sind noch da –, wir werden 
für das Land etwas Gescheites zusammenbringen. – Danke schön. 
15.06 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Fied-
ler. – Bitte sehr. 
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15.06 
Abgeordnete Fiona Fiedler, BEd (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Hohes Haus! 
Werte Damen und Herren auf der Regierungsbank! Geschätzte Kolleginnen und Kolle-
gen! Liebe Österreicherinnen und Österreicher hier auf der Galerie und zu Hause vor 
den Bildschirmen! Heute halte ich hier meine erste Rede im Hohen Haus. 
Es ist bereits die 8. Sitzung in dieser Gesetzgebungsperiode, und ich hatte die Ehre, 
schon bei zahlreichen Reden zuhören zu dürfen. Ja, für mich ist es eine Ehre, hier zu 
sein, auch wenn manche Kolleginnen und Kollegen nicht immer ihre volle Aufmerksam-
keit in Richtung Rednerpult richten und manchmal auch lautstark und teilweise un-
passend kommentieren oder beleidigen. Ich bin der Überzeugung, dass wir uns alle 
der Verantwortung und der Außenwirkung bewusst sein sollten, die wir als Mitglieder 
des Nationalrates haben.  
Als Volksschullehrerin hatte ich einen wundervollen Beruf, in dem mir überwiegend 
sehr gerne zugehört wurde, in dem mir ein Dialog auf einer wertschätzenden Ebene 
gelang und in dem ich meinen Auftrag zur Bildung umsetzen konnte. Bildung ist der 
Grundstein für ein gelingendes Leben. Dazu gehört meiner Meinung nach ein respekt-
voller und wertschätzender Umgang miteinander sowie ein Sinn für Integration und In-
klusion. Nur so kann ein reibungsloses Miteinander funktionieren. 
Daher erwarte ich vom neuen Bildungsprogramm, dass wir im Kindergarten bereits mit 
dieser Bildung beginnen, dass wir Kinder in allen Bildungsstufen auf Kinder mit Behin-
derung sensibilisieren, damit sie später im Berufsleben keine Berührungsängste ha-
ben, Menschen mit Behinderung am Arbeitsplatz zu begegnen. (Beifall bei NEOS und 
Grünen sowie bei Abgeordneten der SPÖ.) 
Sowohl als Arbeitgeber als auch als Kollege muss ein gegenseitig unterstützendes, 
harmonisches Miteinander möglich sein. Jeder Mensch definiert sich über seine Arbeit. 
Menschen mit Behinderung bleibt es aber oftmals verwehrt, weil sie aufgrund ihrer Be-
einträchtigung oft nicht einmal die Möglichkeit erhalten, sich bei einem Unternehmen 
vorzustellen. 
Stellen Sie sich vor, Sie schreiben 250 Bewerbungen und erhalten keine einzige Ant-
wort! Für einen Menschen mit Behinderung ist das trauriger Alltag. Betroffene arbeiten 
in geschützten Werkstätten für ein Taschengeld – wir reden hier von 60 bis 200 Euro 
pro Monat – und ohne Anspruch auf Sozialversicherung. 
Im Zeitraum von 2007 bis 2017 ist die Arbeitslosenquote von Menschen mit Behinde-
rung um 139,22 Prozent gestiegen. Grund dafür sind unter anderem die Bemessung 
der Arbeitsfähigkeit und der Mangel an integrativen Betrieben. Um dem entgegenzuwir-
ken, ist es notwendig, aufzuklären. Daher bringen wir heute auch einen Antrag ein, der 
die Umsetzung der Empfehlungen der Volksanwaltschaft für einen inklusiveren Arbeits-
markt fordert, und bauen auf zeitnahe Realisierung.  
Wir erwarten uns, dass wir Sonderschulen für alle Schülerinnen und Schüler öffnen 
und diese Einrichtungen nutzen, um Kindern ein angemessenes Umfeld zu bieten und 
anderen zu zeigen, welche Möglichkeiten sie dort haben; aber auch Regelschulen wer-
den für Kinder mit Behinderung geöffnet und umfassend barrierefrei gemacht, um dort 
Inklusion zu leben. 
Nach Artikel 24 der UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
ist das Recht auf diskriminierungsfreie und chancengleiche Bildung für Menschen mit 
Behinderung anzuerkennen. Dies muss auch organisatorisch und ressourcentechnisch 
vom Gesetzgeber gewährleistet werden. Weiters erwarten wir uns eine Schule, in der 
Talente gefördert werden und in der nicht auf Schwächen herumgetrampelt wird. 
Erfreulicherweise finden sich viele unserer zukunftsweisenden Ideen im neuen Regie-
rungsprogramm wieder. Dennoch ist die Regierung gefordert, nicht nur schöne Worte 
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in ein Programm zu packen, sondern dafür zu sorgen, dass Inklusion in naher Zukunft 
kein Diskussionspunkt mehr ist, sondern einfach passiert, weil wir das endlich verinner-
licht haben. – Danke. (Beifall bei NEOS und Grünen.) 
15.10 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Kugler. – 
Bitte. 

15.10 
Abgeordnete Dr. Gudrun Kugler (ÖVP): Herr Präsident! Verehrte Mitglieder der Bun-
desregierung! Hohes Haus! Verehrte Zuseherinnen und Zuseher! Ich darf vielleicht 
noch kurz etwas zu den Ausführungen des Kollegen Wurm sagen, der sich über die 
Hacklerregelung und die Pensionen so große Sorgen macht. Wenn wir über Pensionen 
reden, dürfen wir nicht vergessen, dass es Gerechtigkeit zwischen Berufsgruppen 
braucht, dass es Gerechtigkeit für Frauen braucht und dass es Gerechtigkeit für nach-
folgende Generationen braucht. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 

Ich darf aus meiner Sicht als Bereichssprecherin für Menschenrechte ein paar Gedan-
ken zum Regierungsprogramm vorbringen. Ich glaube, wir sind uns hier im Hohen 
Haus sicher alle einig, dass sich der Entwicklungsstand einer Gesellschaft auch daran 
zeigt, wie Menschenrechte und Menschenwürde geschützt sind. Ich freue mich des-
halb sehr über vieles in diesem Regierungsprogramm. 

Ein Punkt ist die Verankerung der Menschenwürde in der Verfassung. 2013 haben wir 
den Tierschutz in der Verfassung verankert – es ist Zeit, auch die Würde des Men-
schen hineinzuschreiben. Ich getraue mich, hierzu aus Artikel 1 des Deutschen Grund-
gesetzes zu zitieren. Dort heißt es nämlich: „Die Würde des Menschen ist unantastbar. 
Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ Ich halte das 
für ein gutes Beispiel auch für uns. 

Die Würde des Menschen und wie sehr sie geschützt ist, zeigt sich darin, wie wir mit 
Menschen in schwierigen Situationen umgehen. Kollegin Fiedler hat eindrucksvoll über 
Inklusion gesprochen. Dazu findet sich in diesem Programm ein umfassendes, gutes 
und starkes Kapitel. Ich freue mich sehr über die Stellen im Regierungsprogramm, an 
denen die Menschenwürde am Lebensanfang und am Lebensende angesprochen wird. 

Am Lebensanfang: Der flächendeckende und voll finanzierte Ausbau der Frühen Hilfen 
ist eine langjährige Forderung, die auch ich immer wieder angesprochen habe, und in 
diesem Regierungsprogramm ein wichtiger Punkt. Am Lebensende: Die Aufnahme der 
Palliativpflege und der Hospize in die Regelfinanzierung ist nicht selbstverständlich. Es 
kann nicht sein, dass in Österreich die Öffnungszeiten eines Tageshospizes vom 
Spendenaufkommen abhängen, und mit diesem Regierungsprogramm wird es auch 
nicht mehr so sein. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Das Thema Menschenhandel kommt in diesem Regierungsprogramm elfmal vor, und 
es ist ein aktuelles Thema, das Österreich leider sehr stark betrifft. Gestern hieß es in 
der Zeitung: „Behinderte verprügelt und zum Betteln gezwungen“. Und vorgestern hieß 
es: Frauen in Österreich befreit, „Schlag gegen die nigerianische Sex-Mafia“. – Das al-
les ist also auch in Österreich Realität, und dieses Regierungsprogramm wird Maß-
nahmen gegen den Menschenhandel, gegen die Ausbeutung und auch gegen die Zwangs-
prostitution setzen. 

Menschenrechtsverletzungen im Ausland gehen uns in Österreich genauso etwas an. 
Vorgestern waren Vertreter der Uiguren bei mir und haben mir erzählt, wie es ihnen 
geht, dass sie nicht wissen – und das sind Menschen, die in Österreich wohnen –, wa-
rum ihre Eltern, Väter, Mütter, ihre Geschwister dort für Jahre und Jahrzehnte in Zwangs-
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lagern interniert sind. All das betrifft uns in einer globalisierten Welt, und ich freue mich 
sehr, dass das Regierungsprogramm diese Probleme aufgreift. 

Wir wollen uns im Kampf gegen die Verfolgung ethnischer Minderheiten, aber auch re-
ligiöser Minderheiten engagieren. Ich freue mich besonders, dass es im Regierungs-
programm heißt: „insbesondere christlicher Minderheiten“. Wir wissen, dass Christen 
zahlenmäßig die am meisten verfolgte Gruppe sind und die entsprechenden Zahlen 
leider auch immer noch ansteigen. 

In diesem Sinn freue ich mich auf gute Zusammenarbeit. Menschenrechte sind eine 
Querschnittsmaterie, das betrifft viele Ressorts. Auf gute Zusammenarbeit mit den un-
terschiedlichen Ministerien, aber auch hier im Hohen Haus! Ich glaube, dass wir bei 
Menschenrechten keine Parteigrenzen ziehen dürfen, dass wir, ob Regierung oder Op-
position, in diesen großen Fragen zusammenarbeiten müssen, zusammenarbeiten 
können. Warum? – Aus Verantwortung für Österreich und die Menschen in Österreich 
und auf der ganzen Welt. – Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 
15.15 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Hammer-
schmid. – Bitte. 

15.15 
Abgeordnete Mag. Dr. Sonja Hammerschmid (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! 
Herr Kanzler! Herr Vizekanzler! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen auf der Regie-
rungsbank! Liebe KollegInnen hier im Hohen Haus, Zuseherinnen und Zuseher! Zum 
Ersten möchte ich damit beginnen, Ihnen herzlich zu Ihren neuen Funktionen zu gra-
tulieren. Ich wünsche Ihnen Kraft und Mut im Gestalten und freue mich auf eine neue 
Form der Kooperation, des Dialogs und der Zusammenarbeit. 

Naturgemäß habe ich das Regierungsprogramm stark aus bildungspolitischer Sicht 
unter die Lupe genommen und sehr, sehr genau gelesen. Wenn ich Sie, Herr Kanzler, 
heute in der Früh richtig verstanden habe, dann zeigt sich das, was Sie heute in der 
Früh angesprochen haben, da sehr, sehr genau. Sie haben sinngemäß gesagt: Es ist 
ein neues Regierungsprogramm, in dem jeder seine Handschrift durchsetzen konnte 
und keine Minimalkompromisse geschlossen wurden. – Ja, genau! So ist das offen-
sichtlich auch im Bildungsteil passiert, denn er mutet an, als würde das türkis-blaue Bil-
dungsprogramm in voller Kraft und Stärke weitergeführt werden. Es ist eine Weiterfüh-
rung rückwärtsgewandter Bildungspolitik, die den Herausforderungen der Zeit in keins-
ter Weise Rechnung tragen wird. 

Es sind herausfordernde Zeiten, in denen wir nicht wissen, wie unsere Lebens- und 
Berufswelten in zehn, fünfzehn Jahren aussehen werden. Das heißt, es ist ganz, ganz 
wichtig, unsere Kinder und jungen Menschen mit jenem Wissen und jenen Kompeten-
zen auszustatten, die es ihnen erlauben, diese Herausforderungen zu schultern und zu 
stemmen. Da braucht es die beste Bildung für alle Kinder, für jedes einzelne Kind, und 
die beste Bildungskarriere muss ihnen allen ermöglicht werden. 

Deshalb stehen wir als Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten nicht an, das The-
ma Bildung immer unter der Prämisse der Chancengerechtigkeit zu analysieren und zu 
beurteilen. Was zählt ist schlichtweg: Macht es die Schule besser? Lernen die Kinder 
mehr? Gehen sie gerne in die Schule – im Übrigen auch die Pädagoginnen und Päda-
gogen? Lernen sie Kreativität und Neugier gezielt einzusetzen? Gibt es modernste Pä-
dagogik und Vermittlung an den Schulen? Und: Gibt es Maßnahmen, die Kinderarmut 
wirklich einschränken? Unter dieser Prämisse habe ich das Bildungsprogramm ange-
schaut, und das hat mir dann doch einige Sorgenfalten auf die Stirn getrieben. 
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Lassen Sie mich jedoch mit dem Positiven beginnen: Ich freue mich zutiefst, dass die 
Elementarpädagogik wieder einmal – das muss ich auch sagen, liebe Sibylle Ha-
mann – im Regierungsprogramm steht, und zwar mit dem, was es endlich zu tun gilt: 
Qualitätsrahmen, Bildungsrahmenplan, Tertiärisierung der Ausbildung und vieles mehr. 
Bitte machen! Lieber Heinz Faßmann, bitte machen und umsetzen! Es ist dringend not-
wendig, denn die Elementarbildung ist eine so zentrale Stellschraube in einer Bildungs-
karriere. (Beifall bei SPÖ und Grünen sowie des Abg. Shetty.) 
Duale Ausbildung: Bitte machen! Die Qualität der dualen Lehrausbildung schärfen, wei-
terentwickeln, die Lehrberufe per se weiterentwickeln und auf Qualitätssicherung ach-
ten: Bitte machen! 
Sorgenfalten bekomme ich aber schon beim Chancenindex, einem Chancenindex, der 
seit 2017 inklusive Kriterien im Gesetz steht, möchte ich bloß sagen. Warum treibt mir 
das die Sorgenfalten auf die Stirn? – Weil es nur 100 Schulen sind, 100! Die Fakten, 
Zahlen und Daten zu einem Chancenindex – jenen Schulen, die es dringend brauchen 
und die besondere Herausforderungen zu bewältigen haben, die Mittel zu geben, die 
Ressourcen zu geben, das gut zu meistern – sind schon lange da, die liegen am Tisch, 
und es gilt, diesen Chancenindex endlich umzusetzen. Das aus dem Integrationstopf fi-
nanzierte Unterstützungspersonal, das einfach gestrichen wurde: Ja, bitte wieder dafür 
sorgen, dass die Schulen dieses Unterstützungspersonal bekommen! Gut so! 
Ausbau der Kindergärten, Ausbau der ganztägigen Schule – keine Zielzahlen, kein Fahr-
plan, keine Finanzierung, vage. 
Was ich vermisse: Liebe Grüne, wo bleiben eure Herzensprojekte in diesem Regie-
rungsprogramm? Inklusion, volle Inklusion, das war doch immer auch euer Ziel. Ich su-
che es mit der Lupe. Langfristig, vielleicht, irgendwann einmal steht da im Regierungs-
programm. Die gemeinsame Schule als zentrale Maßnahme, um jedem Kind die Chan-
cengerechtigkeit in die Wiege zu legen und zu geben, vermisse ich sehr. 
Diese Liste könnte ich noch ein bisschen fortsetzen, die Zeit fehlt mir leider dazu. Was 
aber im Bildungsprogramm durchgängig auffällig ist, ist eines: Es fehlt die Finanzie-
rung. 
In anderen Bereichen sind Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, aber ganz konkret im 
Regierungsprogramm. Die 1,6 Milliarden Euro KÖSt-Senkung für die Großkonzerne 
waren heute schon Thema. 1,6 Milliarden! Liebe Grüne, was könnten wir mit 1,6 Milliar-
den für die Schulen leisten?! – Damit könnte jede österreichische Schule einen Sozial-
arbeiter, eine Psychologin, administratives Personal bekommen – und die 5 000 Lehrer 
mehr, die wir die ganze Zeit fordern, um Schule gelingen zu lassen, im Sinne des 
Chancenindexes für jene, die es wirklich brauchen, könnten wir auch noch locker damit 
finanzieren! Und da fällt mir noch vieles ein. (Beifall bei der SPÖ.) 
Nicht nur für die Schule und für die Bildung könnten wir mit den 1,6 Milliarden Euro 
ganz, ganz viel tun, sondern auch wirtschaftspolitisch könnten wir ganz viel tun, vor al-
lem für kleine und kleinste Unternehmen. 
Deshalb bringe ich folgenden Entschließungsantrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Dr. Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend „keine Steuergeschenke für Großkonzerne“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, von der geplanten Senkung der Körperschaftsteuer abzusehen und stattdessen 
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durch sinnvolle und zielgerichtete steuerliche Fördermaßnahmen im Unternehmens-
steuerbereich, insbesondere für kleinste, kleine und mittlere Unternehmen, Investi-
tionen in den Arbeitsmarkt, das Wirtschaftswachstum und den Klimaschutz zu unter-
stützen.“ 

***** 

Und wie gesagt, auch Bildung wäre da ein ganz zentrales und wichtiges Thema. – Vie-
len Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
15.21 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag.a Dr.in Sonja Hammerschmid, 

Genossinnen und Genossen 

betreffend keine Steuergeschenke für Großkonzerne 

eingebracht im Zuge der Debatte zu Top 1 über Erklärungen des Bundeskanzlers und 
des Vizekanzlers gemäß § 19 Absatz 2 der Geschäftsordnung des Nationalrates an-
lässlich des Amtsantrittes der neuen Bundesregierung 

Begründung 

Österreich hat ein Steuerstrukturproblem. Mehr als 80% der Steuern und Abgaben er-
wirtschaften und zahlen ArbeitnehmerInnen und PensionistInnen (Steuern auf Arbeit 
und Konsum). Weniger als 20% kommen von Kapital und Vermögen. Die SPÖ hat 
während ihrer Regierungszeit (2007-2017) laufend Steuern und Abgaben auf Arbeit ge-
senkt und im Gegenzug Steuern und Abgaben auf Kapital und Vermögen erhöht. Da-
durch wurde das Steuerstrukturproblem verkleinert. 

Die neue Bundesregierung von ÖVP und Grünen geht, wie die alte schwarzblaue, ei-
nen gegenteiligen Weg. Im Programm werden zwar Steuern und Abgaben auf Arbeit 
gesenkt, aber gleichzeitig viel stärker noch Steuern auf Kapital und Vermögen, das 
Steuerstrukturproblem wird also wieder vergrößert.  

Die im Regierungsprogramm von ÖVP und Grünen vorgesehene Körperschaftsteuer-
Senkung von 25% auf 21% kostet rund 1,6 Mrd. €, dadurch erhalten vor allem große 
Konzerne ein Steuergeschenk in Milliardenhöhe. Allein die größten 300 Unternehmen 
bekommen fast die Hälfte des gesamten Steuersenkungsvolumens, und die größten 
10% der Unternehmen bekommen 90% der gesamten Körperschaftsteuersenkung von 
1,6 Mrd. €.  

Dieses Volumen fehlt für die Steuersenkung der Arbeitseinkommen in der Lohn- und 
Einkommensteuer, die, im Gegensatz zu Körperschaftsteuer, von der Wirkung der kal-
ten Progression betroffen sind. Mit der Senkung der Körperschaftsteuer wird kein ein-
ziger Arbeitsplatz geschaffen und es werden keine Investitionen in das Wirtschafts-
wachstum oder den Klimaschutz gefördert. Solche gezielten steuerlichen Maßnahmen, 
z.B. durch geänderte Abschreibungsmöglichkeiten, wären die steuerpolitisch effiziente-
re Maßnahme im Bereich der Unternehmenssteuern, vor allem für kleine und mittlere 
Unternehmen. 

Selbst radikale Vertreter des Neoliberalismus kritisieren diese Maßnahme scharf: 
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„Statt der Körperschaftsteuersenkung auf 21 Prozent aber wäre es sinnvoller gewesen, 
den Faktor Arbeit stärker zu entlasten und Investitionen steuerlich deutlich besserzu-
stellen.“ 

Aus diesen Gründen stellen die unterfertigten Abgeordneten nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, von der geplanten Senkung der Körperschaftsteuer abzusehen und stattdessen 
durch sinnvolle und zielgerichtete steuerliche Fördermaßnahmen im Unternehmens-
steuerbereich, insbesondere für kleinste, kleine und mittlere Unternehmen, Investi-
tionen in den Arbeitsmarkt, das Wirtschaftswachstum und den Klimaschutz zu unter-
stützen.“ 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß 
eingebracht, ausreichend unterstützt und steht somit in Verhandlung. 
Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Neßler. – Bitte. 

15.21 
Abgeordnete Barbara Neßler (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mi-
nisterin und geschätzte Minister! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen 
und Zuseher! 2019 war das heißeste Jahr seit Beginn der Aufzeichnungen. 2019 war 
aber auch das Jahr, in dem Millionen von jungen Menschen auf die Straße gegangen 
sind, um für ihre Zukunft zu kämpfen. Diese vielen jungen Menschen, die jeden Freitag 
auf die Straße gehen, haben verstanden, was in der Politik zu spät angekommen ist: 
Wir haben keinen Planeten B. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Gerade in Anbetracht der jüngsten Ereignisse kann 
ich nur sagen, wir haben keine Zeit mehr. Wie wir heute mehrmals gehört haben: Die 
Welt brennt, ein Kontinent steht bereits in Flammen. Und wir sind hier, um mit aller 
Entschlossenheit gegen die Klimakrise anzukämpfen: nicht morgen, nicht übermorgen, 
sondern jetzt, mit einem Regierungsübereinkommen, das den Klima- und Umwelt-
schutz als zentrale Kernthemen beinhaltet. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordne-
ten der ÖVP.) 
Vor uns liegt viel Arbeit, aber wir haben uns dazu entschlossen, uns der Herausforde-
rung zu stellen. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich lade Sie ein, gemeinsam mit uns diese Vorhaben 
umzusetzen, denn wir hier haben eine Verantwortung gegenüber den nächsten Gene-
rationen. Eines ist klar: Wir haben ein System geschaffen, das komplett absurd ist. Wir 
leiden unter den Klima- und Umweltschäden, aber tragen gleichzeitig die Kosten dafür. 
Wir werden es mit einem Regierungsübereinkommen, das eine starke grüne Hand-
schrift trägt, einem Powerministerium und einer großartigen Ministerin, Leonore Ge-
wessler, gemeinsam schaffen, eine neue Fairness in Österreich für Natur und Mensch 
zu etablieren. Im Zuge unseres Vorhabens ist die Frage nicht, was uns das kosten 
wird, sondern die Frage ist: Was wird es uns kosten, wenn wir nichts tun? (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Wir haben uns entschieden, die Herausforderung anzunehmen. Deswegen werden Ös-
terreich und diese Bundesregierung auch innerhalb der Europäischen Union eine Vor-
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bildfunktion einnehmen, wenn es darum geht, gegen die weitere Zerstörung ein Zei-
chen zu setzen, denn die Welt brennt jetzt, in Australien, auch im Amazonasbecken 
oder in Sibirien. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir stehen nicht vor der größten Herausforderung der 
Menschheit, wir sind bereits mittendrin! – Danke. (Beifall bei den Grünen und bei Abge-
ordneten der ÖVP.) 
15.24 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Kaniak. – 
Bitte. 

15.24 
Abgeordneter Mag. Gerhard Kaniak (FPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrte Bundesre-
gierung! Hohes Haus! Als freiheitlicher Gesundheitssprecher habe ich mir natürlich den 
Bereich Gesundheit im neuen Regierungsprogramm genau angesehen, und ich muss 
feststellen, es handelt sich um eine sehr unambitionierte Fortschreibung vieler Dinge, 
die bereits unter der schwarz-blauen Regierung beschlossen waren, und es beinhaltet 
leider Gottes sehr viele vage Überschriften und auch Widersprüche. 
Wo sind die großen Reformen im Sozialversicherungsbereich, im Gesundheitsbereich, 
die notwendig wären? Wo ist die klare Zieldefinition in vielen Bereichen? Wo ist die 
Weiterführung der Sozialversicherungsreform mit der Integration der KFGs und der 
kleinen Kassen? Wo bleibt die Leistungsharmonisierung für unsere Versicherten? 
Stattdessen argumentieren Sie mit einer neuen Pflegeversicherung, von der zwar noch 
keiner weiß, was sie tatsächlich bringen soll, von der wir aber wissen, dass sie auf je-
den Fall die Lohnnebenkosten erhöhen wird, was im ganz klaren Gegensatz zu der 
versprochenen Entlastung für die Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen steht. 
Auch sonst beinhaltet das Programm sehr viele Gegensätze. Sie schreiben zum Bei-
spiel sehr viel davon, dass Sie die Gesundheit am Arbeitsplatz fördern wollen, entzie-
hen dem Gesundheitsministerium und dem Gesundheitsminister gleichzeitig jedoch die 
Kompetenzen in diesem Bereich. Sie schreiben von wohnortnaher Versorgung und 
wollen trotzdem die Kassenstellen in den Spitälern konzentrieren. Das passt für mich 
alles nicht zusammen. (Beifall bei der FPÖ.) 
Generell sucht man Reformen im Spitalsbereich, eine neue Aufgabenverteilung zwi-
schen den verschiedenen Spitälern und ihren Trägern in diesem Regierungsprogramm 
vergeblich – genauso wie die Begriffe klinische Pharmazie, Pharmakogenetik und viele 
andere Dinge, die wir konstruktiv im letzten Regierungsprogramm festgeschrieben ha-
ben und die eine echte Qualitätsverbesserung im österreichischen Gesundheitswesen 
bringen würden. 
Stattdessen wollen Sie die Zielsteuerungskommissionen stärken, diesen bürokrati-
schen Krückstock, mit dem die zerschlagenen Kompetenzen und Finanzierungsstruk-
turen im österreichischen Gesundheitswesen zwar kaschiert, aber leider Gottes nicht 
kuriert werden. 
Wie wäre es mit einem mutigen Schritt in Richtung tatsächlicher Finanzierung aus ei-
ner Hand gewesen? – Auch dazu haben Sie sich aber in Ihrem Regierungsprogramm 
nicht durchringen können. 
Ich will aber nicht verschweigen, dass es auch positive Punkte im neuen Regierungs-
programm gibt. Die Stärkung von Prävention, Beratung und Begleitung und Betreuung 
von chronisch Kranken erachte ich als sehr positiv, und auch die Aufwertung von nicht-
ärztlichen Gesundheitsberufen sehe ich sehr positiv. Allerdings haben Sie das Kunst-
stück zusammengebracht, auch in diesem Bereich eine ganz wesentliche Berufsgrup-
pe zu übersehen, nämlich die Apotheker, die werden mit keinem Wort erwähnt. 
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Wo bleibt denn auch die dringend notwendige Novelle des Apothekengesetzes, die für 
modernere Öffnungszeiten, neue Zustellmöglichkeiten in der Arzneimittelversorgung 
und eine bessere Versorgung der ländlichen Regionen sorgen sollte? Sehr geehrter 
Herr Minister – jetzt ist er nicht mehr da –, die fertige Gesetzesnovelle liegt seit Mona-
ten im Ministerium auf! Es wäre ein mutiger Schritt gewesen, diese endlich einmal um-
zusetzen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Das auch medial viel diskutierte Thema Arzneimittelversorgung und -lieferengpässe 
findet sich genau mit einem einzigen Satz: „Bekämpfung von Parallelexporten“, im Re-
gierungsprogramm, offenbar in vollkommener Unkenntnis, dass der Binnenhandel in-
nerhalb der EU kein Export ist und dass die österreichischen Patienten von diesem 
Handel deutlich mehr profitieren, als dass unser System Schaden davon nimmt. 

Wo bleiben denn da die konkreten konstruktiven Maßnahmen, wie zum Beispiel die 
Einschränkung der willkürlichen Kontingentierung der Lieferung von Arzneimitteln nach 
Österreich durch die pharmazeutische Industrie? Wo bleibt die Belieferungspflicht der 
pharmazeutischen Industrie an die österreichischen Großhändler, damit hier für versor-
gungsrelevante Arzneimittel ausreichende Notfalldepots vorhanden sind? (Zwischenruf 
des Abg. Hörl.) Wo bleibt die Neuregelung des Notfallparagrafen in der Rezeptpflicht-
verordnung, damit von Versorgungsengpässen betroffenen Patienten in den Apothe-
ken unmittelbar mit verfügbaren Alternativen geholfen werden kann? – Nichts davon ist 
in diesem Regierungsprogramm vorgesehen. 

Dafür schreiben Sie von der großen Stärkung des niedergelassenen Bereichs und der 
Kassenmedizin. Ja, meine sehr geehrten Damen und Herren von der ÖVP und von 
den Grünen, glauben Sie tatsächlich, dass ein Facharzt für Allgemeinmedizin und 
Landarztstipendien die vielen Hunderten frei werdenden Kassenarztstellen in den 
nächsten Jahren besetzen können? (Abg. Gabriela Schwarz: Das sind nicht viele Hun-
derte!) Das reicht zur Attraktivierung nicht aus! 

Wo sind denn die Vorschläge, um die vielen Tausenden Wahlärzte besser in die öffent-
liche Gesundheitsversorgung zu integrieren? – Ich habe davon nichts im Programm 
gefunden. 

Ich komme zum Schluss: Ich kann das vorliegende Regierungsprogramm über weite 
Teile nur als unambitioniert, unkonkret und teilweise widersprüchlich titulieren. Die ös-
terreichische Bevölkerung, die österreichischen Versicherten und Patienten hätten sich 
eindeutig mehr verdient. – Vielen Dank. (Beifall bei der FPÖ.) 
15.29 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Plakolm. – 
Bitte. 

15.29 
Abgeordnete Claudia Plakolm (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Mit-
glieder der Bundesregierung! Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen! Liebe Zuseherinnen 
und Zuseher der heutigen Parlamentssitzung! Am 29. September haben uns die Wäh-
lerinnen und Wähler einen klaren Auftrag erteilt, nämlich verantwortungsvoll für unser 
Land weiterzuarbeiten und eine stabile Regierung für Österreich zu bilden. 100 Tage 
später haben wir eine neue, türkis-grüne Bundesregierung, die einen gemeinsamen 
Weg gefunden hat, um mit der jüngsten Bundesregierung aller Zeiten die großen He-
rausforderungen unserer Zeit anzupacken. Auch unser Parlament hat sich seit der letz-
ten Wahl sehr stark verjüngt. Besonders stolz macht mich, dass im ÖVP-Klub mittler-
weile zehn junge Abgeordnete vertreten sind. (Beifall bei der ÖVP.) 

Das präsentierte Regierungsprogramm trägt diese junge Handschrift auch aus Verant-
wortung für Österreich, aus Verantwortung gegenüber den nächsten Generationen. Ex-
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perten und Politiker haben in den letzten Monaten zu diesem Ergebnis der Koalitions-
verhandlungen beigetragen, und ich bin sehr zuversichtlich, dass wir gemeinsam ein 
tolles und vor allem auch zukunftsweisendes Programm auf die Beine gestellt haben. 
Ich möchte aus dem Regierungsprogramm ein paar Highlights insbesondere für Ju-
gendliche hervorheben: im Bereich Mobilität die Öffimilliarde für den ländlichen Raum, 
die Einführung eines österreichweiten Studententickets und in unseren Schulen mo-
derne Lehrpläne mit Fokus auf Wirtschaftsbildung, politische Bildung, Umweltkunde und 
Medienkompetenz. Wir brauchen zeitgemäße Unterrichtsinhalte und vor allem auch ei-
ne bessere Berufs- und Bildungsorientierung für unsere Pflichtschüler. 
Im Bereich Ehrenamt setzen wir uns für die Einführung eines Ehrenamtsgütesiegels 
ein, um freiwilliges Engagement auch als Qualifikation für den Arbeitsmarkt zu zertifi-
zieren. Im Bereich Lehre geht es uns um die Attraktivierung der dualen Ausbildung. Wir 
haben sehr viele geschickte Lehrlinge, und mit neuen Lehrberufen im Bereich Digita-
lisierung und Umwelt wollen wir das Angebot weiterentwickeln. Vor allem aber wollen 
wir auch den kleineren Unternehmen ermöglichen, eine Lehrlingsausbildung anzubie-
ten, etwa in Form von Lehrverbünden. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.) 

Im Bereich Digitalisierung – Sie sehen schon, es sind sehr, sehr viele Highlights, von 
denen ich da berichten kann – werden wir uns gemeinsam für den Glasfaserausbau im 
ländlichen Raum einsetzen. 
Eine wichtige Maßnahme für alle berufstätigen Studierenden: Wir planen die Anhebung 
der Zuverdienstgrenze von bisher 10 000 Euro auf 15 000 Euro. So kann das Leben 
bereits im Studierendenalter eigenverantwortlich und eigenständig gestaltet werden. 
Mit diesem Regierungsprogramm setzen wir um, was wir im Wahlkampf versprochen 
haben: Wir entlasten die arbeitenden Menschen mit einem Familienbonus, der auf 
1 750 Euro pro Jahr und Kind erhöht wird, und machen dennoch keine neuen Schulden 
auf Kosten der nächsten Generationen. 
Ich gratuliere und danke allen, die am Zustandekommen dieser Koalition mitgearbeitet 
haben, ganz besonders natürlich unserem Bundeskanzler Sebastian Kurz und Vize-
kanzler Werner Kogler. 
Dieses Regierungsprogramm ist kein Minimalkompromiss und auch nicht der kleinste 
gemeinsame Nenner, sondern steht für die Stärken beider Parteien, für die Themen, 
für die wir jeweils gewählt wurden. 
Herzliche Gratulation allen frisch angelobten Ministerinnen und Ministern! Ich freue 
mich als Jugendsprecherin auf die Zusammenarbeit und ganz besonders natürlich auf 
die Umsetzung des Regierungsprogramms. – Danke schön. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen.) 
15.33 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Brandstät-
ter. – Bitte. 
15.33 
Abgeordneter Dr. Helmut Brandstätter (NEOS): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr 
geehrte Mitglieder der Bundesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Meine Da-
men und Herren hier und zu Hause! Es ist schon gesagt worden: Wir alle müssen sehr 
dankbar sein, dass wir hier in Frieden und Freiheit miteinander reden – und von mir 
aus auch streiten – können. Das ist keine Selbstverständlichkeit, und wir haben es 
auch gehört: Es sind ja auch Menschen hier, die ihre Heimat verlassen mussten, weil 
dort Krieg herrschte, und ich bin froh, dass wir ihnen einen Aufenthaltsort, aber eben 
auch eine neue Heimat geben konnten. 
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Es muss aber auch klar sein, dass wir Frieden und Freiheit haben, aber wir alle, je-
denfalls die, die in Österreich aufgewachsen sind, genau gar nichts dafür gemacht ha-
ben – wir müssen dankbar sein. Jetzt müssen wir etwas dafür tun, weil es nämlich 
nicht selbstverständlich ist. Wenn Herr Kickl da etwas von Patriotismus erzählt, muss 
ich sagen: Nationalist sein ist das Gegenteil von Patriotismus. Die einzige Chance, wie 
wir Frieden und Freiheit in Europa erhalten werden, ist, als vereintes Europa mit unse-
ren europäischen Freunden aufzutreten. (Beifall bei den NEOS.) 

Frau Bundesministerin Edtstadler war ja gestern in Paris. Sie war im Quai dʼOrsay, im 
Uhrensaal, in dem Robert Schuman seine berühmte Rede zur Gründung der Europäi-
schen Gemeinschaft für Kohle und Stahl gehalten hat. Ich möchte nur einen Satz zi-
tieren – ich meine, der Mann war im Widerstand, er wusste, was im Zweiten Weltkrieg 
passiert ist –, er hat gesagt: „Europa läßt sich nicht mit einem Schlage herstellen [...]. 
Es wird durch konkrete Tatsachen entstehen, die zunächst eine Solidarität der Tat 
schaffen.“ 

Er hat auch gesagt: „Der Friede der Welt kann nicht gewahrt werden ohne schöpferi-
sche Anstrengungen, die der Größe der Bedrohung entsprechen.“ – Wenn ich von der 
Größe der Bedrohung, die es jetzt auch gibt, rede, dann kann ich nicht von 1 Prozent 
reden, Frau Bundesministerin, sondern da muss ich davon reden: Was sind die Aufga-
ben, was macht dieses Europa, was braucht dieses Europa, was muss es machen? 
Und dann muss ich sagen, was es kostet. Im Regierungsprogramm sind alle möglichen 
österreichischen Themen angesprochen, betreffend die keine Finanzierung vorgese-
hen ist, aber zur europäischen Union sagen Sie schon jetzt: Mehr als 1 Prozent haben 
wir nicht! – Also so wird es nicht gehen. Ich rufe Sie dringend dazu auf, dass wir uns 
gemeinsam ansehen, was die europäischen Aufgaben sind. Wir haben sehr viele euro-
päische Aufgaben. Forschung und Entwicklung kommen zwar im Programm vor, aber 
eine längerfristige Finanzierung ist auch nicht vorgesehen. Auch da werden wir ge-
meinsam auf europäischer Ebene mehr machen müssen – und auch das wird Geld 
kosten. (Beifall bei den NEOS.) 

Wenn ich an den Schutz der europäischen Grenzen, an Asyl, an Verteidigung denke – 
Cyberangriffe sind heute schon erwähnt worden –, dann muss ich sagen, das sind 
viele Dinge, in die wir werden investieren müssen. Es geht aber, wie gesagt, auch um 
den Frieden. Shimon Stein, der frühere israelische Botschafter in Berlin, hat in der neu-
en Ausgabe der „Zeit“ geschrieben (die entsprechende Seite der genannten Zeitung in 
die Höhe haltend): „Auch Europas Sache“. Ich kann nur jedem raten, sich das genau 
durchzulesen – ein sehr gescheiter Mann, ich durfte ihn damals in Berlin kennenlernen; 
jetzt ist er ein israelischer Wissenschaftler, der an der Universität in Tel Aviv lehrt. Er 
sagt sehr treffend, dass wir in Europa eine große Rolle für den Weltfrieden, gerade für 
den Frieden im Nahen Osten, spielen; die werden wir wahren müssen. Mit allem Re-
spekt: nicht wir als Österreicher! Wir können schon sagen: Bitte kommt zum Verhan-
deln nach Wien!, aber damit gibt es noch keinen Frieden. Wir müssen dort gemeinsam 
als Europa auftreten. 

Ich möchte Shimon Stein zitieren: „Damit ist allein Europa in der Lage, sich dem Ver-
geltungsterrorismus entgegenzustellen, vielleicht sogar einem schnellen Abrutschen in 
einen Krieg.“ Er sagt auch, Europa hat die stärkste Waffe, die „stärksten Trümpfe“, die 
es ausspielen muss, nämlich die „Bereitschaft, dem Iran eine wirtschaftliche Rettungs-
leine anzubieten, wenn er den europäischen Forderungen nachkommt,“ oder aber, 
wenn das nicht der Fall ist, mit den Amerikanern gemeinsam zu sagen, dass der Druck 
erhöht wird. Auch das werden wir aber nur gemeinsam machen, daher würde ich 
Sie dringend bitten, dass wir hier nicht einen 1-Prozent-Populismus machen, sondern 
100 Prozent Europäer sind, dann ist zumindest die Chance gegeben, dass wir Frieden 
und Freiheit in Europa wahren. 
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Vielleicht noch zum Schluss – es werden ja hier Blumen verschenkt –: Wenn ich ge-
wusst hätte, dass Sie, Frau Minister, da sind, hätte ich Ihnen auch ein Buch von Iwan 
Krastew mitgebracht. Vielleicht haben Sie es schon gelesen, wenn nicht, würde ich es 
Ihnen empfehlen; er hat gestern auch einen interessanten Vortrag gehalten. Er sagt ja, 
dass das Abgleiten der osteuropäischen Länder hin zu autoritären Regimen auch damit 
zusammenhängt, dass viele der Menschen dort enttäuscht sind, dass sie nicht so viel 
bekommen haben, wie sie erwartet haben. Er meint auch, dass die europäische Iden-
tität neu definiert werden muss; aber bitte schön nicht mit 1 Prozent, sondern mit dem 
Herzen für Europa! – Danke schön. (Beifall bei den NEOS.) 
15.38 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Zorba. – 
Bitte. 

15.38 
Abgeordneter Süleyman Zorba (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Werte Kolle-
ginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Einen Lehrberuf zu ergreifen 
bedeutet, selbstbestimmt für seinen Unterhalt zu arbeiten. Einen Lehrberuf zu ergreifen 
bedeutet im besten Fall, sich auch persönlich zu entfalten. Einen Lehrberuf zu ergrei-
fen bedeutet auch, gesellschaftlichen Gestaltungsanspruch wahrzunehmen. Das Hand-
werk ist die Maschine unserer Gesellschaft, und unser Handwerk als Politikerinnen und 
Politiker ist es, diese Maschine am Laufen zu halten. (Beifall bei den Grünen.)  

Es wurden bereits einige Aspekte des Regierungsprogramms angesprochen, und als 
jemand, der selbst über eine Lehre ins Berufsleben eingestiegen ist, möchte ich im Be-
reich der Lehre und Ausbildung ein paar wichtige Punkte hervorheben. 

Damit das Ausbildungssystem weiterhin gut funktioniert und auch für die Zukunft ge-
wappnet ist, müssen entsprechende Verbesserungen umgesetzt und Angebote erwei-
tert werden. Es freut mich, dass wir im Regierungsprogramm Maßnahmen eingeplant 
haben, die genau das sicherstellen: Maßnahmen, die die Lehre fit für das 21. Jahrhun-
dert machen. Fit für das 21. Jahrhundert, was heißt das? – Nun, das heißt, dass neue 
Berufe, Lehrberufe im Digital-, Klima- und Umweltbereich geschaffen werden, Stich-
wort Green Jobs. Das heißt, dass wir die Lehre flexibler und durchlässiger gestalten 
werden. Hierzu gibt es das Modell der Dualen Akademie, das bundesweit ausgerollt 
werden soll. 

Ein weiterer Punkt ist folgender: Expertinnen und Experten weisen seit Jahrzehnten 
darauf hin, dass der Bildungsweg in Österreich leider auch zu einem großen Teil vom 
Elternhaus vererbt wird. Um diese gläserne Decke etwas durchbrechen zu können, ist 
es wichtig, auch die Durchlässigkeit zu anderen Bildungswegen von der Lehre weg zu 
ermöglichen und zu fördern. (Beifall bei den Grünen.) 

Die Matura auch jenen Menschen zu ermöglichen und jene weiter zu fördern, die be-
reits eine Lehre abgeschlossen haben, bedeutet, diese gläserne Decke langsam aufzu-
brechen. 

Dieser Weg soll aber auch in die andere Richtung bestritten werden können. Wir wol-
len ebenso die Lehre nach der Matura attraktivieren, um eine bessere Durchlässigkeit 
und Verflechtung zwischen Lehre und anderen Bildungswegen sicherzustellen. Eine 
aus grüner Perspektive besonders hervorzuhebende Maßnahme ist die Förderung von 
Frauen in technischen Lehrberufen. 

Last, but not least werden auch verpflichtende Weiterbildungen für Lehrausbildnerin-
nen und -ausbildner vonnöten sein, um weiterhin eine gute Lehrausbildung zu ermögli-
chen. 
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Meine Damen und Herren, einen Lehrberuf zu ergreifen bedeutet, Rückgrat dieser Ge-
sellschaft zu sein. Mit keiner geringeren Auffassung des Lehrberufs werde ich mich da-
her in den kommenden Jahren für diesen Bereich starkmachen. – Danke. (Beifall bei 
Grünen und ÖVP sowie bei Abgeordneten von SPÖ und NEOS.) 
15.41 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Stöger. – 
Bitte. 

15.41 
Abgeordneter Alois Stöger, diplômé (SPÖ): Herr Präsident! Geschätzte Mitglieder 
der Bundesregierung! Hohes Haus! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Zunächst möch-
te ich allen Mitgliedern der neuen Bundesregierung zur Übernahme ihrer Ämter gratu-
lieren und wünsche ihnen viel Erfolg und viel Kraft für ihre Arbeit. 
Liebe Österreicherinnen und Österreicher, haben Sie heute bei der Vorstellung des Re-
gierungsprogramms gut zugehört? – Wir werden das Regierungsprogramm danach be-
urteilen, was es mit dem Leben der Menschen in Österreich zu tun hat. Wenn es da-
rum geht, wie der Herr Bundeskanzler das in schönen Sprechblasen, nichtssagend, 
ausgeführt hat: Haben Sie sich ausgekannt? – Ich habe nichts darüber erfahren, was 
im Regierungsprogramm steht. (Beifall bei Abgeordneten der SPÖ.)  
Der Herr Vizekanzler hat sich bemüht und hat offen gesagt, worum es geht. Er hat ver-
sucht, Inhalte des Regierungsprogramms darzustellen. Wir werden jeden einzelnen 
Punkt sehr, sehr genau dahin gehend ansehen: Was nutzt den Menschen in ihrer Le-
benswelt und was nicht? 

Zum Verkehr: Ich tue mir leicht, wenn ich sage, das beste Kapitel in diesem Regier-
ungsprogramm ist das Verkehrskapitel. Da werden Sie unsere Unterstützung haben. 
Sie haben das 1-2-3-Klimaticket genannt, das finde ich exzellent. Das soll man ma-
chen. Sie haben auch ganz klar gesagt: 24-mal am Tag muss in jeder Gemeinde ein 
öffentliches Verkehrsmittel in jede Richtung stehen bleiben, um Menschen mitnehmen 
zu können. – Das nutzt den Menschen, da werden Sie unsere Unterstützung haben. 

Beim Güterverkehr werden wir noch ein wenig nachdenken müssen, da waren Sie 
noch nicht so genau. Da würde ich Ihnen gerne ein paar Tipps geben. Ich würde es ge-
scheit finden, zu sagen: Wenn ein Produkt in Europa 500 Kilometer transportiert wird, 
dann müssen 80 Prozent dieser Verkehrsleistung auf der Schiene erbracht werden. 
(Zwischenruf des Abg. Gahr.) Da haben wir sehr, sehr viel Luft nach oben, da bleibt in 
Bezug auf den Transportbereich noch einiges stehen, aber da ginge dann für den Kli-
maschutz etwas weiter. Da werden Sie auch unsere Unterstützung haben. 

Ich kenne aber die ÖVP, und ich habe auch schon mit ein paar Finanzministern Bud-
gets verhandelt: Ich fürchte, es wird nicht so leicht gehen. Der Lackmustest steht beim 
Budget bevor. Da werden wir die Zahlen sehr, sehr genau ansehen. Sie werden uns 
als Unterstützung haben. Wenn es nicht der Fall ist, dass das im Budget 2020 und im 
Budget 2021 enthalten ist, dann ist das alles im Regierungsprogramm eine Art von 
Greenwashing von einem ganz schwarzen, konservativen Papier. 

In diesem Sinne bringe ich folgenden Antrag als Unterstützung ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend „rasche Umsetzung des 1-2-3-Österreich-Tickets“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 149 

Abgeordneter Alois Stöger, diplômé  

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, die notwendigen rechtlichen und finanziellen Maßnahmen vorzubereiten, um ein ös-
terreichweites Ticket für sämtliche öffentliche Verkehrsmittel (samt Varianten) in die beste-
henden Verkehrsdiensteverträge und in den aktuell neu abzuschließenden Verkehrs-
dienstevertrag für die Ostregion zu integrieren.“ (Zwischenruf des Abg. Ottenschläger.) 

***** 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, die heutige Debatte hat gezeigt, die SPÖ ist 
die einzige progressive Kraft in diesem Parlament. (Heiterkeit bei ÖVP, FPÖ und 
NEOS. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) Sie ist die einzige Partei, die konsequent dafür 
arbeitet, dass die Freiheit der Menschen erhöht wird, und genau deshalb werden wir 
der vorgeschlagenen Willkürhaft niemals zustimmen. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Haub-
ner: Unglaublich! – Zwischenruf der Abg. Meinl-Reisinger.) 
15.45 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Dr.in Pamela Rendi-Wagner, Alois Stöger diplomé,  

Genossinnen und Genossen 

eingebracht im Zuge der Debatte über die Erklärung der Bundesregierung (TOP 1) 

betreffend rasche Umsetzung des 1-2-3-Österreich-Tickets 

Das Regierungsprogramm beinhaltet auch die Einführung des 1-2-3-Österreich-Tickets 
zur Erreichung der Klimaziele. Mit der Umsetzung einer österreichweiten Jahresnetz-
karte für den öffentlichen Verkehr soll eine klimaschonende Alternative zum motorisier-
ten Individualverkehr angeboten werden, die zugleich leistbar ist und unkompliziert zu-
gänglich.  

Diese Maßnahme wird auch von der SPÖ-Parlamentsfraktion gefordert und ausdrück-
lich begrüßt, da damit klimafreundliche öffentliche Verkehrsmittel für noch mehr Men-
schen eine echte Alternative zum Auto werden können.  

Das Fahren mit öffentlichen Verkehrsmitteln muss günstiger, schneller und einfacher 
werden. Dazu soll ein österreichweites Klimaticket eingeführt werden, das es ermög-
licht, um 3,-- Euro am Tag alle öffentlichen Verkehrsmittel, also Bahn, Bus und U-Bahn 
zu benutzen.  

Sohin soll ein Ein-Bundesland-Ticket 365,-- Euro, ein Zwei-Bundesländer-Ticket 730,-- Eu-
ro und ein Gesamt-Österreich-Ticket 1.095,-- Euro jeweils pro Jahr kosten.  

Durch die Einführung dieses Österreich-Tickets sollen die Österreicherinnen und Ös-
terreicher die Möglichkeit haben, auf umweltfreundliche öffentliche Verkehrsmittel um-
zusteigen und zwar mit einem einzigen Ticket, das auch leistbar ist. Die Mehrstufigkeit 
des Modells soll dazu führen, dass alle Bedürfnisse an öffentlichen Verkehrsmitteln ab-
gedeckt werden. Das Modell ist unkompliziert und soll damit viele Menschen bewegen, 
auf saubere und leistbare öffentliche Verkehrsmittel – ohne Verzicht – umzusteigen.  

Diese Maßnahme trägt auch dazu bei, die teuren finanziellen Folgeschäden, nämlich 
Schadenersatzzahlungen in Milliardenhöhe durch das Nichterreichen der CO2-Ziele, 
zu verhindern. Das Österreich-Ticket ist eine vernünftige Investition in den Klimaschutz 
und in die Abdeckung der tatsächlichen Mobilitätsbedürfnisse der Österreicherinnen 
und Österreicher.  
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Wichtig ist nunmehr die rasche Einführung dieses begrüßenswerten Ticketing-Modells. 
Die derzeitige Situation, nämlich dass der Verkehrsdienstevertrag für den Verkehrs-
verbund Ostregion gerade verhandelt wird, begünstigt die rasche Einführung des 1-2-
3-Österreich-Tickets. Beim Verkehrsverbund Ostregion handelt es sich um den größten 
und komplexesten Verbund Österreichs. Es ist daher wesentlich, dass bereits mit dem 
Abschluss eines Verkehrsdienstevertrages für die Ostregion konkrete Maßnahmen zur 
Einführung des Österreich-Tickets getroffen werden. Aus diesem Grund ist es von 
enormer Wichtigkeit, dieses Zeitfenster zu nutzen und beginnend mit der Ostregion das 
1-2-3-Österreich-Ticket rasch umzusetzen.  

Die SPÖ-Parlamentsfraktion möchte dieses Vorhaben aus dem Regierungsprogramm 
ausdrücklich unterstützen. Daher stellen die unterfertigten Abgeordneten folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, die notwendigen rechtlichen und finanziellen Maßnahmen vorzubereiten, um ein 
österreichweites Ticket für sämtliche öffentliche Verkehrsmittel (samt Varianten) in die 
bestehenden Verkehrsdiensteverträge und in den neu abzuschließenden Verkehrs-
dienstevertrag für die Ostregion zu integrieren. 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Antrag ist ordnungsgemäß eingebracht, aus-
reichend unterstützt und steht mit in Verhandlung. 
Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Schmuckenschlager. – Bitte. 

15.46 
Abgeordneter Johannes Schmuckenschlager (ÖVP): Herr Präsident! Geschätzte 
Damen und Herren der Bundesregierung! Hohes Haus! Also geschätzter Herr Vorred-
ner Stöger, wenn Sie von Greenwashing reden, dann darf ich Ihnen als Gelegenheits-
hausmann schon sagen: Probleme in der Wäsche machen meistens die alten roten 
Socken. (Heiterkeit und Beifall bei der ÖVP.) 

Wir haben mit der neuen Bundesregierung unter Bundeskanzler Sebastian Kurz nach 
den Wahlen nun Gott sei Dank wieder eine Regierung mit voller Funktionsfähigkeit in 
Österreich im Amt. (Zwischenruf des Abg. Bösch.) Der Koalitionspartner, die Grünen, 
wurden auch als Kraft in die Regierung mit hineingenommen, und mithilfe langer Ver-
handlungen konnten wir gemeinsam ein Programm erarbeiten, das einiges für die Zu-
kunft Österreichs aufzeigt. 

Vor allem für ein Thema wurde diese Fraktion ja auch mit starker Unterstützung wieder 
ins Parlament gewählt: Umwelt- und Klimaschutz. Diese Thematik ist auch, glaube ich, 
bestens im Regierungsprogramm verankert, denn in diesem gemeinsamen Regie-
rungsprogramm haben wir uns ein sehr ehrgeiziges Ziel gesetzt, nämlich die Klima-
neutralität bis 2040. Mit Bundesministerin Leonore Gewessler haben wir auch eine Ex-
pertin in diesem Bereich. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit, denn es braucht nun 
die Entschlossenheit im Handeln, aber vor allem auch die Verantwortung im Gestalten. 
Da wird es nicht nur die Bundesregierung brauchen, sondern da werden wir, wenn es 
um Zweidrittelmaterien geht, auch das gesamte Hohe Haus brauchen. 

Ich glaube, hier sollten wir diesen gemeinsamen Weg auch gemeinsam beschreiten, 
denn die Gesellschaft ist bereit dafür. Der Dialog ist da ganz wesentlich, dahin gehend, 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 151 

Abgeordneter Johannes Schmuckenschlager  

dass wir nicht mit neuen Technologien durch Verzicht zurück in die Steinzeit kommen, 
sondern dass wir durch die neuen Technologien, durch den Einsatz erneuerbarer 
Energie die Zukunft gestalten – für mehr Lebensqualität und Chancen für die Zukunft. 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

In Europa haben wir den Green New Deal der Europäischen Kommission. Da wollen 
wir als Österreicher Spitzenreiter in Europa werden. Das Ziel, 27 Terawattstunden aus 
erneuerbarer Energie zum Ersatz von fossiler Energie bereitzustellen, ist, glaube ich, 
auch sehr, sehr ambitioniert. Da müssen wir an allen Stellschrauben drehen, und es 
werden unsere Höfe, Häuser und Betriebe letztendlich zu dezentralen sauberen Kraft-
werken in den Regionen. Der Ausstieg aus der fossilen Energie – Öl, Gas und Kohle – 
stoppt auch den Abfluss von finanziellen Mitteln in die Krisengebiete dieser Welt und 
schafft es, uns auch volkswirtschaftlich entsprechende Erfolge zu bescheren. 

Ich glaube, dieses Zukunftsprogramm bringt Lebensqualität, Wertschöpfung und Ar-
beitsplätze nach Österreich. Daher verdient es auch, als Zukunftsprogramm „Aus Ver-
antwortung für Österreich“ tituliert zu sein. Ich glaube, wir haben hier viel vor, und ich 
bitte auch die Opposition, entsprechend mitzugestalten. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.) 
15.49 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Rauch. – 
Bitte. 

15.49 
Abgeordneter Walter Rauch (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte Da-
men und Herren auf der Regierungsbank! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und Her-
ren zu Hause vor den Bildschirmen! Ja, es passt, glaube ich, ganz gut, nach Kollegen 
Schmuckenschlager zu reden, denn dieses Regierungsprogramm zeigt in gewissen 
Teilen, vor allem im Umweltbereich, immer noch eine sehr türkis-blaue Handschrift. 

Nichtsdestotrotz – da muss ich jetzt (in Richtung Grüne) in Ihren Sektor blicken – sieht 
man auch in vielen Teilbereichen, dass Sie im Endeffekt das Weltklima retten wollen. 
Sie wollen das Weltklima retten, und zwar durch Belastungen und durch Abkassieren 
der Menschen. – Dies auf der einen Seite. 

Und jetzt muss ich zu diesem Sektor, zur ÖVP, kommen: Was wollen auf der anderen 
Seite Sie? – Sie wollen durch diese Politik das Wirtschaftsklima hier in Österreich ver-
nichten. Einzig und allein das liest man aus diesem Programm heraus. Und wo-
durch? – Durch neue Steuern, durch CO2-Steuern, durch die Abschaffung der Pendler-
pauschale. 

Ich bringe Ihnen auch ein Beispiel. Der Chef von Magna Steyr in der Steiermark, Herr 
Apfalter, hat klipp und klar gesagt: Sollte es neue Steuern, CO2-Steuern, geben, ist das 
für mich kein Problem. 75 Kilometer südlich von meinem Werk in Graz habe ich eines 
in Slowenien, genauer gesagt in Marburg. – Das ist ausreichend für mich; damit wer-
den automatisch Tausende Arbeitsplätze verlagert. Das ist keine Politik für dieses 
Land, meine Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.) 

Wir haben in diesem Bereich in der vorvorigen Regierung immer gesagt: Machen wir 
Politik, machen wir Umweltpolitik mit Hausverstand! – Das war der Ansatz. Jetzt geht 
es nur mehr um Belasten, um Abkassieren und darum, die Menschen im Endeffekt vor 
vollendete Tatsachen zu stellen. Das aber darf es nicht sein! Die Freiheitliche Partei ist 
ein wesentlicher Garant dafür, dass auch da entsprechend genau hingeschaut werden 
wird. Wir werden Sie an den Maßnahmen und vor allem an den Aktionen messen, und 
wir werden diese auch aufzeigen. (Beifall bei der FPÖ.) 
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Ein ganz aktueller Punkt ist auch der ländliche Raum, Frau Bundesminister Köstinger, 
auch in diesem Programm. Man hat es heute gelesen – ich muss da wieder auf die 
Steiermark zurückkommen, nicht nur, weil sie mein Heimatbundesland ist, sondern weil 
ich dort auch stellvertretender Regionsvorsitzender bin, und zwar einer Region in der 
Südoststeiermark; es gibt hier auch eine Kollegin, Frau Totter von der ÖVP-Fraktion, 
die dort mit mir im Vorstand sitzt –, dass wir da schon auch Probleme haben, die hier 
aber in keinster Weise aufgezeigt werden. Man kann nicht hergehen und eine Pend-
lerpauschale ökologisieren – auf Deutsch gesagt: streichen, minimieren –, höhere 
Steuern verlangen, auf der anderen Seite aber gleichzeitig höhere Ausgaben verursa-
chen, indem man den Dieselpreis erhöht und auch die Treibstoffpreise entsprechend 
anpasst, wobei anpassen heißt, dass es einfach zu einer Verteuerung kommt. Wir 
haben dort das Problem, dass eine Abwanderung stattfindet, dass auf der einen Seite 
in Graz schon fast 300 000 Menschen wohnen und leben, auf der anderen Seite aber 
gleichzeitig der ländliche Raum durch Abwanderung ausgedünnt wird, weil es nicht 
mehr leistbar ist, seinen Arbeitsplatz von seinem Heimatwohnort aus zu erreichen. 
Da wird es ein massives Programm auch von unserer Seite, von den Freiheitlichen, 
geben, um dem entgegenzuwirken. Und wir werden Sie natürlich bei all Ihren Maßnah-
men, bei jeder einzelnen Maßnahme daran messen und Sie auch darauf hinweisen, wo 
die Fehler in diesem Programm liegen. – Danke. (Beifall bei der FPÖ.) 
15.52 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Ribo. – 
Bitte. 

15.53 
Abgeordnete Bedrana Ribo, MA (Grüne): Geschätzter Herr Präsident! Geschätzte 
Bundesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! 
Ein Thema wurde heute nicht oft erwähnt, und zwar die Pflege. Es ist ein sehr wich-
tiges Thema in unserer Gesellschaft, aber zugleich auch ein schwieriges Thema. Pfle-
ge wird immer wieder als eine der zentralen Herausforderungen unserer Zeit genannt, 
und ja, das ist sie auch, eine Herausforderung, die mit der Zeit nicht einfacher, sondern 
eher komplexer geworden ist. Wir alle hier, aber auch viele Expertinnen und Experten, 
sind uns einig, dass es im Bereich der Pflege Änderungen beziehungsweise Verbesse-
rungen braucht. 

Nicht ganz einig sind wir uns über die Vorgehensweise beziehungsweise über die 
Prioritätensetzung – aber immerhin, einen gemeinsamen Nenner haben wir –: Die ei-
nen wollen so schnell wie möglich die pflegenden Angehörigen unterstützen, die ande-
ren wiederum das Pflegegeld erhöhen; dann gibt es Rufe nach einer Reformierung der 
24-Stunden-Betreuung oder auch nach einer Entlastung der MitarbeiterInnen in der 
Pflege. Das sind alles wichtige Punkte, die zu berücksichtigen sind. 

Was aber wird die neue Bundesregierung in diesem Bereich tun? – Ich sage das hier 
ganz klar und laut: Die neue Bundesregierung hat im Bereich Pflege vieles vor. Sie 
wird das Thema Pflege mit der Ernsthaftigkeit behandeln, mit der es auch behandelt 
gehört. Die Regierung und in erster Linie der neue Sozialminister Rudi Anschober wird 
sich den Herausforderungen der Pflege stellen. Wir alle wissen, dass die Pflege in den 
letzten Jahren massiv vernachlässigt wurde. Das muss und wird sich nun ändern. (Bei-
fall bei den Grünen.) 

In Abstimmung mit den zuständigen Bundesländern werden wir eine grundlegende Re-
form der Pflege sicherstellen. Es kommt der Ausbau der kostenlosen und wohnortna-
hen Beratung zur Pflege. Es kommt endlich – Kollege Wöginger hat es schon er-
wähnt – eine Personaloffensive in den Pflegeberufen, die Einführung eines Pflege-da-
heim-Bonus, die Unterstützung von pflegenden Angehörigen wird sichergestellt. In 
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500 Gemeinden wird es Communitynurses geben, und natürlich werden auch in der 
Pflege die Chancen der Digitalisierung genutzt. 
All diese Vorhaben haben ein Ziel, und zwar den Alltag der Menschen in der Pflege zu 
erleichtern. Deshalb hier mein Appell an alle Fraktionen, dass wir, trotz unterschied-
licher Positionierungen in anderen Bereichen, bitte in diesem einen wichtigen Bereich 
alle an einem Strang ziehen. Die Menschen, die uns gewählt haben, erwarten sich das 
von uns, und zwar von uns allen. Nur gemeinsam können wir den Bereich Pflege auf-
werten, und, sehr geehrte Damen und Herren, der Bereich Pflege gehört auch endlich 
aufgewertet. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Ja, wir haben da vieles vor, und ja, es wird nicht einfach – jede große Reform ist nicht 
einfach –, aber wir sind oder zumindest ich bin nicht hier, um es mir einfach zu ma-
chen. Ich möchte unseren Sozialminister in der Zukunft im Bereich Pflege so gut wie 
möglich unterstützen, und ich erhoffe auch und bitte auch um eure Unterstützung. – 
Danke. (Beifall bei den Grünen.) 
15.57 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Becher. – 
Bitte. 

15.57 
Abgeordnete Mag. Ruth Becher (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr verehrten Damen 
und Herren! Ich bin bestürzt. Keiner der Regierungsvertreter hat heute zu dem großen 
Problem der Menschen, Wohnen, Stellung genommen. (Abg. Michael Hammer: Es 
kommen ja noch 20!) – Regierungsvertreter, nicht die Abgeordneten! (Abg. Michael 
Hammer: Gut!) Die Regierungsvertreter! (Ruf bei der SPÖ: Zuhören!) Wir besprechen 
ja das Regierungsprogramm – und Wohnen ist ein Menschenrecht. 

Ein Kapitel im Regierungsprogramm widmet sich dem Wohnen. Ich habe mir das auch 
sehr genau durchgesehen und habe festgestellt, dass die wirklichen Probleme der 
Menschen darin nicht angesprochen werden. Die Mieten sind zu hoch, die Eigentums-
wohnungen sind zu teuer, Befristungen von unter fünf Jahren sind in der Zwischenzeit 
die Regel und nicht die Ausnahme – jede zweite Wohnung österreichweit wird befristet 
vermietet. Das heißt, die Menschen müssen sehr oft aus ihren überteuerten Wohnun-
gen ausziehen und sind dort gar nicht wirklich angekommen. Sie sind Heimatlose im 
eigenen Land. Da drückt die Österreicherinnen und Österreicher der Schuh, und das 
ist ein sehr schwerwiegendes Problem. (Beifall bei der SPÖ.) 

Dazu kommt die ausufernde Spekulation. Wir verzeichnen Rekorde an ausländischen 
Investitionen. Laut Oesterreichischer Nationalbank zahlen die Mieterinnen und Mieter 
wegen dieser Wohnungsspekulation jeden fünften Mieteuro zu viel. Das sind vordring-
liche Probleme der Österreicherinnen und Österreicher, und die neue Regierung hat 
nichts ins Regierungsprogramm geschrieben, um das zu ändern. Mehr noch: Dieses 
Regierungsprogramm ist aus wohnpolitischer Sicht das schwächste Programm in der 
Zweiten Republik. 

Die Einführung des Bestellerprinzips bei den Maklern soll kommen. Da hat die ÖVP im 
Wahlkampf einen 180-Grad-Schwenk vorgenommen und die SPÖ-Forderung aufge-
nommen. Ich verstehe eigentlich nicht, warum die ÖVP und auch die Grünen sich nicht 
dazu durchgerungen haben, hier im Hohen Haus dem Antrag der SPÖ zuzustimmen. 
Die Menschen, die jetzt noch diese sogenannten 2 000 Euro zu viel bezahlt haben und 
noch zahlen werden, können sich bei der ÖVP, aber auch bei den Grünen dafür be-
danken. 

Es ist schon so, wie es in sehr vielen Qualitätsmedien geschrieben wird: Das Wohn-
kapitel des Regierungsprogramms besteht vor allem aus Überschriften. So fordert die 
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Regierung höhere ökologische Standards bei der Vergabe von Wohnbauförderungs-
mitteln durch die Länder. Da ist Ihnen aber entgangen, dass heuer bis Jahresende die 
EU-Gebäuderichtlinie in Kraft tritt. Bei uns in Österreich ist es die OIB-Richtlinie, und 
die schreibt bei den thermischen Standards den Niedrigstenergiehausstandard vor; 
besser ist nur mehr das Passivhaus. Ich bezweifle, dass Sie meinen, da noch höhere 
Standards zu erreichen. 

Ich fasse zusammen: Die Maßnahmen im Kapitel „Wohnen“ im Regierungsprogramm 
werden Wohnen in Österreich teurer machen. Dem Treiben der Spekulanten und der 
Bildung einer Immobilienblase wird vorsätzlich tatenlos zugesehen. Das Programm 
sorgt dafür, dass die Profiteure von gestern auch die Profiteure vom morgen sein wer-
den. Die Österreicherinnen und Österreicher werden den Gürtel enger schnallen müs-
sen, um die garantiert weiter steigenden Wohnungspreise und Wohnungsmieten be-
zahlen zu können. Die Verantwortung dafür tragen die ÖVP und die Grünen. – Vielen 
Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
16.01 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Grünberg. – 
Bitte. 

16.01 
Abgeordnete Kira Grünberg (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Geschätzte Re-
gierungsmitglieder! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! 
Heute ist ein ganz besonderer Tag. Immer wenn sich eine Regierung im Nationalrat 
vorstellt, ist das ein ganz besonderes Ereignis. Ich möchte allen Regierungsmitgliedern 
recht herzlich gratulieren und freue mich schon auf die Zusammenarbeit in den kom-
menden Jahren. 

Den Kontakt zu Menschen pflegen, zuhören, Probleme verstehen und miteinander Ös-
terreich besser machen: Dafür sind wir gewählt worden, und dafür werden wir uns hier 
im Hohen Haus einsetzen. Wir werden natürlich auch Gespräche mit Kolleginnen und 
Kollegen suchen.  

Nun aber zum Regierungsprogramm: In Österreich leben circa 1,4 Millionen Menschen 
mit Behinderung. Ich durfte in einer Untergruppe diesen Personenkreis vertreten und 
wichtige Maßnahmen verhandeln. Es freut mich besonders, dass der Zielgruppe Men-
schen mit Behinderung nicht nur ein Unterkapitel gewidmet ist, sondern dass Men-
schen mit Behinderung auch in vielen anderen Kapiteln mitgedacht worden sind. Das 
ist einzigartig in unserem Regierungsprogramm. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Genau das ist Inklusion. Jeder Mensch hat seine individuellen Fähigkeiten und Be-
dürfnisse, und auf diese müssen wir eingehen. Das Regierungsprogramm zeigt, dass 
Menschen mit Behinderung Teil unserer Gesellschaft sind und in jedem Bereich mit-
gedacht werden. 

Ich möchte hierzu ein paar Beispiele nennen: Im Bereich Sport haben wir festge-
schrieben, dass wir weiterhin an der „Gleichbehandlung von Spitzensportlerinnen und 
Spitzensportlern mit und ohne Behinderung“ arbeiten werden. Im Arbeitsbereich for-
cieren wir den „Ausbau konkreter Beschäftigungsangebote für Menschen mit Behinde-
rungen sowie sozial benachteiligte Menschen“.  

Weitere Punkte sind der Ausbau der Ausbildung von österreichischen Gebärden-
sprachdolmetscherinnen und Gebärdensprachdolmetschern sowie die „Erarbeitung 
bundeseinheitlicher Rahmenbedingungen zur ‚Persönlichen Assistenz‘ in allen Lebens-
bereichen unabhängig von der Art der Behinderung“. Die Liste ist lang, und ich könnte 
noch weitere wichtige Maßnahmen aufzählen, aber dazu reicht die Zeit nicht.  
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Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Wir haben uns für die nächsten fünf Jahre viel 
vorgenommen. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit hier im Hohen Haus und auf die 
Umsetzung dieser vielen wichtigen Maßnahmen.  
Direkte Arbeit mit den Menschen wird auch weiterhin mein Schwerpunkt sein, denn ich 
weiß aus persönlicher Erfahrung, mit welchen Lebenssituationen und mit welchen 
Schicksalsschlägen Menschen plötzlich konfrontiert werden können. Sie in ihrem Tun 
und in ihrer Vielfältigkeit zu unterstützen ist mein vorrangigstes Ziel. In diesem Sinne 
werden wir gemeinsam für die Menschen in unserem Land zusammenarbeiten. – Vie-
len Dank. (Beifall bei ÖVP und Grünen sowie des Abg. Brandstätter.)  
16.04 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Schrangl. – 
Bitte. 

16.05 
Abgeordneter Mag. Philipp Schrangl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren auf der Regierungsbank! Liebe Kolleginnen und Kol-
legen im Hohen Haus! Liebe Österreicherinnen und Österreicher! Die Grünen waren 
mir bislang als die Partei der Basisdemokratie bekannt. Deshalb habe ich, vielleicht in 
einer gewissen Naivität, gedacht, wenigstens das freiheitliche Programm der direkten 
Demokratie wird einen hohen Stellenwert in diesem Regierungsprogramm haben. – 
Wie gesagt: naiv.  
Beim genaueren Durchsehen des 300 Seiten starken Regierungsprogramms habe ich 
kein einziges Mal die Worte direkte Demokratie gefunden, das Wort Demokratie übri-
gens auch nur zweimal, und das Wort Volksabstimmung kommt auch kein einziges Mal 
vor. 

Liebe Österreicherinnen und Österreicher! Mit dieser Regierung heißt es: Kreuzerl am 
Wahltag verteilt, und jetzt fünf Jahre lang die Goschen halten! Angeblich war das ja 
auch schon das Motto des Bundeskongresses der Grünen.  

Die FPÖ allerdings steht zu ihrem Wort und zu ihrem Programm der direkten Demo-
kratie, und deswegen darf ich folgenden Antrag einbringen:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „die Einführung 
des Rechtsinstruments der Volksinitiative“  

Der Nationalrat wolle beschließen:  

„Die Bundesregierung wird aufgefordert dem Nationalrat eine Regierungsvorlage zuzu-
leiten, die zum Inhalt hat, dass Art. 41 Abs. 1 B-VG dahingehend geändert wird, dass 
Volksbegehren, die von zumindest 4 Prozent der Stimmberechtigten zu einer National-
ratswahl unterstützt werden, aber nicht binnen Jahresfrist vom Nationalrat, bezie-
hungsweise Bundesrat, umgesetzt worden sind, einer verpflichtenden Volksabstim-
mung zu unterziehen sind.“ 

***** 

(Beifall bei der FPÖ.) 

Liebe Österreicher! Wir, die FPÖ, mögen bei der letzten Wahl zwar ein wenig dezimiert 
worden sein, aber wir sind stark, weil wir für das Richtige kämpfen, weil wir für euch 
kämpfen, für Österreich und seine Bürger, weil wir der Meinung sind, dass sie mündig 
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sind, dass sie sich auch zu Sachthemen äußern und ihr Selbstbestimmungsrecht ein-
fordern können sollen. Meine sehr verehrten Damen und Herren, wir kämpfen für Ihr 
Recht. (Beifall bei der FPÖ.)  
16.07 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten KO Herbert Kickl, Dr. Susanne Fürst, Mag. Philip Schrangl und wei-
terer Abgeordneter 
betreffend die Einführung des Rechtsinstruments der Volksinitiative 
eingebracht im Zuge der Debatte über den Tagesordnungspunkt 1, Erklärung der Bun-
desregierung, in der 8. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 10. Jänner 2020 
Durch die Verlängerung der Legislaturperioden von vier auf fünf Jahren mit dem Wahl-
rechtsänderungsgesetz 2007, wurde den stimmberechtigten Österreichern ein Mitwir-
ken an Richtungsentscheidungen, die für ihr Leben von großer Bedeutung sind, unnö-
tig erschwert. 
In Anerkenntnis der Tatsache, dass direkte Demokratie der beste Weg ist, um die Teil-
habe der Bevölkerung am politischen Prozess zu gewährleisten und zu fördern, ist es 
notwendig, die in der Verfassung dafür vorgesehenen Instrumente aufzuwerten und die 
dafür notwendigen budgetären Mittel bereitzustellen. 
Insbesondere um Volksbegehren, welche als Anliegen direkt aus der Bevölkerung 
kommen, mehr Gewicht im politischen Prozess zu verleihen, muss sichergestellt wer-
den, dass diese zeitnahe parlamentarisch behandelt werden. Eine verpflichtende 
Volksabstimmung, wenn das Anliegen eines Volksbegehrens von 4 Prozent der Stimm-
berechtigten unterstützt wird, aber das Parlament dem nicht mit Gesetzesbeschluss 
Rechnung trägt, bedeutet die Anliegen der Stimmberechtigten ernst zu nehmen. 
Der Freiheitliche Parlamentsklub hat deshalb bereits am 29.02.2012 mit einem selbst-
ständigen Entschließungsantrag (1856/A(E) XXIV. GP) den Ausbau der direkten De-
mokratie gefordert und dazu ein konkretes Modell vorgelegt.1 
Im Gegensatz zum aktuellen Regierungsprogramm für die XXVII. GP sah jenes für die 
XXVI. GP auch den Ausbau der direkten Demokratie vor. Vor diesem Hintergrund stel-
len die unterfertigten Abgeordneten folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 
"Die Bundesregierung wird aufgefordert dem Nationalrat eine Regierungsvorlage zuzu-
leiten, die zum Inhalt hat, dass Art. 41 Abs. 1 B-VG dahingehend geändert wird, dass 
Volksbegehren, die von zumindest 4 Prozent der Stimmberechtigten zu einer National-
ratswahl unterstützt werden, aber nicht binnen Jahresfrist vom Nationalrat, beziehungs-
weise Bundesrat, umgesetzt worden sind, einer verpflichtenden Volksabstimmung zu 
unterziehen sind.“ 
1 https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXIV/A/A 01856/ 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Antrag ist ordnungsgemäß eingebracht, 
auch ausreichend unterstützt und steht daher mit in Verhandlung.  
Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Bürstmayr. – Bitte. 
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16.07 
Abgeordneter Mag. Georg Bürstmayr (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr 
geschätzte Mitglieder der Bundesregierung! Hohes Haus! Ich kann meinen Vorredner 
beruhigen, das Motto des Bundeskongresses der Grünen war: mutig in die Zukunft.  
Jetzt möchte ich gerne ein paar Worte zum Thema Sicherheit verlieren. Das Kapitel zur 
inneren Sicherheit im Regierungsprogramm ist ausführlich. Das zeigt vor allem eines: 
die hohe Wertschätzung beider Regierungsparteien für den unerlässlichen Beitrag, den 
die österreichische Polizei und ihre Beamtinnen und Beamten zu unser aller Sicherheit 
leisten. Ihnen gilt auch mein ausdrücklicher Dank für ihre Arbeit und für das, was sie 
täglich leisten. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Um diese Arbeit machen zu können, ohne dabei auszubrennen, braucht es viel: bes-
sere Rahmenbedingungen, gute Ausbildung, gute Ausrüstung, bessere Planbarkeit, 
damit die sprichwörtliche Scheidungsrate von Polizeibeamten nicht länger sprichwört-
lich ist. Vieles davon haben wir uns für die nächsten Jahre vorgenommen und ausver-
handelt. 

Vor allen Dingen aber braucht es die Überzeugung dieser Organisation: Wir können 
das besser, und wir können das noch besser! – Wenn sich also unter vielen anderen 
Punkten in diesem Regierungsprogramm auch die Einrichtung einer unabhängigen Be-
hörde findet, die mögliche – mögliche! –Menschenrechtsverletzungen oder überschie-
ßende Gewalt während Polizeieinsätzen untersuchen soll, dann ist das kein Zeichen 
des Misstrauens. Im Gegenteil: Wir wissen, Österreichs Polizei arbeitet im internationa-
len Vergleich auf einem auch menschenrechtlich sehr hohen Niveau. 

Es ist vielmehr ein Baustein für eine neue, moderne Fehlerkultur, wie sie jede Orga-
nisation im 21. Jahrhundert braucht, gerade dann, wenn sie für uns alle, für alle Men-
schen in Österreich, da sein soll. Was tut denn ein Spitzenfußballklub, der gerade ein 
Spiel mit 6 : 1 gewonnen hat? – Die ganze Mannschaft setzt sich hin und stellt sich 
zwei Fragen: Wie können wir beim nächsten Mal sieben Tore erzielen?, und: Wie ver-
hindern wir beim nächsten Mal das eine Gegentor, wie verhindern wir diesen einen 
Fehler? – Dazu braucht es einen kritischen, möglichst unabhängigen Blick. So, und nur 
so, bleibt man an der internationalen Spitze.  

Hohes Haus! Österreich braucht eine gute, gut ausgebildete, gut ausgestattete Polizei 
für unser aller Sicherheit, und jeder Mensch in Österreich braucht die Sicherheit, von 
dieser Polizei in seinen Menschenrechten und in seiner Würde respektiert zu werden. 
(Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  

Wenn wir das zustande bringen, dann haben wir einen großen Sprung ins 21. Jahr-
hundert gemacht. Lassen Sie uns gemeinsam in den nächsten Jahren einen weiteren 
Beitrag dazu leisten! – Danke. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
16.11 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Die nächste Rednerin ist Abgeordnete Yılmaz. – 
Abgeordnete Yılmaz ist nicht im Saal.  
Nächste Rednerin: Frau Abgeordnete Niss. – Bitte sehr.  

16.11 
Abgeordnete Mag. Dr. Maria Theresia Niss, MBA (ÖVP): Herr Präsident! Sehr ge-
ehrte Ministerinnen und Minister! Hohes Haus! Sehr geehrte Zuseherinnen und Zuse-
her! Es freut mich, hier neben einer neu angelobten, professionell besetzten Bundesre-
gierung zu stehen. Ich freue mich vor allem auch, dass wir nun weiter daran arbeiten 
können, die für die Menschen und den Standort richtigen Rahmenbedingungen zu 
schaffen.  
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Wir haben es geschafft, mit Weitsicht, Besonnenheit und Verantwortung ein modernes 
Regierungsprogramm hervorzubringen, das das Beste beider Welten kombiniert und 
ein Vorbild in Europa sein wird.  
Ich möchte mich in diesem Zusammenhang auch bei unseren Kollegen von den Grü-
nen bedanken. Die Zusammenarbeit hat in den Gruppen, in denen ich mitverhandeln 
durfte, exzellent funktioniert, und in den anderen Gruppen war es, wie ich gehört habe, 
genauso. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Was wollen wir mit diesem Programm erreichen? – Wir wollen einerseits den Standort 
sichern, einen sozialen Ausgleich schaffen, uns aber vor allem auch unserer Verant-
wortung der Umwelt gegenüber stellen. Diese Ziele schließen einander nicht aus, aber 
sie erfordern eine intelligente Politik, die die richtigen Maßnahmen setzt.  
Gerade unsere österreichischen Unternehmen haben in der Vergangenheit bewiesen, 
dass sie sich ihrer Verantwortung der Umwelt gegenüber durchaus bewusst sind. Kein 
anderes Zementunternehmen produziert so umweltfreundlich wie die österreichischen 
Unternehmen und kein Stahlunternehmen emittiert weniger CO2 pro Tonne als die 
Voest.  
Unsere Aufgabe ist es nun, die Unternehmen weiter dabei zu unterstützen, durch For-
schung, Innovation und Digitalisierung noch umweltfreundlicher zu werden. Unsere 
Aufgabe ist es aber sicher nicht, Arbeitsplätze zu vernichten, indem wir die Unterneh-
men durch überschießende Regelungen ins Ausland vertreiben und so die Herausfor-
derung lediglich von A nach B verschieben, da es zudem in vielen Ländern schlechtere 
Umwelt- und Klimastandards als in Österreich gibt.  
Rom wurde nicht an einem Tag erbaut, und genauso kann unser Steuersystem nicht 
von einem Tag auf den anderen ökologisiert werden. Auch wenn die Opposition noch 
so wettert, ist es nur klug, sich für eine sinnvolle, effektive und lenkungswirksame CO2-
Bepreisung Zeit zu nehmen. Nur so gelingt es uns, ein intelligentes System zu schaf-
fen, den Unternehmen die notwendige Planungssicherheit zu geben und die Arbeits-
plätze in Österreich zu erhalten.  
Es freut mich, dass wir in den Grünen einen Partner gefunden haben, der sich der Be-
deutung von Forschung und Innovation sowie jener der Hochschulen, der außeruni-
versitären Einrichtungen und der Unternehmen, vor allem aber auch des Zusammen-
wirkens all dieser genannten Stakeholder, bewusst ist, denn nur durch solch ein Zu-
sammenwirken können wir unsere Stärke vollständig ausspielen. Nur so werden wir es 
schaffen, den Herausforderungen der heutigen Zeit – Stichwort: CO2-Reduktion, Ener-
gieeffizienz, Krankheitsbekämpfung – gerecht zu werden, und nur so werden wir es 
schaffen, gemeinsam mit unseren europäischen Partnern im Verhältnis zu den großen 
Playern wie den USA oder China vielleicht wieder eine Rolle zu spielen.  
Die Forschungs-, Innovations- und Digitalisierungskapitel im Regierungsprogramm sind 
definitiv zukunftsweisend und ich freue mich auf die Abarbeitung mit den bekannten 
und bewährten Ministern Faßmann und Schramböck. Ich freue mich aber auch auf 
eine gute Zusammenarbeit mit Bundesministerin Gewessler und Staatssekretär Brun-
ner.  
Ich glaube, es würde uns und Österreich guttun, wenn nun alle konstruktiv daran mit-
arbeiten würden, den Standort Österreich weiterzuentwickeln, den Wohlstand zu er-
halten und die Ökologisierung auf intelligente Art und Weise voranzutreiben. Die Zeit, 
die vor allem Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen der Opposition, darin investieren, ist, 
glaube ich, besser genutzt, als wenn Sie das Haar in der Suppe, im Regierungspro-
gramm beziehungsweise in einer verantwortungsvollen Regierungspartnerschaft, die 
richtungsweisend für Österreich ist, suchen. – Danke. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
16.16 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 159 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Als Nächste zu Wort gemeldet ist Frau Abge-
ordnete Ecker. – Bitte.  

16.16 
Abgeordnete Rosa Ecker, MBA (FPÖ): Sehr geehrtes Präsidium! Geschätzte Mit-
glieder der Bundesregierung! Sehr geschätzte Damen und Herren hier im Saal und zu 
Hause! Ich freue mich, dass auch die neue Frauenministerin jetzt hier bei uns ist, denn 
es ist, glaube ich, auch einmal an der Zeit, über die Frauen zu sprechen.  

Sie kündigen im Regierungsprogramm dezidiert eine Frauenquote von 40 Prozent in 
den Aufsichtsräten an. – Ja, danke, damit werden Sie die Probleme der Frauen in Ös-
terreich sicher lösen! Also für mich grenzt das an Zynismus. (Beifall bei der FPÖ.)  

Wir haben in diesem Hohen Haus schon viel von dringenden Themen, die Frauen be-
treffen, gehört, es ist viel geredet worden, es ist viel gefordert worden, aber vielleicht 
muss man die neue Regierungsmannschaft daran erinnern: Wir reden vom Schließen 
der Lohnschere, wir reden von gleichem Lohn für gleichwertige Arbeit, wir reden von 
der Gleichstellung der Frau auf dem Arbeitsmarkt. Wir fordern, dass die Frauenarmut 
bekämpft wird, wir fordern soziale Sicherheit im Alter. Diese Liste ließe sich beliebig 
fortsetzen. Da muss endlich gehandelt werden. 

Es ist für mich unverständlich, dass die Bereiche Frauen und Familien in zwei ge-
trennte Ministerien verfrachtet worden sind. Dazu brauchen wir schon eine Erklärung. 
Warum ist der Bereich Frauen im Integrationsministerium zu finden? Welche Integra-
tionsmaßnahmen braucht es Ihrer Ansicht nach für die österreichischen Frauen, die 
nach wie vor den größten Anteil der Bevölkerung in Österreich stellen?  

Bitte wachen Sie auf! Es ist längst überfällig, dass wir nicht nur die Integration von 
Frauen forcieren, sondern dass wir bei manchen zugewanderten Männern Überzeu-
gungsarbeit leisten, damit die verstehen, dass sich bei uns in Österreich das Frauen-
bild weiterentwickelt hat.  

Und ja, es braucht mehr Budget für Frauen. Es vergeht kein Tag ohne Medienberichte 
zu Gewalttaten gegen Frauen. Es braucht mehr Übergangswohnungen und es braucht 
vor allem mehr Mutter-Kind-Heime, damit Frauen in Gewaltsituationen nach einer Tren-
nung mit ihren Kindern sicher unterkommen können.  

Ich erwarte mir, dass mit der geplanten Aufstockung des Budgets nicht nur Frauen-
politik in Integrationsangelegenheiten gemacht wird, sondern dass es tatsächlich zu Er-
leichterungen für die Frauen in unserem Land kommt.  

Ebenso erwarten sich die zukünftigen Pensionisten in unserem Land zu Recht, dass 
die Mindestpension von 1 200 beziehungsweise 1 500 Euro, die wir ja hier im Hohen 
Haus schon gemeinsam beschlossen haben, weiterentwickelt und evaluiert wird, und 
sie erwarten sich – wir haben es heute schon gehört –, dass gilt: 45 Jahre Arbeit sind 
genug!  

Für Sie hingegen ist es wichtig, dass das automatische Pensionssplitting bis zur Voll-
endung des zehnten Lebensjahres des Kindes kommt. Wer rechnen kann, weiß, das 
bedeutet weniger Pension für die Väter und trotzdem insgesamt nicht genug Pension 
für die Frauen.  

Unser Zugang ist, dass wir die Erziehungsarbeit der Mütter durch entsprechende Pen-
sionsanrechnungen so bewerten, dass für Frauen im Alter keine Pensionslücke ent-
steht (Zwischenruf des Abg. Loacker), keine Pensionslücke, die durch die schöne Tat-
sache entsteht, dass sie Kinder geboren haben. Von dieser Wertschätzung lese ich 
jedoch nichts in den ganzen 300 Seiten. (Beifall bei der FPÖ.)  
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Dafür ist es Ihnen wichtig, dass der Genderpaygap in Kunst- und Kulturorganisationen 
reduziert werden soll – ein absolutes Minderheitenthema. Das geht an der Realität und 
am Alltag der Frauen in Österreich vorbei.  
Das Gleiche gilt für die geplante Zeitverwendungsstudie: Ja, Frauen leisten viel, sehr 
viel davon unbezahlt, und das wissen wir alle. Was wollen Sie mit dieser Studie daran 
ändern? Sie werden doch nicht gar erzählen, dass Sie uns den Lohn für diese unbe-
zahlte Familienarbeit dann in echten Euro überweisen? (Beifall bei der FPÖ.) 
16.20 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete El-Nagashi. – 
Bitte. 

16.20 
Abgeordnete Mag. Faika El-Nagashi (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Ge-
schätzte Regierungsmitglieder! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Sehr geehrte 
Zuseherinnen und Zuseher! Veränderung braucht Bewegung, und die politische Verän-
derung, die wir uns für die nächsten Jahre vorgenommen haben, braucht die zivilge-
sellschaftlichen Bewegungen. (Beifall bei den Grünen.) 

Wir brauchen die zivilgesellschaftlichen Bewegungen, die engagiert – oft ehrenamtlich, 
oft über Parteigrenzen hinweg – ihre Stimmen erheben und für eine gerechtere Welt, 
für eine menschlichere Welt und für eine menschenrechtliche Welt arbeiten. Diese 
Stimmen zu hören, sie nicht nur zu hören, sondern ihnen auch zuzuhören, bedeutet, all 
die Positionen wahrzunehmen, die kritisch sind, die uns gegenüber kritisch sein 
werden, die vielleicht auch in Widerspruch zu uns sein werden, und sie auch einzu-
binden, und zwar bedeutsam einzubinden. Dazu zählen Initiativen und Gruppen in 
Gemeinden, in Pfarren, Bündnisse wie die Plattform für eine menschliche Asylpolitik, 
die Initiative für ein diskriminierungsfreies Bildungswesen oder das Netzwerk Muslimi-
sche Zivilgesellschaft. 

Das bedeutet, Stimmen von marginalisierten Gruppen zu hören; das bedeutet, die 
Stimmen von Geflüchteten zu hören; das bedeutet, die Stimmen von Musliminnen und 
Muslimen zu hören; und es bedeutet für uns die Herausforderung, Politik gemeinsam 
mit diesen Positionen und gemeinsam mit den zivilgesellschaftlichen Bewegungen zu 
machen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Wir haben das ganz bewusst und mehrfach in dieses Regierungsprogramm geschrie-
ben, und es wird unsere Herausforderung sein, das auch in dieser Form in Umsetzung 
zu bringen.  

Ganz besonders möchte ich ein Programm hervorheben, das ein wirklich umfassendes 
Programm ist. Es ist nicht ein Projekt, es ist nicht eine einzelne Maßnahme, es ist ein 
Nationaler Aktionsplan gegen Rassismus und Diskriminierung (Beifall bei den Grünen 
und bei Abgeordneten der ÖVP), dem wir uns hier gemeinsam verschrieben haben. 
Und das bedeutet tatsächlich, umfassend, intersektionell und intersektoral eine Re-
flexion zu machen, auch eine selbstkritische Reflexion, eine Bestandsaufnahme und 
eine explizite Auseinandersetzung mit Rassismus, mit Rassismen, mit Diskriminierung. 
Es bedeutet, die Zivilgesellschaft einzubinden, ihr eine Rolle zu geben und auf die 
Empfehlungen der Zivilgesellschaft auch zu hören. Da wird es unsere Herausforderung 
sein, glaubhaft und glaubwürdig eine Politik zu machen, die damit im Einklang steht. 
Das bedeutet – noch einmal –: Rassismus und Rassismen zu benennen, antimuslimi-
schen Rassismus zu benennen, Homo-, Bi- und Transphobie zu benennen und uns da-
mit auseinanderzusetzen. (Beifall bei den Grünen.) 

Das werden wir gemeinsam mit der Zivilgesellschaft machen. Das möchte ich ange-
hen, gemeinsam mit allen Mitgliedern dieser Bundesregierung und sehr gerne – zum 
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Teil konnte ich diese Einladung schon persönlich aussprechen – natürlich auch mit der 
Opposition und den KollegInnen von der SPÖ und von den NEOS. Das ist auch die 
Verantwortung, mit der ich in diese Legislaturperiode gehe und hinsichtlich derer ich 
uns in der Pflicht sehe und gerne im Gespräch bleiben möchte. – Vielen Dank. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
16.24 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete YiI-
dirim. – Bitte. 

16.24 
Abgeordnete Mag. Selma Yildirim (SPÖ): Hohes Haus! Werte Mitglieder der Bundes-
regierung! Auch ich darf Ihnen zur Angelobung ganz herzlich gratulieren.  
Soziale Gerechtigkeit, sehr geehrte Damen und Herren, zeigt sich nicht zuletzt beim 
Zugang zu Recht, und ich erlaube mir als Justizsprecherin meiner Fraktion, eine kurze 
Bewertung dazu abzugeben.  
Ich möchte nicht vorenthalten, dass Sie ein sehr ambitioniertes Programm haben und 
durchaus Positives, ganz konkret Positives, im Kapitel Justiz erwähnt haben. Daran 
möchte ich erinnern: mehr wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für das 
Bundesverwaltungsgericht; das Gerichtsjahr wird wieder auf neun Monate verlängert; 
sehr erfreulich ist auch, dass Sie Reformen, längst überfällige Reformen, zum Maß-
nahmenvollzug konkret formuliert haben.  
Was natürlich bedauerlich ist, ist, dass sonst sehr vieles allgemein formuliert und allge-
mein gehalten ist. Zum Beispiel reden Sie von der „Ausstattung der Justiz mit erfor-
derlichen Ressourcen“ – eine recht vage Ankündigung, keine Zahlen. Dabei wäre es 
möglich gewesen, sehr geehrte Damen und Herren, dass man die jährlichen Wahrneh-
mungsberichte, die uns zuletzt Justizminister außer Dienst Clemens Jabloner vorgelegt 
hat, oder auch den aktuellen Wahrnehmungsbericht der Rechtsanwaltskammer, in dem 
ganz konkrete Zahlen zu dem, was es braucht, stehen, einarbeitet. Dass das nicht ein-
gearbeitet wurde, stimmt mich natürlich skeptisch. Es stimmt mich skeptisch, ob Sie die 
erforderlichen Ressourcen tatsächlich und in ausreichendem Maße zur Verfügung stel-
len werden.  
Grob geschätzt – und das ist eine Mindestzahl – bräuchte die Justiz 800 Planstellen in 
den unterschiedlichsten Bereichen, ob das RichterInnen, Staatsanwälte oder Kanzlei-
bedienstete, Rechtspflegerinnen und Rechtspfleger sind. Ganz besonders ist da noch 
einmal der Strafvollzug zu erwähnen, in dem etwas mehr als 200 bereits beschlossene 
Planstellen immer noch nicht besetzt sind. Es würde aber noch weitere 200 benötigen, 
damit der Strafvollzug, damit die gesetzlichen Aufgaben erfüllt werden können.  
Ich vermisse auch – das sage ich unumwunden – Ihr Bekenntnis, ein klares Bekenntnis 
zu den Bezirksgerichten, die ja vor allem im ländlichen Bereich oder vor Ort die Men-
schen, die Bürgerinnen und Bürger sehr interessieren. Da geht es wirklich darum, Ver-
trauen der Bevölkerung zu erhalten oder zu gewinnen.  
Sie loben die Digitalisierungsoffensive. Ich möchte mich jetzt nicht kritisch gegenüber 
der Digitalisierung äußern, weil es wichtig ist, die Zeit zu nützen beziehungsweise mit 
der Zeit zu gehen, allerdings muss uns allen klar sein, dass vielen der Zugang zu digi-
talen Medien und die digitale Kompetenz noch fehlen, und da muss man sich schon 
sehr offen fragen: Welche Bevölkerungsgruppen lassen wir hier bewusst zurück?  
Von einer meiner Vorrednerinnen wurde heute ja schon die Arbeitsgruppe gelobt, in 
der es um die effiziente Gestaltung der Justiz gehen soll, im Klartext also um Spar-
maßnahmen und das Einsparen oder Zusammenlegen von Bezirksgerichten. In Tirol 
würde das bedeuten, dass zumindest 40 Prozent gestrichen werden würden. Das ist 
sehr massiv.  
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Ich möchte auch nicht anstehen, zu erwähnen, dass immer wieder von einer wehr-
haften liberalen Demokratie die Rede war. Ich frage mich und ich frage Sie, weil diese 
Aussagen hauptsächlich von Mitgliedern der Regierungsparteien gekommen sind: Wie 
geht denn eine verfassungskonforme präventive Willkürhaft? Wie geht ein verfas-
sungskonformer Bundestrojaner? Wie ist das mit einer liberalen Demokratie vereinbar, 
sehr geehrte Damen und Herren? Korruptionsbekämpfung ist immens wichtig, aber wie 
glaubwürdig ist dies denn ohne einen unabhängigen Bundesstaatsanwalt? Und wie ist 
das mit der oft zitierten progressiven Politik in Einklang zu bringen? – Ich kann nicht 
hergehen und Verbote aussprechen, dann aber versichern: Wir werden das mit 
freundlichen Worten ausschmücken und es wird nicht so hart ankommen. – Irgendwie 
ist das ein Widerspruch in sich. 
Aufhorchen lassen – und damit komme ich zum Schluss – auch die Reformen im Be-
reich der familienpolitischen Vorhaben. Die Doppelresidenz, die Sie prüfen wollen, und 
die gemeinsame Obsorge als Regelfall beunruhigt bereits Frauen, die in Beratungs-
stellen hauptsächlich mit Frauen tätig sind, vor allem mit arbeitenden Alleinerzieherin-
nen – und das Ganze ohne dezidierte Absichtserklärung, ohne ein Programm der Un-
terhaltsgarantie. Ich sehe da große Probleme und große Konflikte auf die Justiz sowie 
auf viele Männer und Frauen zukommen. Ich kann nur warnen und Sie bitten, da sehr 
umsichtig zu sein und nicht leichtfertig die gemeinsame Obsorge als Regelfall zu be-
schließen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Zuletzt möchte ich sagen, dass ich hoffe, dass die Analysen, die jetzt veröffentlicht 
wurden, nicht stimmen, dass das vorliegende schwarz-grüne Regierungsprogramm 
nicht wirklich eine Fortschreibung der vergangenen Regierung ist, die zu Recht als 
neoliberal und deren Programm als ein Programm für die reichen Zehntausend kritisiert 
worden ist, und dass Sie, sehr geehrte Damen und Herren, hier nicht tatsächlich die 
MehrheitsbeschafferInnen für ein Regierungsprogramm sind, das eigentlich abgewählt 
wurde. – Danke. (Beifall bei der SPÖ.)  
16.30 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Totter. – 
Bitte. 

16.30 
Abgeordnete MMag. Dr. Agnes Totter, BEd (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! 
Geschätzte Bundesregierung! Werte Abgeordnete! Geschätzte Zuseherinnen und Zu-
seher! Heute präsentiert sich die neue Regierung unter Bundeskanzler Sebastian Kurz 
das erste Mal im Nationalrat. Es ist mir eine besondere Ehre und Freude, dass auch 
ich heute das erste Mal als Abgeordnete zu Ihnen sprechen darf. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Die Wählerinnen und Wähler haben die neue Volkspartei bei den Nationalratswahlen 
im vergangenen September mit einem sensationellen Ergebnis ausgestattet. Nach 
Sondierungsgesprächen mit allen Fraktionen war schon bald klar, dass die neue Volks-
partei mit den Grünen in Regierungsverhandlungen eintreten wird. Nach ehrlichem Be-
mühen und Aufeinanderzugehen sowie konstruktiver Zusammenarbeit liegt nun ein 
Koalitionsabkommen vor, das sich sehen lassen kann. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.) Es verbindet das Beste aus beiden Welten und Überzeu-
gungen, für welche die neue Volkspartei und die Grünen stehen.  
Als Pädagogin und Direktorin einer Neuen Mittelschule und somit überzeugte Vertre-
terin des Bildungsbereichs habe ich meine Expertise in die Regierungsverhandlungen 
eingebracht und bin davon überzeugt, dass das vorliegende Regierungsprogramm in-
novativ, zukunftsfähig und entwicklungsfördernd ist. Besonders hervorheben möchte 
ich folgende Punkte: erstens die Modernisierung der Lehrpläne in Richtung einer zu-
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kunftsfähigen Ausbildung unserer Kinder und Jugendlichen; zweitens die Berücksichti-
gung von zeitgemäßen Lehr- und Lerninhalten wie beispielsweise Klimawandel, Wirt-
schaftsbildung und Medienkompetenz; drittens die Bereitstellung von Supportpersonal 
sowohl im administrativen als auch im psychosozialen Bereich – schulisches Unterstüt-
zungspersonal wird bedarfsgerecht aufgestockt, damit sich Pädagoginnen und Päda-
gogen auf den bestmöglichen Unterricht konzentrieren können –; und viertens die Stär-
kung der dualen Ausbildung. 
Insgesamt bietet das Regierungsprogramm den idealen Rahmen für die Förderung von 
Begabungen und Potenzialen, die junge Menschen mitbringen. Ich werde mich mit 
voller Kraft für die Umsetzung dieser Ziele, insbesondere für die Stärkung der Pflicht-
schulen, die gemeinsam mit den Elementarpädagoginnen und -pädagogen die wich-
tigsten Grundlagen für jeden weiteren Bildungsweg legen, einsetzen.  
Bedanken möchte ich mich noch für die wertschätzende Haltung aller am Regierungs-
programm Beteiligten gegenüber Pädagoginnen und Pädagogen. Unsere Lehrerinnen 
und Lehrer leisten unter oft schwierigen Bedingungen eine hervorragende Arbeit für 
unsere Kinder – und somit für unser aller Zukunft – und verdienen unseren größten 
Respekt und unsere volle Unterstützung. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.)  
Meine Damen und Herren, ich möchte nun mit den Worten unseres Bundeskanzlers 
Sebastian Kurz schließen, der eingangs Folgendes gesagt hat: Nur wenn wir die Bil-
dung stärken, können wir eine gute Zukunft sichern. – In diesem Sinne freue ich mich 
auf eine gute und konstruktive Zusammenarbeit. (Beifall bei der ÖVP und bei Abge-
ordneten der Grünen.) 
16.34 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Köll-
ner. – Bitte. 
16.34 
Abgeordneter Maximilian Köllner, MA (SPÖ): Herr Präsident! Werte Mitglieder der 
Bundesregierung! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Liebe ZuschauerInnen auf 
der Galerie und vor den Bildschirmen! Als neuer, junger Abgeordneter habe ich ges-
pannt auf das neue Regierungsprogramm der schwarz-grünen Koalition gewartet. Die 
Wählerinnen und Wähler erhoffen sich eine Politik, die stärker zukunftsorientiert und 
weniger rückwärtsgewandt ist. Das Koalitionsabkommen liest sich allerdings eher ent-
täuschend.  
Wie meine Kolleginnen und Kollegen bereits ausgeführt haben, findet man in diesem 
schwarz-grünen Regierungsprogramm unbestritten einige schöne Überschriften und 
vielversprechende Ankündigungen. Nimmt man die Kapitel jedoch genauer unter die 
Lupe, merkt man, dass ausgerechnet beim Konkretisieren der grünen Projekte die Tin-
te ausgegangen ist. Erst vor wenigen Tagen hat ÖVP-Klubobmann Wöginger den 
Fahrplan in der „Kronen Zeitung“ vorgezeichnet: Zuerst werden einmal die ÖVP-The-
men abgearbeitet, ganz im Sinne der ÖVP-Klientelpolitik. – Ein Schelm, wer Böses da-
bei denkt.  
Ernüchternd finde ich als Vertreter aus dem Burgenland auch, dass in der neuen Bun-
desregierung kein burgenländisches Regierungsmitglied zu finden ist. Mir ist die Zu-
kunft meiner Heimat und die Zukunft des ländlichen Raums ein Anliegen, daher darf 
auf die Interessen der Burgenländerinnen und Burgenländer künftig nicht vergessen 
werden. Ich denke hierbei insbesondere auch an unsere zahlreichen Pendlerinnen und 
Pendler. (Beifall bei der SPÖ.)  
Der Ausbau des öffentlichen Verkehrs ist unerlässlich und ein wichtiger Beitrag zum 
Schutz unseres Klimas, und Klimaschutzmaßnahmen, da sind wir uns einig, sind wirk-
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lich dringend notwendig – aber mit Hausverstand, sozial verträglich und nicht zulasten 
der hart arbeitenden Menschen in Österreich. (Beifall bei der SPÖ.)  

Als Sportsprecher der SPÖ möchte ich auch kurz das Wort an unseren Vizekanzler 
und Sportminister richten. Er ist jetzt, glaube ich, nicht mehr da, vielleicht können es 
ihm die Kollegen ausrichten. (Abg. Leichtfried: Da hinten ist er!) – Ah, er ist doch da! – 
Sie haben beim Bundeskongress der Grünen gesagt: Dieser Weg ist ein Risiko, aber 
auch Pionierarbeit. – Ich habe einen konkreten Vorschlag mit wenig Risiko, der sich 
garantiert positiv auf die Zukunft unserer Kinder auswirkt: Für mich ist die Einführung 
der täglichen Turnstunde höchst an der Zeit. Der damalige burgenländische Sportmi-
nister Hans Peter Doskozil hat bereits im Jahr 2016 Pionierarbeit geleistet und alles in 
die Wege geleitet, damit dieses für die Gesundheit und Produktivität unserer Kinder so 
wichtige Projekt flächendeckend in Österreich umgesetzt wird. Mittlerweile schreiben 
wir das Jahr 2020 und die tägliche Turnstunde gibt es immer noch nicht.  

Erst vor Kurzem wurde eine neue Studie der Weltgesundheitsorganisation veröffent-
licht, die ein erschreckendes Bild abgegeben hat: In Österreich sind über 70 Prozent 
der Burschen und über 80 Prozent der Mädchen im Alter zwischen elf und 17 kör-
perlich nicht aktiv genug. Die Anzahl der übergewichtigen Kinder ist auch im Ansteigen. 
Wer hier noch immer nicht den Ernst der Lage erkennt, geht fahrlässig mit der Zukunft 
unserer Kinder und damit Österreichs um, meine sehr geehrten Damen und Herren. 
(Beifall bei der SPÖ.)  

Der Sport nimmt in Ihrem Regierungsprogramm vielleicht nur eine kleine, untergeord-
nete Rolle ein, für die Gesellschaft hat er aber sehr wohl einen großen Stellenwert. 
Herr Vizekanzler, Sie werden es nicht glauben, ich bin ein Grüner, und ich habe ver-
nommen, Sie waren beziehungsweise sind ein Schwarzer, ein Sturm-Graz-Fan; aber 
nur, wenn es um Fußball geht, bin ich ein Grüner. Ein bisschen erinnert mich das Re-
gierungsprogramm an das neue Auswärtstrikot des Nationalteams (ein schwarzes T-
Shirt mit türkisen Einsprengseln und türkisen Bündchen an den Ärmeln in die Höhe 
haltend), das habe ich mitgebracht (allgemeine Heiterkeit): im Prinzip komplett schwarz 
mit ein paar mintfarbenen Streifen, aber mit Fantasie kann man im Mint ja auch etwas 
Grünes erkennen.  

Im Ernst: Ob das für die Menschen gut ist, stelle ich infrage. Dieses Programm ist kein 
Programm für die wirklichen Leistungsträger unserer Gesellschaft, es ist in vielen 
Bereichen eine Fortsetzung des schwarz-blauen Programms (Zwischenruf des Abg. 
Loacker), bei dem in erster Linie jene profitieren, die ohnehin schon mehr als genug 
haben, nämlich Großkonzerne und Superreiche. Ich weiß, Herr Loacker, das ist genau 
Ihr Thema. (Beifall bei der SPÖ.) Sollten Sie dennoch einmal eine Anleihe brauchen, 
wie gerechte Sozialpolitik für die Menschen geht, schauen Sie ins Burgenland (Abg. 
Zarits: Na geh!), wo wir, Kollege Zarits, aktuell den Mindestlohn von 1 700 Euro und 
die Anstellung pflegender Angehöriger umgesetzt haben! (Beifall bei der SPÖ.)  

Wir werden uns jedenfalls als stärkste oppositionelle Kraft konstruktiv in die parlamen-
tarische Arbeit einbringen und aufpassen, dass keine bösen Fouls auf dem Rücken der 
Menschen, insbesondere der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, gemacht werden. 
Ich freue mich dennoch auf eine gute Zusammenarbeit. (Beifall bei der SPÖ.)  
16.39 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Blim-
linger. – Bitte. 

16.40 
Abgeordnete Mag. Eva Blimlinger (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr ge-
ehrte Mitglieder der Bundesregierung, Staatssekretär, Staatssekretärin! Sehr geehrte 
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liebe Kollegen und Kolleginnen hier im Hohen Haus! Kollege Schellhorn hat gesagt: 
Kunst und Kultur fehlen. – Ja, Kunst und Kultur sind auch Politik, selbstverständlich. 
Wir haben in unserer gemeinsamen Präambel stehen, dass Österreich für seine Kunst 
und Kultur gerühmt wird. Und im Kapitel Kunst und Kultur steht, dass für die weltweite 
Bedeutung Österreichs Kunst und Kultur ein wesentlicher Faktor sind. Wenn wir – er-
lauben Sie mir den Zusatz – die Programme umsetzen, die wir uns im Kapitel Wissen-
schaft und Forschung vorgenommen haben, so wird das für die Wissenschaft und 
Forschung in Zukunft auch gelten. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP.) 
Ein paar Worte zu Kunst und Kultur: Es ist in dem Zeitraum, den ich hier zur Verfügung 
habe, wahrscheinlich nicht einmal möglich, die einzelnen Kunst- und Kultursparten zu 
nennen; kurz zusammengefasst wird es aber darum gehen, dass wir uns in allen Berei-
chen, sei es die freie Szene, seien es die Bundestheater oder die Bundesmuseen, 
bemühen werden, eine Valorisierung herbeizuführen, das heißt, dass die Häuser, 
Theater, Museen, aber eben auch die freie Szene mit ihren künstlerischen, mit ihren 
gesellschaftskritischen Projekten auf jeden Fall nicht immer darauf warten müssen, ob 
sie eine Erhöhung kriegen oder nicht. Das ist mit mehrjährigen Verträgen zu lösen, und 
ich glaube, wir haben hier wirklich eine wegweisende Richtung eingeschlagen. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Ein besonderes Anliegen ist uns – das, glaube ich, ist im Sinne ähnlich, was sozusa-
gen die Bewegung betrifft, in diesem Fall die geistige Bewegung – Folgendes: Es geht 
darum, öffentliche Bibliotheken flächendeckend einzuführen und zu fördern. 
Zwei Worte zu Wissenschaft und Forschung: Wir haben uns sehr rasch, und ich glau-
be, da sind wir wirklich auf einem wunderbaren Weg, auf die Finanzierung der Univer-
sitäten, und zwar die ausreichende Finanzierung, in den nächsten zwei Leistungsver-
einbarungsperioden bis 2027 geeinigt. Wir werden ein Forschungsfinanzierungsrah-
mengesetz auf den Weg bringen und auf jeden Fall darauf achten, dass der wissen-
schaftliche und künstlerische Nachwuchs gebührend gefördert wird und nicht in der 
Prekarität endet, sondern dass wirklich Karrieremodelle entwickelt werden können, mit-
hilfe derer wir die Besten – aber auch manche, die vielleicht nicht so gut sind, vor allen 
Dingen aber die Besten – fördern. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der 
ÖVP.) 
Lassen Sie mich zum Schluss einen Blick zurückwerfen! Die Gedenkkultur ist ein ganz 
zentraler Bereich, der beiden Seiten äußerst wichtig war. In wenigen Wochen, am 
27. April, gedenken wir dem 75. Gründungsgeburtstag der Republik Österreich, der 
Zweiten Republik. Bis heute ist es so, dass die Anlagen des ehemaligen KZ Gusen in 
privater Hand sind. Die Republik hat es über Jahrzehnte versäumt, diese anzukaufen. 
Daher ist meine Bitte an den Innenminister – denn dort ressortiert das, was auch eine 
Grundsatzfrage ist, die wir anders entwickeln werden –: Mir wäre es wirklich ein Her-
zensanliegen, dass wir es bis zum 27. April 2020 schaffen, zumindest einen Vorver-
kaufsvertrag mit den Liegenschaftseigentümern für das KZ Gusen zu vereinbaren und 
dieses dann in die KZ-Gedenkstätte Mauthausen zu integrieren. (Beifall bei Grünen 
und ÖVP.) 
16.44 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Grei-
ner. – Bitte. 

16.44 
Abgeordnete Mag. Karin Greiner (SPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrte Damen und 
Herren der Bundesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Was haben wir heute 
erfahren? – Wir haben erfahren, wie die Macht aufgeteilt ist. Die Schlüsselressorts lie-
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gen bei der ÖVP. Was haben wir aber nicht erfahren? – Wir haben nicht erfahren, wie 
viel Budget die einzelnen Ressorts erhalten werden (Abg. Hanger: Dafür gibt es ein 
Budget!), wie einzelne Projekte finanziert werden. (Abg. Hanger: Das wird noch be-
schlossen!) – Auch der gestrige Budgetausschuss, lieber Kollege von der ÖVP (Ruf bei 
der ÖVP: Hanger heißt er!), hat diesbezüglich keinerlei Erhellung gebracht, was bedau-
erlich ist. (Beifall bei Abgeordneten der SPÖ.)  
Ein Beispiel ist das 1-2-3-Klimaticket. Es ist eine absolut begrüßenswerte, unterstüt-
zenswerte klimapolitische Maßnahme, aber: Wann kommt sie und wie wird sie finan-
ziert? (Zwischenruf der Abg. Maurer.) Wir wissen, dass auf der einen Seite Steuern 
gesenkt werden: die KÖSt, da entfallen Einnahmen. Woher kommt aber zusätzliches 
Geld? – Die Gegenfinanzierung ist eine große offene Frage. 
Herr Bundeskanzler Kurz hat heute in seiner sogenannten Erklärung Folgendes er-
wähnt: Er hat gesagt, die Regierung wird dafür sorgen, dass – ich zitiere –, „jeder Ein-
zelne in Österreich ein glückliches und zufriedenes Leben führen kann“. – Ich stelle die 
Frage: Warum ist dann dieser Regierung nicht jedes Kind gleich viel wert? Wie kann es 
sein, dass ein Kind 1 750 Euro im Jahr wert ist und das andere, weil es aus einer 
schlechter verdienenden Familie kommt, nur 350 Euro? Ist das sozial gerecht? (Beifall 
bei der SPÖ. – Zwischenruf des Abg. Zarits.) 
Was ist dieser Regierung wichtig? – Offensichtlich ist ihr wichtig, dass die General-
sekretariate weiter bestehen. Begonnen unter Schwarz-Blau werden sie jetzt unter 
Schwarz-Grün weitergeführt. Als Rechnungshofsprecherin und unter dem Aspekt der 
Wirtschaftlichkeit, Zweckmäßigkeit und Sparsamkeit ist es für mich mehr als hinterfra-
genswert, was da passiert. Wozu? – Bereits unter Schwarz-Blau habe ich dazu eine 
Sonderprüfung beim Rechnungshof beantragt, und auf das Ergebnis bin ich sehr ge-
spannt.  
Was bedeuten diese Generalsekretariate? – Wir sprechen von einer äußerst kostspie-
ligen Parallelstruktur. Hoch dotierte Posten werden ohne Ausschreibungen besetzt und 
die Leute in den Staatsdienst übernommen, und die Generalsekretäre erhalten ein un-
eingeschränktes Weisungsrecht.  
Sehr geehrte Damen und Herren! Für Generalsekretariate werden Millionen ausgege-
ben, aber Kinder werden unterschiedlich bewertet. Es profitieren Großkonzerne, Groß-
verdiener, wohingegen soziale Verträglichkeit mehr als vernachlässigt wird. Daher gibt 
es von uns keine Zustimmung. – Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 
16.47 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Tasch-
ner. – Bitte. 

16.47 
Abgeordneter Mag. Dr. Rudolf Taschner (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! Hoh-
es Haus! Ich darf vielleicht damit beginnen, Herrn Stöger – er ist jetzt zwar nicht da, 
aber trotzdem – zu einem Oxymoron zu gratulieren. Ein Oxymoron ist, wenn zwei ge-
gensätzliche Begriffe in einem genannt werden, wie eine lebendige Leiche oder ein 
dreieckiger Kreis. Er hat gesagt: die progressive SPÖ. – Das ist ein Oxymoron. (Heiter-
keit und Beifall bei der ÖVP.) 
Ich darf Ihnen sagen: Die Schwierigkeit, die Sie haben, ist, dass Sie, wie es Frau Kol-
legin Hamann gesagt hat, doch ideologische Betonmauern haben. Diese ideologischen 
Betonmauern, die haben wir in dieser Regierung nicht. 
Wir haben es nämlich folgendermaßen gemacht: Unsere beiden Parteien sind nicht oh-
ne Denkansätze – und zwar sind diese ganz verschieden – zusammengekommen; 
aber Denkansätze sind etwas anderes als festgefahrene Ideologien. Denkansätze las-
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sen es zu, dass man dem anderen auch zuhört, ihn zu verstehen vermag, ja sogar 
nachvollziehen kann, wie dieser Denkansatz läuft, und das ist in gegenseitigen Aus-
einandersetzungen sehr gut gelungen. Das ist für die Probleme, die wir haben und die 
wir haben müssen, um progressiv sein zu können, auch wirklich notwendig. Das sind 
die Probleme Energie und Umwelt, das ist das Problem der Demografie in jeder Hin-
sicht, was die Altersdemografie als auch was die Zuwanderungen anlangt. Und was ist 
das Dritte? – Das ist das Problem der Digitalisierung, das nicht nur sozusagen eine He-
rausforderung darstellt, sondern das man auch wirklich sehr progressiv angehen muss. 
Und das Ganze mündet schließlich und endlich im Bildungsprozess, der ja da das zen-
trale Thema darstellt. 
Ich danke Frau Kollegin Hamann und Frau Kollegin Totter, dass Sie die Themen schon 
genannt haben, die in diesem Bildungsprozess behandelt worden sind. Man sieht – 
Frau Kollegin Hammerschmid hat es vielleicht nicht so genau gelesen, aber Kollege 
Hauser hat es gelesen, Kollege Hoyos-Trauttmansdorff hat es gelesen –, es ist mit grü-
ner und mit türkiser Tinte geschrieben, und zwar sehr ausgewogen, wie es auch die 
beiden Beiträge gezeigt haben.  
Ich brauche es nicht mehr zu wiederholen, ich darf nur sagen, dass wir damit wirklich 
etwas zusammengebracht haben, nämlich dass zwei Kontrahenten zusammenfinden 
konnten. Man glaubt immer, Kontrahent kommt vom Wort Contra. – Das ist nicht wahr, 
das kommt von contrahere, von Zusammenziehen. Wir kommen von zwei verschiede-
nen Welten, so nennen wir das, aber wir ziehen sie zusammen. Wir führen damit Ös-
terreich in eine neue Zukunft, in eine gute Zukunft hinein, und dieses Regierungspro-
gramm, das wir ausgearbeitet haben, ist der Garant dafür. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen.) 
16.50 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Stra-
che. – Bitte. 

16.50 
Abgeordnete Pia Philippa Strache (ohne Klubzugehörigkeit): Sehr geehrter Herr Prä-
sident! Hohes Haus! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Über die neue Regierung und 
ihr Programm wurde heute bereits viel geschrieben und viel gesagt, viele Pros und 
viele Kontras, daher möchte ich mich eher kurz halten. Auch der Übergangsregierung 
wurde mehrmals Dank ausgesprochen; dem möchte ich mich natürlich anschließen. 
Zum heute mehr oder weniger präsentierten Regierungsprogramm möchte ich in erster 
Linie gratulieren, denn eines kann man sagen: Es ist nicht leicht, einen Konsens zu 
finden, wenn doch die politischen Ansichten mehr als unterschiedlich sind. Doch eines 
ist in politisch turbulenten Zeiten wichtiger denn je: so schnell wie möglich einen sta-
bilen und vor allem vertrauensvollen Rahmen zu schaffen, in dem wieder Politik gelebt 
werden kann, damit sich jeder Österreicher und jede Österreicherin sicher sein kann, 
dass ihre Anliegen nicht nur gehört, sondern auch berücksichtigt werden. Das ist keine 
leichte, aber eine dringend notwendige Aufgabe, da es in Österreich eine hohe Politik-
verdrossenheit gibt; sie ist so hoch wie noch nie. 
Nun liegt es an uns, die Menschen wieder für das politische Geschehen zu begeistern, 
nicht die politische Zermürbung weiter voranzutreiben. Ich hoffe, dass die neue Bun-
desregierung im Sinne der Menschen, vor allem aber auch zum Wohle der Menschen 
arbeitet. Es liegt aber nicht nur an einer Bundesregierung, sondern an jedem Einzelnen 
von uns hier in diesem Saal, dieses Vertrauen wiederherzustellen.  
Um eben diese Verunsicherung nicht noch weiter voranzutreiben oder zu bestärken, 
möchte ich, obwohl es meiner Meinung durchaus Kritikpotenzial gibt, einige Punkte aus 
dem Regierungsprogramm nennen, die mich positiv stimmen: die Erhöhung der Trans-
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parenz beispielsweise, die Erhöhung der Unterstützungsleistungen für die Familien, die 
dringend notwendigen und längst überfälligen Verbesserungen im Pflegebereich, keine 
weiteren Schuldenbelastungen und die klimapolitischen Maßnahmen.  
Ich kann mir auch denken, dass es ohne ein Agreement, bei der ersten Rede keinen 
Zwischenruf zu machen, sicher dem einen oder anderen auf der Zunge liegen würde, 
mir Ibiza vor die Füße zu knallen. Ich war in Ibiza aber nicht dabei. Dafür gibt es 
schließlich auch Videobeweise. (Heiterkeit und Beifall bei ÖVP, SPÖ, Grünen und 
NEOS.) 
Durch die damalige Situation gab es unheimlich schwierige Herausforderungen für 
viele Menschen. Auch für mich haben die letzten Monaten viele, sagen wir mal, Neu-
erungen gebracht, Neuerungen, die mehr als überraschend waren, mit denen ich aber 
schnellstmöglich lernen werde, umzugehen, auch wenn sich natürlich einige wünschen 
würden, dass ich daran zerbreche.  
Ich möchte meine erste Rede auch dazu nützen, um mich ehrlich und von Herzen bei 
all jenen zu bedanken, die völlig vorbehaltlos und völlig unvoreingenommen zu mir ge-
kommen sind, um mit mir zu sprechen. – Danke dafür. Ich habe vielleicht manchmal – 
auch aufgrund von Perplexität – nicht angemessen reagiert, ich habe aber dazugelernt. 
Unvoreingenommen miteinander umzugehen ist nach diesen Zeiten so wichtig wie nie, 
denn, wie schon gesagt, es liegt an jedem Einzelnen von uns, nicht nur an der Minis-
terriege, stabile und nachhaltige politische Arbeit zu machen. Das kann eben auch nur 
funktionieren, wenn wirklich jeder versucht, mit jedem – trotz unterschiedlicher Inhal-
te – konstruktiv, aber vor allem ehrlich zusammenzuarbeiten, denn nur so kann Still-
stand aufgebrochen werden und kann man neue Wege gehen. 
Ich möchte mich als freie Abgeordnete dafür einsetzen, dass die Menschen sehen, 
dass wir ihre Anliegen ernst nehmen. Ich nehme meine Aufgabe sehr ernst, und ich 
habe den größten Respekt vor dem freien Mandat. Die Menschen in unserem Land 
verdienen nur das Beste, beispielsweise echte Anstrengungen zur Bekämpfung der 
Kinderarmut, Maßnahmen zur Verbesserung des Lebensstandards für Pensionistinnen 
und Pensionisten, aber vor allem einen ehrlichen Umgang mit ihren Sorgen. Überra-
schen wir die Menschen in Österreich positiv! – Ich freue mich auf diese herausfordern-
de Aufgabe. (Beifall bei ÖVP, SPÖ, Grünen und NEOS.) 
16.55 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich 
Abgeordneter Klubobmann Leichtfried zu Wort gemeldet. – Bitte. 

16.55 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ): Herr Abgeordneter Taschner hat in sei-
ner Rede behauptet, die Bezeichnung progressive SPÖ wäre ein Oxymoron. – Das ist 
unrichtig.  
Der richtige Sachverhalt ist: Progressive SPÖ ist zweifelsohne ein Pleonasmus. (Hei-
terkeit und Beifall bei der SPÖ.) 
16.55 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Himmel-
bauer. – Bitte. 

16.55 
Abgeordnete Eva-Maria Himmelbauer, BSc (ÖVP): Herr Präsident! Geschätzte Mi-
nister und Ministerinnen! Werte Kolleginnen und Kollegen! (Unruhe im Saal. – Präsi-
dent Sobotka gibt das Glockenzeichen.) – Danke, Herr Präsident! Es ist meiner An-
sicht nach ein sehr freudiges Ereignis heute hier im Parlament. Es ist der Fahrplan für 
die laufende Legislaturperiode, es ist die Schwerpunktsetzung der österreichischen Re-
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gierung und es ist vor allem der Auftrag der Wählerinnen und Wähler, der heute in die 
Tat umgesetzt wird. 

Ich selbst durfte in den Verhandlungen mitwirken und in den Bereichen Digitalisierung 
und Innovation einige wichtige Punkte auch ins Regierungsprogramm miteinfließen las-
sen. Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen in den Verhandlungsteams ganz herz-
lich für das gute Gesprächsklima, vor allem ein Gesprächsklima auf Augenhöhe, be-
danken. – Herzlichen Dank dafür! (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 

Ganz besonders freut es mich, dass sich der ländliche Raum und insbesondere Maß-
nahmen, die diesen stärken und vor allem in die Zukunft führen, im Programm wieder-
finden. Das beginnt bei der Mobilität, die heute schon vielfach angesprochen worden 
ist, die, vor allem im Bereich des öffentlichen Verkehrs, ausgebaut werden soll, aber es 
geht auch um die Förderung des Individualverkehrs auf einer sauberen Grundlage, bei-
spielsweise durch Elektrizität oder Wasserstoff.  

Das betrifft aber auch die Gesundheitsvorsorge, beispielsweise Landärzte. Mit einem 
klaren Commitment für Landarztstipendien wollen wir Jungärzte auch in die Regionen 
bekommen. Es geht um die Sicherstellung der Pflege, die gerade bei uns auf dem 
Land ein großes Thema ist, da viele Menschen zu Hause von ihren Angehörigen be-
treut werden und auch sie die bestmögliche Unterstützung verdienen. Es geht um die 
Sicherstellung heimischer Lebensmittelerzeugnisse genauso wie um die Entlastung 
kleinerer Betriebe, der KMUs, die das Rückgrat unserer Wirtschaft in Österreich sind.  

Ganz wesentlich, auch meinen Themenbereich im Parlament betreffend, ist der Aus-
bau der leistungsfähigen Internetverbindungen. Es ist notwendig, dass wir auch dabei 
unsere Betriebe stärken, genauso auch unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir 
schaffen Möglichkeiten vor Ort in den Regionen: für die Betriebe, damit sie mit der Welt 
verbunden sind, und für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, damit sie für mehr Lebens-
qualität auch zu Hause arbeiten können. 

Wir wissen, dass es heute in einzelnen Regionen, in einzelnen Orten, Katastralgemein-
den und einzelnen Straßenzügen immer noch Verbesserungspotenzial gibt. Da wollen 
wir mit einem verbesserten Breitbandatlas ansetzen, um mit Echtdaten auch eine bes-
sere Grundlage für den weiteren Ausbau zu haben. Wir wollen weiter mit den Tele-
kommunikationsunternehmen, mit den Bundesländern und deren Einrichtungen zu-
sammenarbeiten, um einen koordinierten Ausbauplan zu haben, und wir wollen Syner-
gien innerhalb der Bauvorhaben nutzen. Wenn eine Straße einmal aufgegraben wird, 
dann macht es Sinn, das gleich auch direkt für die Infrastruktur, die notwendig ist, mit-
zunutzen. Wenn es gemacht ist, werden wir die Straße kein zweites Mal aufreißen, 
deswegen: in einem Kataster sammeln und wirklich dafür nutzen. 

Genauso möchten wir die Erlöse von Frequenzausschreibungen nutzen, um den Breit-
bandausbau voranzutreiben. Von der Hardware bis zur Software geht es uns natürlich 
nicht nur um die Infrastruktur, sondern auch um die Nutzung der digitalen Chancen, 
Kollegin Niss hat es schon angesprochen. Digitale Verwaltung und Behördenwege sol-
len für die Bürgerinnen und Bürger auch online zur Verfügung gestellt werden. Im Ver-
waltungsbereich, aber genauso auch in den neuen Gesetzen, die zu beschließen sind, 
muss Datenschutz ein integrativer Bestandteil sein. Wir wollen nicht nur den öffentli-
chen Bereich digitalisieren. Wir wollen KMUs und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
unterstützen, in der Digitalisierung Fuß zu fassen. 

Was mich zu guter Letzt besonders freut und ein wichtiger Bereich im Regierungspro-
gramm ist: Da das Internet aus kaum einem Lebensbereich mehr wegzudenken ist, ist 
auch im Regierungsprogramm klar festgestellt: Wir stehen für ein freies und neutrales 
Netz. 
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Ich freue mich, dieses ambitionierte Programm anzugehen, und zwar, wie der Titel schon 
sagt: aus Verantwortung für Österreich. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
17.00 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Yıl-
maz. – Bitte. 

17.00 
Abgeordnete Nurten Yılmaz (SPÖ): Ich möchte gleich zu Beginn allen Menschen in 
unserem Land alles, alles Gute im neuen Jahr wünschen, viel Glück und Gesundheit – 
selbstverständlich auch Ihnen, meine Damen und Herren, und natürlich allen Ministe-
rinnen und Ministern, Staatssekretären und Staatssekretärinnen. Viel Glück im neuen 
Jahr und Gratulation zu Ihrer Ernennung! (Präsidentin Bures übernimmt den Vorsitz.) 
Da viele Abgeordnete aus meiner Fraktion das Gute im Regierungsprogramm erwähnt 
haben, möchte ich auch damit beginnen: Ich finde es sehr gut, dass die Integrations-
agenden nicht mehr im Außenministerium angesiedelt sind – das war wirklich eine 
skurrile Situation –, sondern im Bundeskanzleramt eingerichtet wurden. Ich hätte mir 
dafür aber eine Eigenständigkeit gewünscht, die unserem Selbstverständnis als Migra-
tionsgesellschaft und Einwanderungsgesellschaft gerecht wird und soziale Teilhabe 
gesamtgesellschaftlich vorantreibt. 
Ich erwarte mir auch, sehr geehrte Damen und Herren, endlich und erstmals einen In-
tegrationsausschuss hier im Parlament (Beifall bei der SPÖ), damit wir inhaltlich und 
konkret diskutieren können. Das wurde bisher immer wieder verhindert, aber ich hoffe, 
die Situation wird sich verbessern. 

Gute Integrationspolitik treibt nämlich soziale Ermächtigung voran, schafft die Bedin-
gungen für mehr Freiheit und Gleichheit in Österreich. Was wir hier haben – leider 
muss ich das schon erwähnen –, ist die Weiterführung schwarz-blauer Symbolpolitik 
auf Kosten des Miteinanders. Weiterhin werden unsere Kinder nach Klassen getrennt 
und segregiert. Es gibt nicht einmal Modellregionen für eine gemeinsame Schule, die 
vor allem migrantischen Kids zugutegekommen wäre.  

Es gibt keine Lösung für jene Lehrlinge, die ihre Lehre jetzt beenden können, keine Lö-
sung dafür, was mit ihnen passiert. Wir werden sie abschieben und uns aus Drittstaa-
ten neue Arbeitskräfte holen. Dagegen sind wir (Ruf: Heute!) – heute noch und immer 
(Beifall bei der SPÖ) –, wir fordern die Ausweitung der Rot-Weiß-Rot-Karte, um diese 
Spur wechseln zu können. 

Es gibt keine Zahlen dahin gehend, dass es mehr Investitionen für Qualifizierung und 
Weiterbildung geben soll. Von den ganzen Kürzungen im AMS und im Schulbereich 
wird nichts zurückgenommen. Stattdessen wird die Körperschaftsteuer um sagenhafte 
1,6 Milliarden Euro gesenkt, und das Geld für Zukunftsinvestitionen fehlt. 

Wir haben, sehr geehrte Damen und Herren, das reaktionärste und restriktivste Staats-
bürgerschaftsrecht in Europa. Kein Wort findet sich im Regierungsprogramm zu einer 
Reform, wie man politische Teilhabe und Partizipation stärken kann. Weiterhin sind Ar-
beiterinnen und Arbeiter sowie AlleinerzieherInnen vom Erwerb der Staatsbürgerschaft 
ausgeschlossen, weil sie es sich schlicht und einfach nicht leisten können. 

Ich könnte da noch mindestens 10 Minuten reden, aber ich erspare es Ihnen; ganz er-
spare ich es Ihnen aber nicht: Sie werden noch viel von mir hören. – Danke. (Beifall bei 
der SPÖ.) 
17.04 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Corinna Scharzen-
berger. – Bitte. 
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17.04 
Abgeordnete Mag. Corinna Scharzenberger (ÖVP): Frau Präsidentin! Geschätzte 
Bundesregierung! Werte neue Kolleginnen und Kollegen! Sehr geehrte Zuhörerinnen 
und Zuhörer daheim vor den Bildschirmen und auf der Galerie! Mein Name ist Corinna 
Scharzenberger, und es freut mich, dass ich heute meine erste Rede im Hohen Haus 
halten darf. (Beifall bei ÖVP und Grünen sowie bei Abgeordneten der SPÖ.)  
Dass es dazu überhaupt gekommen ist, habe ich jenen zu verdanken, die mich mit 
ihrer Stimme unterstützt haben und mir dadurch einen Vorschuss an Vertrauen entge-
gengebracht haben. Mit diesem Vertrauen ist aber auch ein gewisses Maß an Ver-
antwortung verbunden, Verantwortung für meinen Bezirk Liezen, Verantwortung für die 
Steiermark und Verantwortung für Österreich.  

„Aus Verantwortung für Österreich“ ist auch der Titel unseres Regierungsprogrammes. 
Es ist ein Programm, das zeigt, dass die Parteien bereit sind, Verantwortung zu über-
nehmen, und zwar nicht nur für die heutige Generation, sondern auch für die Zukunft 
(Beifall bei der ÖVP), sei es mit einer verantwortungsvollen Finanzpolitik – das heißt, 
dass wir keine neuen Schulden machen, die unsere Jugend dann später zurückzahlen 
muss –, sei es aber auch mit einer verantwortungsvollen Klima- und Umweltpolitik, so-
dass wir unserer Jugend ein lebenswertes Österreich hinterlassen können. (Beifall bei 
der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Meine Damen und Herren! Zu einem lebenswerten Österreich gehört für mich auch ein 
lebenswerter ländlicher Raum, und zwar mit einer funktionierenden Infrastruktur, mit 
Arbeitsplätzen und mit leistbarem Wohnen. Die Voraussetzungen dafür werden wir in 
den nächsten Jahren mit Investitionen in Mobilität und Digitalisierung, vor allem aber 
auch in die ländlichen Regionen schaffen. 

Verantwortung zu übernehmen heißt aber auch, dass wir Menschen unterstützen, die 
bereit sind, sich freiwillig zu engagieren. Es zeichnet den ländlichen Raum aus, dass 
es vor allem dort viele Ehrenamtliche in den verschiedensten Bereichen gibt. Ganz 
egal ob bei Musik, Rettung oder Feuerwehr, auch für diese Personen werden wir Maß-
nahmen setzen, damit ihr Einsatz für ihre Gemeinden die Anerkennung bekommt, die 
er verdient, weil sie damit wiederum die Kultur und das Brauchtum pflegen, aber auch 
im Ernstfall zur Stelle sind. Das macht das Leben am Land bei uns so lebenswert. (Bei-
fall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Ich bin froh, dass all diesen Punkten, die mir persönlich wichtig sind – der Jugend, der 
Arbeit und dem ländlichen Raum –, in diesem Regierungsprogramm Rechnung getra-
gen wird. Geschätzte Kolleginnen und Kollegen, es liegt jetzt an uns, konstruktiv zu-
sammenzuarbeiten und diese Dinge auch sachpolitisch umzusetzen. Ich hoffe auf ein 
wertschätzendes Miteinander aus Verantwortung für Österreich. – Herzlichen Dank. 
(Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
17.08 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächste zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Carina 
Reiter. – Bitte. 

17.08 
Abgeordnete Carina Reiter (ÖVP): Geschätzte Präsidentin! Werte Bundesregierung! 
Hohes Haus! Sehr geehrte Zuschauer auf der Galerie und daheim vor den Bildschir-
men! Und heute, bei meiner ersten Rede, ein ganz besonderer Gruß zu mir daheim in 
den Salzburger Pongau, nach Pfarrwerfen und Pöham. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
In der Präambel zum Regierungsprogramm für die kommenden fünf Jahre ist zu lesen: 
„Chancen nützen heißt neue Wege gehen.“ – Ziel des gemeinsamen Regierungspro-
grammes ist es, die großen Herausforderungen anzugehen. Dazu haben wir einen 
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Weg gefunden, der das Beste aus beiden Welten vereint. Dieser neue Weg zeigt, dass 
wir mit dem Blick in die Zukunft Verantwortung übernehmen. 

Wie eingangs erwähnt komme ich aus dem Pongau im Salzburger Land, einer ländli-
chen Region, die von Tourismus und Landwirtschaft geprägt ist. Darum ist es für mich 
ein sehr wichtiges Zeichen, dass im Ministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tou-
rismus die Kompetenzen, die gerade für uns im ländlichen Raum von großer Bedeu-
tung sind, gebündelt werden. Mit unserer Bundesministerin Elli Köstinger haben wir 
eine Person am Ruder, die mit ihrer Erfahrung und Kompetenz weiß, wovon sie spricht 
und was sie tut. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit. (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.) 

Zu einem funktionierenden ländlichen Raum gehört im Jahr 2020 auf jeden Fall der 
Breitbandausbau. Um unseren Salzburger Agrarlandesrat Sepp Schwaiger zu zitieren: 
Die „Breitbandnetze sind die Güterwege des 21. Jahrhunderts“. „Und es kommt dazu, 
was dazu passt“, ist in meinen Augen somit eine sehr treffende Aussage über die in-
haltliche Verteilung der Zuständigkeiten in den Ministerien. Die digitale Infrastruktur ist 
essenziell für die Wettbewerbsfähigkeit, zum Beispiel im Tourismus, und eine große 
Chance für die weitere Entwicklung im ländlichen Raum. 

Mit einem gut funktionierenden ländlichen Raum ist auch unweigerlich unsere Land- 
und Forstwirtschaft verbunden. Die Stärkung unserer Familienbetriebe und unserer 
kleinstrukturierten Landwirtschaft ist ein notwendiges und ganz wichtiges Signal für un-
sere Bäuerinnen und Bauern, aber auch für alle Bürgerinnen und Bürger. (Beifall bei 
ÖVP und Grünen.)  

Die Schrauben, an denen da gedreht wird, sind ganz wichtige Faktoren, um die Poten-
ziale in unseren Regionen nutzen zu können. Wir brauchen unsere bäuerlichen Fami-
lienbetriebe, die die Grundlagen für lebenswerte Regionen schaffen. Wir brauchen eine 
gute digitale Infrastruktur. Wir brauchen auch eine gute analoge Infrastruktur – siehe 
öffentlicher Verkehr, Stichwort sanfte Mobilität.  

Alle diese Maßnahmen des Regierungsprogrammes tragen zur Stärkung des ländli-
chen Raumes bei, greifen unweigerlich ineinander und sichern lebenswerte, zukunfts-
fähige Regionen. Wir alle wollen das Beste für unsere Bürgerinnen und Bürger, für un-
sere Gemeinden und Städte, für unsere Regionen und für unsere Bäuerinnen und Bau-
ern. 

Mit diesem Programm sind wir auf einem goldrichtigen und natürlich sehr ambitionier-
ten Weg für unseren ländlichen Raum, ganz im Sinne von: „Chancen nützen“ und „neue 
Wege gehen“. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
17.12 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Josef Moser. – Bitte. 

17.12 
Abgeordneter Dr. Josef Moser (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrter 
Herr Bundeskanzler! Werte Regierungsmannschaft! Einleitend möchte ich euch allen 
herzlichst zur Ernennung gratulieren und für die nächsten fünf Jahre alles erdenklich 
Gute, vor allem Freude und Erfolg bei der Umsetzung des Regierungsprogramms wün-
schen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Werte Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! In den letzten Ta-
gen – so auch heute – haben mehr als 70 Redner die einzelnen Maßnahmen des Re-
gierungsprogramms aus unterschiedlichen Gesichtspunkten heraus betrachtet, analy-
siert oder auch kritisiert. Gestatten Sie mir daher, dass ich eingangs ein paar allge-
meine Bemerkungen zur Regierungsarbeit mache!  
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Diese Bundesregierung wird nämlich – das haben bereits die Regierungsverhand-
lungen gezeigt, das wird auch durch das vorliegende Regierungsprogramm belegt be-
ziehungsweise wurde das auch durch die Regierungserklärungen des Bundeskanzlers 
und des Vizekanzlers bestätigt – neue Wege gehen. Diese neuen Wege haben auch 
bereits Erfolg gezeitigt. Ich verweise darauf, dass diese Bundesregierung das Gemein-
same vor das Trennende stellt, und das hat auch dazu geführt, dass ursprünglich weit 
auseinanderliegende, nahezu nicht zusammenführbare Positionen, Standpunkte und 
Argumente zusammengeführt worden sind und in letzter Konsequenz diese Regierung 
ermöglicht haben. Das ist sicherlich nicht nur für Österreich, sondern auch international 
beispielhaft. 

Diese Regierung – das zeigt auch die Zusammensetzung des Regierungsteams – re-
det nicht nur von Gleichstellung, sondern setzt Taten. Erstmals ist der Frauenanteil in 
einer Regierung in Österreich höher als der Männeranteil. Diese Regierung – das steht 
im Regierungsprogramm nicht auf der ersten Seite – nimmt Verantwortung wahr, in-
dem sie Probleme nicht eindimensional betrachtet, sondern in der Gesamtheit beleuch-
tet und dementsprechend auch behandelt. Sie stellt Wirtschaft, Soziales und Umwelt 
auf eine Ebene. Es ist auch erforderlich, das gemeinsam zu betrachten, weil nur da-
durch die Probleme und die Herausforderungen der Zukunft bewältigt werden können. 
Das entspricht auch den SDGs, den Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen, die 
genau das vorsehen.  

Sozialer Friede erfordert nämlich einen verlässlichen und gleichzeitig wettbewerbsfähi-
gen Wirtschaftsstandort, der Arbeitsplätze schafft und gleichzeitig Einkommen sichert. 
Sozialer Friede erfordert in diesem Fall auch, dass der Wirtschaftsstandort Rahmenbe-
dingungen hat, die genau das festlegen. Nicht zuletzt brauchen beide, nämlich Wirt-
schaft und sozialer Friede, für ein optimales Funktionieren eine intakte Umwelt. Um-
weltschutz ist nur möglich, wenn die finanziellen, wirtschaftlichen und gleichzeitig auch 
die sozialen Rahmenbedingungen beziehungsweise Ressourcen zur Verfügung ste-
hen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Dieses Regierungsprogramm nimmt darauf Bedacht und sieht darüber hinaus vor, 
dass die drei Bereiche – nämlich Umwelt, Wirtschaft und Soziales – in einen nachhalti-
gen finanziellen Rahmen gestellt werden, indem es einen ausgeglichenen Haushalt 
vorsieht und sich gegen neue Schulden ausspricht. Letzteres wird aber nur dann mög-
lich sein, wenn die längst fälligen Strukturreformen umgesetzt werden und die Kompe-
tenzzersplitterungen, Doppelgleisigkeiten und Effizienzlöcher, die bisher bewirkt haben, 
dass sehr viele Millionen an Steuergeld versickert sind, beseitigt werden. Das Regie-
rungsprogramm sieht dafür Maßnahmen wie zum Beispiel die Zusammenführung der 
Aufgaben-, Ausgaben- und Finanzierungsverantwortung vor. 

Strukturreformen bedürfen dabei aber nicht nur der Einigkeit des Regierungsteams, 
sondern auch der Mitwirkung und Zustimmung der Opposition. Es liegt daher an uns 
allen, nicht die Parteitaktik in den Vordergrund zu stellen, sondern das Gesamtinteres-
se der Menschen im Fokus zu haben, damit Österreich wettbewerbsfähig, sozial ge-
recht und zukunftsfit gestaltet werden kann. Die Daten, die Fakten, die Lösungsvor-
schläge liegen auf dem Tisch. Stellen wir daher nicht das Trennende, sondern das Ge-
meinsame, das Verbindende in den Mittelpunkt! Erarbeiten wir gemeinsame Lösungen 
und nehmen wir die Verantwortung für Österreich gemeinsam wahr! (Beifall bei der 
ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

In den letzten 30 Jahren habe ich mich aufgrund meiner verschiedensten Funktionen 
intensiv mit Regierungsprogrammen beschäftigt und drei Regierungsprogramme auch 
selbst verhandelt. Ich getraue mich daher, zu sagen, dass dieses Programm, das heu-
te vorliegt, sicherlich das nachhaltigste ist und die darin enthaltenen Maßnahmen auch 
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dazu führen werden, dass wesentliche Schritte gesetzt werden, um Österreich enkel-
gerecht gestalten zu können. 
Als ehemaliger Rechnungshofpräsident ist es für mich außerordentlich wichtig bezie-
hungsweise auch eine besondere Freude, daran mitgewirkt zu haben, dass nach jahre-
langen Bemühungen einerseits die Kompetenzen des Rechnungshofes ausgeweitet 
worden sind und dass andererseits durch die Schaffung eines Informationsfreiheitsge-
setzes die Amtsverschwiegenheit nunmehr der Vergangenheit angehört – ein wesentli-
cher Schritt zu mehr Transparenz und Bürgernähe. (Beifall bei den Grünen sowie des 
Abg. Wöginger.) 
Sehr geehrte Regierungsmitglieder, ich wünsche Ihnen allen, wie ich bereits eingangs 
erwähnt habe, viel Erfolg, insbesondere aber meiner Nachfolgerin, Frau Bundesminis-
terin Alma Zadić, alles Gute für die Erfüllung ihrer Aufgaben im Justizministerium. Sie 
hat ein Ressort übernommen, das ich persönlich sehr schätze, dessen Ruf über die 
Grenzen Österreichs hinausreicht und das mehr als anerkannt ist. Ich bin mir sicher, 
dass sie ihre Aufgaben als Ministerin hervorragend wird durchführen können.  
Ich glaube, es ist an der Zeit, dass wir die Probleme, die wir in letzter Zeit mit Hass im 
Netz und dergleichen haben, angehen, dass wir gemeinsam zusammenstehen. Das 
hat in Österreich nichts zu suchen. Wir brauchen Rechtsstaatlichkeit und Menschen-
würde, und dazu sind wir verpflichtet. – Ich danke Ihnen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
17.19 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter An-
dreas Ottenschläger – Bitte.  

17.19 
Abgeordneter Andreas Ottenschläger (ÖVP): Keine Sorge (auf ein Exemplar des 
Regierungsprogramms weisend), ich lese nicht das ganze Buch vor! Sehr geehrte Frau 
Präsidentin! Geschätzter Herr Bundeskanzler! Geschätzte Mitglieder der neu gewähl-
ten Bundesregierung! Ich gratuliere Ihnen allen zur Angelobung, wünsche Ihnen auch 
alles Gute und viel Kraft für Ihre neue Tätigkeit. Ich verhehle nicht, dass ich mich natür-
lich besonders freue, dass Sebastian Kurz wieder unser Bundeskanzler ist. (Beifall bei 
der ÖVP.) 

Ich verhehle auch nicht, dass es mich als Wiener Abgeordneten sehr freut, dass Ger-
not Blümel die Geschicke des Finanzministeriums übernommen hat. Ich weiß, dass 
das Finanzministerium bei ihm in den besten Händen ist. – Ich wünsche dir viel Glück 
für diese Aufgabe. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Ich möchte aber zum Schluss – ich glaube, ich bin der letzte Redner – zum Ausdruck 
bringen, dass die Verhandlungen mit den Grünen wirklich von einer großen Wertschät-
zung geprägt waren. Ich durfte das Kapitel Verkehr und Infrastruktur mitverhandeln. 
Frau Bundesministerin Gewessler, ich heiße Sie in Ihrer neuen Funktion herzlich will-
kommen und bedanke mich bei Ihnen für die gute Zusammenarbeit, die es bis jetzt 
schon gegeben hat. Der Verkehrsausschuss ist wirklich von einer großen Sachlichkeit 
geprägt. Ich hoffe, wir werden das gemeinsam weiter so handhaben. Dieses Kapitel 
wurde sogar von Oppositionspolitikern durchaus gelobt: Herr Kollege Stöger hat ge-
sagt, es ist durchaus ein sehr gutes Programm im Bereich Verkehr und Infrastruktur.  
Wir haben hier große Herausforderungen, wir haben uns viel vorgenommen. Ich bin 
aber optimistisch und möchte unseren neuen Staatssekretär im BMVIT, Magnus Brun-
ner, hier herzlich begrüßen und erwähnen, dass wir gut und sachlich zusammenarbei-
ten werden, um in den kommenden fünf Jahren diese Herausforderung zu meistern, 
dass wir für die Österreicherinnen und Österreicher da tatsächlich viel erreichen und 
viel verbessern können. Da bin ich sehr, sehr optimistisch.  
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Ich möchte zum Abschluss – ich bin mittlerweile auch schon einer der älteren oder 
langjährigeren Abgeordneten – auch unsere neuen Abgeordneten sehr herzlich will-
kommen heißen. Ich möchte Ihnen meinen Respekt für diese Aufgabe zollen, die Sie 
angenommen haben, aber auch für die ersten Reden, die Sie heute gehalten haben. 
Auch zur Kollegin Strache muss ich sagen: Respekt für diese Rede, da gehört viel Mut 
dazu.  
Mut brauchen wir alle für die Herausforderungen, die vor uns liegen. Das Programm 
heißt „Aus Verantwortung für Österreich“. Als leidenschaftlicher Wirtschaftspolitiker 
möchte ich hinzufügen: Ökonomie und Ökologie im Einklang weiterentwickeln, das soll-
te unser Motto sein. – Vielen Dank. (Beifall bei ÖVP und Grünen. – Abg. Haubner: 
Hervorragende Rede, Kollege!) 
17.22 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort ist dazu nun niemand mehr gemeldet. Die Debatte 
ist geschlossen. 
Wir kommen jetzt zu einer Reihe von Abstimmungen. 
Wir gelangen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Ausführungsgesetze zum Sozialhil-
fe-Grundsatzgesetz und Adaptierung des Sozialhilfe-Grundsatzgesetzes“. 
Wer sich diesem Entschließungsantrag anschließt, den bitte ich um ein Zeichen. – Das 
ist die Minderheit, abgelehnt.  
Nun kommen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Josef Muchitsch, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Beibehaltung der abschlagsfrei-
en Pensionen mit 540 Beitragsmonaten“.  
Wer sich für diesen Entschließungsantrag ausspricht, den bitte ich um ein Zeichen. – 
Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
Nun gelangen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „ORF ohne Zwangsgebühren“.  
Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
Nun kommen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Schaffung einer Sicherungshaft“. 
Wer sich für diesen Entschließungsantrag ausspricht, den bitte ich um ein Zeichen der 
Zustimmung. – Das ist die Minderheit. (Ruf: Echt erbärmlich!) 
Wir gelangen nun zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Andrea Kuntzl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „jedes Kind muss gleich viel wert 
sein“. 
Wer für diesen Entschließungsantrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustim-
mung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 
Weiters gelangen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeord-
neten Reinhard Eugen Bösch, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Bundesheer – Si-
cherheit ist uns auch etwas Wert“. 
Wer für diesen Entschließungsantrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustim-
mung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
Nun kommen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen betreffend „keine Steuergeschenke für Mil-
lioneneinkommen“. 
Wer für diesen Entschließungsantrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustim-
mung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
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Wir kommen zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Sonja Hammerschmid, Kolleginnen und Kollegen betreffend „keine Steuergeschenke 
für Großkonzerne“. 
Wer für diesen Entschließungsantrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustim-
mung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
Weiters kommen wir zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeord-
neten Pamela Rendi-Wagner, Kolleginnen und Kollegen betreffend „rasche Umsetzung 
des 1-2-3-Österreich-Tickets“. 
Wer sich für diesen Entschließungsantrag ausspricht, den bitte ich um ein Zeichen der 
Zustimmung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  
Wir gelangen nun zur Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten 
Herbert Kickl, Kolleginnen und Kollegen betreffend „die Einführung des Rechtsinstru-
ments der Volksinitiative“.  
Wer für diesen Entschließungsantrag ist, den bitte ich um ein Zeichen der Zustim-
mung. – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

2. Punkt 

Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 111/A der Abgeordneten 
Mag. Wolfgang Gerstl, Dr. Alma Zadić, LL.M., Kolleginnen und Kollegen be-
treffend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesministeriengesetz 1986 geändert 
wird (24 d.B.) 

3. Punkt 

Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 112/A der Abgeordneten Peter 
Haubner, Mag. Dr. Jakob Schwarz, BA, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein 
Bundesgesetz, mit dem eine vorläufige Vorsorge für das Finanzjahr 2020 ge-
troffen wird (Gesetzliches Budgetprovisorium 2020) und das Bundesfinanzrah-
mengesetz 2019 bis 2022 geändert wird (25 d.B.) 
Präsidentin Doris Bures: Wir gelangen zu den Punkten 2 und 3 der Tagesordnung, 
über welche die Debatten unter einem durchgeführt werden. 
Auf eine mündliche Berichterstattung wurde verzichtet.  
Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Matznetter. – Bitte, Herr Abgeordneter. 

17.26 
Abgeordneter Dr. Christoph Matznetter (SPÖ): Frau Präsidentin! Meine Damen und 
Herren auf der Regierungsbank! Meine Damen und Herren in den Abgeordnetenrei-
hen! Soweit noch Zuseherinnen und Zuseher hier sind, guten Abend! Ich fange gleich 
mit dem Gesetzesteil Bundesministeriengesetz an und kann das relativ kurz halten, da 
bei den langen Debatten zur Regierungserklärung einiges vorweggenommen wurde. 
Wir werden diesem Gesetz nicht zustimmen, und die Gründe sind, glaube ich, schon 
ausreichend dargelegt. 
Es sind die Sicherheitsministerien mit allen Geheimdiensten samt Berichterstattung an 
den Bundeskanzler ausschließlich in der Hand einer Partei. Es gibt nicht einmal noch, 
wie in der schwarz-blauen Regierung, wenigstens einen Staatssekretär im Innenminis-
terium. – So weit der erste Grund. 
Der zweite Grund ist: Wir haben kein Verständnis und sehen auch keinen Grund dafür, 
dass die Agenden der Arbeit aus dem Sozialministerium herausgelöst werden. 
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Dritter Punkt: Wir haben in diesem Ministeriengesetz die Verankerung der Generalse-
kretäre, die in Wirklichkeit eine Aushebelung der politischen Verantwortlichkeit der je-
weiligen Bundesminister bedeuten. Der kann sich dann nämlich in seiner Rechtferti-
gung vor dem Parlament immer zurückziehen und sagen, das hat der oberste Beamte, 
der Generalsekretär, gemacht, der an der Spitze der Weisungspyramide steht. Das 
lehnen wir unverändert ab. Wir finden es schade, dass die Grünen da mitgemacht ha-
ben.  
Die aufgezählten Gründe machen, glaube ich, klar, dass wir dem hier nicht zustimmen 
können. Die entscheidende Frage wird das weitere Prozedere sein. Aber selbst dann, 
wenn das Gesetz heute mit Mehrheit beschlossen wird, ist es ein Gesetz, das un-
vollständig ist, weil es nicht Rücksicht auf die Personalvertretung und die eben erst ge-
wählten Mandatare nimmt.  
Ich möchte da die Gelegenheit nützen, folgenden Antrag einzubringen: 

Abänderungsantrag  

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Mag.a Romana Deckenbacher, Christian Lausch, 
Mag. Markus Koza, Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen 
Der dem Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf wird wie folgt geändert: 

Z 6 lautet: 

„6. Dem § 16 Z 6 wird folgender Satz angefügt: 

„Soweit solche Bedienstete aufgrund der vorangegangenen Personalvertretungswah-
len ein Mandat beim abgebenden Bundesministerium innehaben, behalten sie dieses 
entgegen § 21 Abs. 3 lit. d Bundes-Personalvertretungsgesetz, BGBl. Nr. 133/1967, bis 
zum Ablauf der Funktionsperiode.““ 

***** 

Ich bitte, dies bei der Beschlussfassung mit zur Abstimmung zu bringen. 

Nun in aller Kürze zur Regierung – ich möchte mit den positiven Dingen anfangen. Ers-
tens: Diese Bundesregierung repräsentiert in ihrer Genderaufteilung die österreichi-
sche Bevölkerung. Das ist uneingeschränkt positiv.  

Werner Kogler statt H.-C. Strache – na selbstverständlich, brauche ich nicht weiter zu 
erläutern.  

Leonore Gewessler statt Norbert Hofer, auch in diesem Fall gilt uneingeschränkt: Ich 
begrüße diese Neubesetzung.  

Dasselbe gilt natürlich für Rudi Anschober statt Beate Hartinger-Klein. Manche haben 
sie vergessen, das war die Dame, die als Sozialministerin – ich will es nur an dieser 
Stelle sagen – gemeint hat, man könne mit 150 Euro überleben. – Also ein bedeuten-
der Fortschritt.  

Und – ich sage das bewusst so –: Mir ist Alma Zadić beim Herzen lieber als der frühere 
FPÖ-Klubdirektor und spätere Rechnungshofpräsident Dr. Moser. Sie hat es nicht 
leicht, wie wir in den letzten Tagen festgestellt haben. Hetze und Hass einfach auf-
grund von Zuschreibungen wie Herkunft, Geburtsort, vermutete Religion geschürt – so 
etwas ist unerträglich! Ich bitte gerade die Abgeordneten und Regierungsvertreter der 
ÖVP im Sinne der Kultur: Es reicht nicht, allgemein zu reagieren oder wehleidig zu sa-
gen: Mich hat auch irgendjemand irgendwo satirisch benannt!, sondern man muss sich 
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offen dagegenstellen, und ich hoffe und erwarte auch, dass das im entsprechenden 
Ausmaß erfolgt.(Abg. Pfurtscheller: Das haben wir heute den ganzen Tag gemacht! – 
Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.)  
Jetzt ist Sebastian Kurz weg, aber ich will ihn nicht ohne Kompliment weglassen: Se-
bastian Kurz hat etwas geschafft, was Bruno Kreisky bei dreimaliger absoluter Mehr-
heit nicht geschafft hat: allein ein Regierungsprogramm zu bestimmen. Wäre Niccolò 
Machiavelli nicht am 21. Juni 1527 gestorben, müsste er eine um ein Kapitel 27 er-
weiterte Version von seinem Buch „Il Principe“ herausgeben, mit dem Inhalt: Wie setze 
ich mich mit einer Behauptung durch, die intelligente Leute einfach akzeptieren, und er-
reiche alles, was ich will? (Ruf bei der ÖVP: Sehr intelligente Leute!) – Der hat jah-
relang gegen Pisa Krieg geführt, liebe Freunde. Wenn Machiavelli gewusst hätte, es 
gibt die Methode: Ich erzähle wie Sebastian Kurz die Geschichte, er hätte angeblich 
zwei Alternativen, die FPÖ und uns von der SPÖ, woraufhin ihr (in Richtung der Grü-
nen) keine roten Linien mehr habt! Ideal, da muss man Sebastian Kurz nur applaudieren. 
Das muss man zustande bringen. Ihr (in Richtung der Grünen) seid gescheite Leute, 
und Sebastian Kurz hat das geschafft. Die FPÖ wäre nämlich nicht infrage gekommen. 
Der wahre Parteichef sitzt hier, Herbert Kickl. Strache tritt in Kürze bei DAÖ auf, er wird 
ein paar Abgeordnete von da (in Richtung FPÖ weisend) fischen. Das wäre keine Re-
gierungskoalition gewesen, abgesehen vom Internationalen.  
Und wir als SPÖ hätten nie Ja dazu gesagt (Heiterkeit des Abg. Kickl), von Gesin-
nungshaft bis zu allen anderen Dingen: Kürzungen, keine Rücknahme des 12-Stun-
den-Tag-Gesetzes. – Wir hätten zu allem Nein gesagt, mit uns wäre es nicht so lustig 
gewesen. Es gab keine Alternative – und trotzdem hat Sebastian Kurz das geschafft. 
Bitte (in Richtung der ÖVP) richten Sie ihm mein Kompliment aus, größte Hochach-
tung. 
Frau Justizminister, ich halte Ihnen alle Daumen dieser Welt. Sie haben es nicht leicht. 
Sie haben es beim erstinstanzlichen Urteil mit einer etwas sonderbaren Form der Ent-
scheidungsfindung zu spüren bekommen. Klubobfrau Maurer kennt so sonderbare 
erstgerichtliche Entscheidungen. Sie (in Richtung Bundesministerin Zadić) sollten sich 
ein bisschen im OLG Wien anschauen, wie die Posten besetzt sind – kleiner Hinweis. 
(Zwischenrufe bei ÖVP und FPÖ.) Es könnte vielleicht kein Zufall sein, dass manchmal 
sonderbare Urteile gefällt werden. Ich wünsche Ihnen viel Glück. Wir werden Sie unter-
stützen, und wir hoffen, dass diese Regierung auch einen fortschrittlicheren Teil hat als 
den Siegeszug des Sebastian Kurz. (Beifall bei der SPÖ – Abg. Michael Hammer: So 
wird das nix mehr, SPÖ!)  
17.33 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Jörg Leichtfried, Maga Romana Deckenbacher, Christian Lausch, 
Mag. Markus Koza, Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen  
zum Bericht des Budgetausschusses (24 d.B.) betreffend Antrag 111/A der Abgeord-
neten Mag. Wolfgang Gerstl, Dr. Alma Zadić, LLM, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesministeriengesetz 1986 geändert wird  
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 
Der dem Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf wird wie folgt geändert: 
Z 6 lautet: 
„6. Dem § 16 Z 6 wird folgender Satz angefügt: 
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„Soweit solche Bedienstete aufgrund der vorangegangenen Personalvertretungswah-
len ein Mandat beim abgebenden Bundesministerium innehaben, behalten sie dieses 
entgegen § 21 Abs. 3 lit. d Bundes-Personalvertretungsgesetz, BGBl. Nr. 133/1967, bis 
zum Ablauf der Funktionsperiode.““ 

Begründung 

Aufgrund der Formulierung des § 17b Abs. 29 BMG ist § 16 Abs. 6 BMG bezüglich 
einer Vielzahl von Bediensteten in den aktuell bestehenden Bundesministerien anzu-
wenden. Dadurch bleiben die Personalvertretungsorgane des abgebenden Bundesmi-
nisteriums zuständig. Nach der Regelung des § 21 Abs. 3 lit. d PVG würden die ge-
wählten PersonalvertreterInnen, die in andere Planstellenbereiche nach § 16 BMG 
übernommen werden, ihr Mandat verlieren, obwohl die PV-Organe, in die sie gewählt 
wurden, für den Rest der Funktionsperiode weiter zuständig bleiben. 
Nachdem erst vor wenigen Wochen Personalvertretungswahlen durchgeführt wurden, 
soll nun sichergestellt werden, dass dort gewählte MandatarInnen weiter ihre Vertre-
tungsfunktion ausüben können. Außerdem wird so sichergestellt, dass die Bestimmun-
gen über die Einrichtung von Fachausschüssen im PVG, die nicht gleichzeitig novelliert 
werden, weiterhin einen Anwendungsbereich haben und keine „leeren“ Personalvertre-
tungsorgane entstehen. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag ist ausreichend unterstützt und 
steht daher mit in Verhandlung. 
Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Wolfgang Gerstl. – Bitte.  

17.33 
Abgeordneter Mag. Wolfgang Gerstl (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren! Hohes Haus! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Herr Kollege 
Matznetter, wenn Sie versuchen, wertschätzend und respektvoll umzugehen, dann darf 
das nie einseitig sein. Respekt, Wertschätzung und Achtung gegenüber Alma Zadić er-
fordert genauso Respekt und Wertschätzung gegenüber einem der besten Rechnungs-
hofpräsidenten, den wir in Österreich je gehabt haben, Josef Moser. (Beifall bei der 
ÖVP und bei Abgeordneten der FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Matznetter.)  
Herr Kollege Matznetter, ich habe jetzt nicht genau verstanden, welche Andeutung Sie 
zu Postenbesetzungen gemacht haben, aber ich habe Sie gestern im Budgetaus-
schuss genau verstanden. Dort haben Sie den Vorwurf gemacht, dass die Entschei-
dung des Bundesverwaltungsgerichts zur dritten Piste des Flughafens Wien parteipoli-
tisch beeinflusst gewesen wäre. (Zwischenruf des Abg. Matznetter.) Herr Kollege 
Matznetter, ich kann Ihnen mit Sicherheit sagen: Gerichte sind in Österreich unabhän-
gig, und Justizministerin Alma Zadić wird das auch berücksichtigen, darauf können Sie 
sich verlassen, davon gehe ich hundertprozentig aus. (Beifall bei der ÖVP.)  
Meine Damen und Herren! Mit diesem Bundesministeriengesetz, das wir heute be-
schließen werden, setzen wir die Schwerpunkte, die wir in dieser Regierungsperiode 
vorhaben, auch in der Gestaltung der Ministerien um. Es ist mir daher ganz wichtig, zu 
betonen, dass das neue Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie, das wir schaffen, eine Leuchtturmfunktion für ganz Europa ha-
ben wird. Da wird etwas zusammengeführt, was wir in Zukunft nicht mehr inhaltlich 
auseinanderdividieren lassen dürfen, denn unsere Aufgabe ist es, nachhaltig mit der 
Schöpfung und unserer Umwelt umzugehen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordne-
ten der Grünen.)  
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Meine Damen und Herren! Wir haben mit diesem Ministeriengesetz auch erstmals eine 
Bundesministerin für Regionen. Elli Köstinger wird für den Breitbandausbau und für die 
Stärkung des Ehrenamtes ganz wichtige Punkte für Österreich umsetzen.  
Sie, Herr Kollege Matznetter, haben, neben anderen Begründungen, warum Sie dem 
Gesetz nicht zustimmen, kritisiert, dass die Arbeitsagenden aus dem Sozialministerium 
herausgelöst wurden. – Herr Kollege Matznetter, die Arbeitsagenden waren schon oft 
nicht im Sozialressort, zuletzt unter Martin Bartenstein, der von 2000 bis 2008 Bun-
desminister für Wirtschaft und Arbeit war. Heute legen wir den Bereich Arbeit mit Fa-
milie und Jugend zusammen, und was könnte es Besseres geben, als dass wir mit 
Christine Aschbacher erstmals eine Ministerin für Work-Life-Balance haben. Das sind 
die neuen Herausforderungen, denen wir uns stellen müssen. (Beifall bei der ÖVP.)  

Ich bin froh, dass wir eine Arbeitsministerin aus der ÖVP haben, denn sie stellt sich in 
eine Reihe beginnend mit Hildegard Burjan als das Gewissen des Parlaments in der 
Ersten Republik(Abg. Stöger: Ah geh! Ah geh!) bis zu Grete Rehor und Martin Bar-
tenstein. Uns ist es wichtig, dass wir Arbeit wieder entsprechend verbessern und dass 
wir einen Schwerpunkt auf das Thema setzen, denn Arbeit und Wirtschaft gehören zu-
sammen. (Beifall bei der ÖVP.)  

Meine Damen und Herren! Unsere Mitglieder in der Bundesregierung arbeiten nicht nur 
mit Expertise, sondern auch mit Leidenschaft, und daher darf ich gemeinsam mit 
Mag. Agnes Sirkka Prammer einen weiteren Abänderungsantrag einbringen, mit dem 
das Ministeriengesetz noch einmal in die Richtung abgeändert wird, dass das Bundes-
verwaltungsgericht nun auch ins Justizressort kommt. Ich bin sicher, dass das ein guter 
Weg ist, denn wir sollten keinen Unterschied zwischen den ordentlichen Gerichten und 
den Verwaltungsgerichten machen, was die Ausbildung und die Leistung der unab-
hängigen Justiz betrifft. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Ein zweiter Punkt, der mit dem Antrag erreicht werden soll, ist, dass der Bergbau – so 
wie bisher – wieder in das Ressort Landwirtschaft, Regionen und Tourismus, also zu 
Elli Köstinger, kommt.  

***** 

Ich bitte um Ihre Zustimmung auch zu diesem Abänderungsantrag und möchte mit ei-
nem Satz von William Shakespeare schließen: „Unser Schicksal hängt nicht von den 
Sternen ab, sondern von unserem Handeln.“ – Ich lade alle Parteien ein, diesem Aufruf 
zu folgen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
17.38 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:  

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Wolfgang Gerstl, Mag. Agnes Sirkka Prammer, Kolleginnen 
und Kollegen 
zum Bericht des Budgetausschusses (24 d.B.) betreffend Antrag 111/A der Abgeord-
neten Mag. Wolfgang Gerstl, Dr. Alma Zadić, LLM, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesministeriengesetz 1986 geändert wird 
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 
Der dem Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf wird wie folgt geändert: 
a) Z 10 lautet: 
„10. Abschnitt A Z 3 des Teiles 2 der Anlage zu § 2 lautet: 
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,3. Angelegenheiten der staatlichen Verfassung. 

Dazu gehören insbesondere auch: 

Angelegenheiten der Bundesverfassung mit Ausnahme der Finanzverfassung und der 
in der Bundesverfassung vorgesehenen Wahlen, Volksbegehren, Volksbefragungen 
und Volksabstimmungen; verfassungsrechtliche Angelegenheiten der staatlichen Orga-
nisation; Wahrnehmung der verfassungsmäßigen Führung der Regierungsgeschäfte 
des Bundes. 

Angelegenheiten der Verfassungsgerichtsbarkeit; Angelegenheiten der Verwaltungsge-
richtsbarkeit mit Ausnahme der organisatorischen Angelegenheiten und der Angele-
genheiten des Bundesfinanzgerichtes; Vertretung der Republik Österreich vor dem Ge-
richtshof der Europäischen Union. 

Angelegenheiten der Grund- und Freiheitsrechte. 

Angelegenheiten der Volksgruppen. 

Verfassungsrechtliche Angelegenheiten der immerwährenden Neutralität Österreichs. 

Angelegenheiten staatlicher Hoheitszeichen, soweit sie nicht in die Zuständigkeit eines 
anderen Bundesministeriums fallen. 

Allgemeine Angelegenheiten der Amts- und Organhaftung. 

Angelegenheiten der Landesverfassungen. 

Allgemeine Angelegenheiten der Landesgesetzgebung.‘“ 

b) Z 30 lautet: 

„30. Dem Abschnitt I des Teiles 2 der Anlage zu § 2 werden folgende Z 12 bis 14 an-
gefügt: 

,12. Organisatorische Angelegenheiten der Verwaltungsgerichtsbarkeit mit Ausnahme 
der Angelegenheiten des Bundesfinanzgerichtes. 

13 . Rechtliche Angelegenheiten des öffentlichen Auftragswesens 

14. Rechtliche Angelegenheiten des Datenschutzes und der elektronischen Datenver-
arbeitung.‘“ 

c) Z 31 lautet: 

„31. In Abschnitt J des Teiles 2 der Anlage zu § 2 wird in der Abschnittsüberschrift die 
Wortfolge ,Verkehr, Innovation und Technologie‘ durch die Wortfolge ,Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie‘ ersetzt, entfällt die Z 11 und 
erhalten die bisherigen Z 1 bis 9 und 12 bis 15 die Bezeichnungen ,8.‘ bis ,20.‘; als 
neue Z 1 bis 7 werden eingefügt: 

,1. Allgemeine Angelegenheiten des Klima- und Umweltschutzes. 

Dazu gehören insbesondere auch: 

Allgemeine Klimaschutzpolitik. 

Allgemeine Umweltschutzpolitik. 

Koordination auf allen Gebieten des Umweltschutzes. 

Allgemeine Angelegenheiten des Immissionsschutzes. 

Angelegenheiten der Umweltanwaltschaft. 

Allgemeine Angelegenheiten der Umweltverträglichkeitsprüfung. 
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Angelegenheiten des Mess-, Auswerte- und Dokumentationswesens auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes und der Umweltkontrolle. 

Forschung auf dem Gebiet des Umweltschutzes, soweit sie nicht in den Wirkungsbe-
reich des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung fällt. 

Aus-, Fort- und Weiterbildung des Personals der öffentlichen Umweltschutzverwaltung. 

Angelegenheiten der Umweltförderung mit Ausnahme der Siedlungswasserwirtschaft 
und der Gewässerökologie. 

2. Abfallwirtschaft; AltIastensanierung. 

Dazu gehören insbesondere auch Angelegenheiten der Ersatzvornahme bei Abfällen 
im Sinne der §§ 2 und 3 des Abfallwirtschaftsgesetzes 2002 (A WG 2002), soweit die-
se nicht in den Wirkungsbereich des Bundesministeriums für Landwirtschaft, Regionen 
und Tourismus (Abschnitt L Z 7) fallen. 

3. Angelegenheiten des Artenschutzes. 

4. Angelegenheiten des Natur- und Landschaftsschutzes sowie der Naturhöhlen. 

5. Allgemeine Angelegenheiten des Schutzes vor ionisierenden Strahlen. 

6. Angelegenheiten des Giftverkehrs. 

7. Angelegenheiten des Energiewesens, soweit sie nicht in den Wirkungsbereich des 
Bundesministeriums für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort fallen. 

Dazu gehören insbesondere auch: 

Angelegenheiten der Elektrizitätswirtschaft und deren Planung, die Förderung der Elek-
trifizierung sowie die Angelegenheiten der Bewirtschaftung der elektrischen Energie. 

Starkstromwegerecht. 

Angelegenheiten der Kernenergie. 

Allgemeine Angelegenheiten der Nuklearkoordination. 

Lenkungs- und Bewirtschaftungsmaßnahmen hinsichtlich Kohle, Erdöl und Erdgas. ‘“ 

d) Z 33 lautet: 

„33. Abschnitt L Z 16 bis 18 des Teiles 2 der Anlage zu § 2 lautet: 

,16. Angelegenheiten des Bergwesens. 

17. Die Regulierung des Post- und Telekommunikationswesens. 

Dazu gehören insbesondere auch die fernmeldetechnischen Angelegenheiten des Hör-
funks und des Fernsehens. 

18. Angelegenheiten des Zivildienstes.‘“ 

e) Z 34 lautet: 

„34. In Abschnitt L des Teiles 2 der Anlage zu § 2 entfallen Z 19 bis 23 und erhalten die 
Z 24 bis 26 die Bezeichnungen ,19.‘ bis ,21.‘.“ 

Begründung 

Die Kompetenz zur Regelung der organisatorischen Angelegenheiten des Bundesver-
waltungsgerichts sollen dem Bundesministerium für Justiz zukommen. Ebenfalls soll 
dieses zuständig sein für das öffentliche Auftragswesen. 
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Die Kompetenzen im Bereich des Bergwesens sollen – so wie bisher – beim Bundes-
ministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus angesiedelt sein. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag wurde in den Grundzügen erläutert 
und ist damit auch ordnungsgemäß eingebracht. Er wird auch an alle Abgeordneten 
verteilt.  
Zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Erwin Angerer. – Bitte.  

17.39 
Abgeordneter Erwin Angerer (FPÖ): Frau Präsidentin! Geschätzte Damen und Her-
ren auf der Regierungsbank! Hohes Haus! Geschätzte Damen und Herren! Es gibt ein 
Sprichwort: „Willst du den Charakter eines Menschen erkennen, so gib ihm Macht.“ – 
Die Grünen haben ihren Charakter schon gezeigt. Für ein paar Regierungsämter, für 
ein paar Plätze auf der Regierungsbank haben sie ihre Prinzipien über Bord geworfen. 
(Abg. Krainer: Im Vergleich zum Kollegen Strache, oder wie jetzt?) – Ich komme 
schon noch dazu. (Abg. Krainer: Welche Richtschnur sollen wir anlegen? – Zwischen-
ruf des Abg. Wurm. – Abg. Krainer: Ich würde ein bisserl aufpassen!) Die ÖVP hat na-
türlich mit diesem Gesetzesvorschlag, den sie heute hier beschließen möchte, die völ-
lige Machtkonzentration auf ihre Seite gezogen. Das ist heute auch schon mehrfach er-
wähnt worden.  
Es gibt nicht nur erstmals diese Regierungskoalition, die neu in Österreich ist, sondern 
es ist auch erstmals so, dass alle Sicherheitsbereiche, alle Geheimdienste bei einer 
Partei konzentriert sind, der Bundeskanzler auch noch dort ist und diese alle Informa-
tionen aus diesen Bereichen bekommen. Das hat es in Österreich auch noch nie ge-
geben.  
Es ist so weit, dass ich sagen muss, wahrscheinlich hat die ÖVP irgendwann einmal 
gesagt: Was sollen wir uns noch nehmen? Wir haben eigentlich eh schon alles, neh-
men wir uns noch irgendetwas! Und dann haben sie sich die Zivildiener auch noch ge-
nommen und haben die Zivildiener dem Landwirtschaftsministerium zugeordnet. Das 
ist ja wirklich skurril. Die Begründung war dann: Es arbeiten so viele Zivildiener in der 
Landwirtschaft. Ich habe mir das gestern angeschaut: Von rund 16 000 Zivildienern 
arbeiten ganze 160 im Bereich der Landwirtschaft, also 1 Prozent. (Beifall bei der 
FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Krainer.) 
Ich habe gestern schon das, was hier passiert, als verfrühten Faschingsscherz be-
zeichnet. (Zwischenruf des Abg. Hörl.) – Danke, Kollege Hörl, für den Applaus auch 
aus den Reihen der ÖVP, offensichtlich ist es wirklich so gelaufen. Und offensichtlich 
hat die ÖVP ein schlechtes Gewissen, denn sonst würde nicht Kollege Gerstl im letzten 
Moment hier herauskommen und einen Abänderungsantrag einbringen. Sie haben ja 
selbst schon ein schlechtes Gewissen bei der Machtkonzentration, die auf ihrer Seite 
ist.  
Also das, was da mit diesem Bundesministeriengesetz passiert, Frau Klubobfrau, ist 
kein Ruhmesblatt für die Grünen.  
Frau Dziedzic, zur Sicherungshaft, die Sie in Ihrem Regierungsprogramm stehen ha-
ben, muss ich sagen – ich habe es Ihnen ja auch schon in der Diskussion gesagt –: Sie 
haben vor einem Jahr noch gesagt, mit der Sicherungshaft ist Österreich auf dem Weg 
zu einem autoritären Staat, das ist das Ende der Menschenrechte in Österreich. Wir 
sind jetzt laut Ihrer Aussage ein autoritärer Staat und mit Ihnen auf dem Weg, dass die 
Menschenrechte in Österreich abgeschafft werden. (Abg. Ernst-Dziedzic: Verfas-
sungskonform!)  
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Die Grünen haben sich schon die ersten blauen Flecken geholt, und ich garantiere 
Ihnen, Sie werden zum Schluss mit ziemlichen Kopfschmerzen und zwei blauen Augen 
munter werden. – Danke schön. (Beifall bei der FPÖ.) 
17.42 

Präsidentin Doris Bures: Frau Klubvorsitzende Sigrid Maurer, Sie sind die nächste 
Rednerin, bitte. 
17.42 
Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Werte Kolle-
ginnen und Kollegen! Wertes Publikum! Ja, das Bundesministeriengesetz, das wir heu-
te hier beschließen, löst ein, was wir vor der Wahl versprochen haben. Wir haben ge-
sagt: saubere Umwelt, saubere Politik und soziale Gerechtigkeit. Wir haben in diesem 
Bundesministeriengesetz das größte Umweltressort, das die Republik jemals gesehen 
hat, verankert. Wir haben das Justizministerium, wir haben das Sozialministerium, und 
wir haben dafür gesorgt, dass insbesondere im Umweltbereich viele Dinge gebündelt 
sind, die notwendig sind, damit wir die Klimakrise gut bewältigen können.  
Es gibt Punkte, die im Zusammenhang mit diesem Bundesministeriengesetz diskutiert 
worden sind, die ich gut nachvollziehen kann. Ja, die Herauslösung der Arbeit aus dem 
Sozialressort, das hätten wir auch gerne anders gehabt, wir hätten auch gerne die 
Frauen gehabt. Aber es ist nun einmal so, wir sind in einer Koalition mit einer sehr viel 
größeren Partei, mit der ÖVP, wir haben 14 Prozent, die ÖVP hat 37 Prozent, und wie 
das Momentum Institut ausgerechnet hat, entspricht diese Ministerienaufteilung dem, 
was die Kräfteverhältnisse hergeben. Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir mit dieser 
Aufteilung sehr gut arbeiten werden können, und wir werden dem Gesetz natürlich zu-
stimmen.  
Ich möchte – als Nächstes wird jemand von den NEOS sprechen – da auch noch auf 
einen Punkt eingehen, den ich ein bisschen problematisch finde und möchte mich auch 
noch einmal an Herrn Matznetter wenden. Ich finde es eigentlich schon schwierig, 
wenn man hier einer neuen Justizministerin empfiehlt, sie möge sich Postenbeset-
zungen bei Gerichten anschauen, weil einem die Urteile nicht gefallen. (Beifall bei Grü-
nen und ÖVP.)  
Ja, auch ich bin in erster Instanz in einem aus meiner Sicht dann doch eher skurrilen 
Prozess verurteilt worden. Ich möchte aber dem zuständigen Richter in keiner Sekunde 
unterstellen, dass er da in irgendeiner Weise ein politisches Motiv gehabt hätte. Er hat 
die Situation, die Ausgangslage eben so eingeschätzt, wie er sie eingeschätzt hat. Wir 
haben einen funktionierenden Rechtsstaat, das Urteil ist aufgehoben worden, und ich 
hoffe auf den nächstfolgenden Gerichtstermin, bei dem ich dann hoffentlich endlich 
freigesprochen werde. Wir werden sehen, wie das ausgeht. (Beifall bei den Grünen.)  
Jedenfalls, um das, was mir wichtig ist, hier noch zu betonen: Es sind grundsätzliche 
Fragen der Unabhängigkeit und diese betreffen auch die Unabhängigkeit des Verfas-
sungsdienstes. Es ist im Rahmen dieser Debatte immer wieder aufgekommen, Alma 
Zadić könnte nicht über die Verfassung wachen, weil der Verfassungsdienst wieder 
dorthin zurückwandert, wo er bereits 100 Jahre war, nämlich ins Bundeskanzleramt, 
der Verfassungsdienst, der für die fachliche Beurteilung aller Gesetzesvorlagen aller 
Ministerien zuständig ist. Selbstverständlich hat der Verfassungsdienst völlig unabhän-
gig zu arbeiten und kann nicht davon abhängen, welchem Ressort er zugeteilt wird. Ich 
finde es ehrlich gesagt problematisch, dass die NEOS hier unterstellen, dass die Be-
amtinnen und Beamten im Verfassungsdienst in irgendeiner Weise gebiased sind. – 
Vielen Dank. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Doppelbauer: Tun wir nicht!) 
17.45 

Präsidentin Doris Bures: Nächste Rednerin: Frau Abgeordnete Karin Doppelbauer. – 
Bitte.  
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17.45 
Abgeordnete Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer (NEOS): Frau Präsidentin! Werte Mitglie-
der der Bundesregierung! Hohes Haus! Ich möchte am Anfang auch dem Herrn Vize-
kanzler und allen neuen Ministerinnen und Ministern der Bundesregierung ganz herz-
lich zu ihrer Ernennung gratulieren. Ich freue mich schon sehr auf die Zusammenarbeit, 
und als Budget- und Finanzsprecherin möchte ich auch gleich auf den ersten Punkt ein-
gehen.  

Wir haben ja gestern im Budgetausschuss zumindest kurz das Budgetprovisorium be-
sprochen; das ist eben die Weiterführung des Bundesfinanzgesetzes 2019, bis wir 
dann im April dieses Jahres in diesem Parlament ein neues Budget beschließen wer-
den. Es ist mir wichtig, dazu zu sagen, dass das Budget eben vom Parlament be-
schlossen wird und nicht von der Bundesregierung. Wir wissen natürlich, dass wir hier 
eine schwarz-grüne Mehrheit, eine türkis-grüne Mehrheit haben, aber ich hoffe doch, 
dass Sie den Parlamentarismus ernster nehmen als einige Ihrer Vorgängerregierungen.  

Deswegen haben wir auch vorab ganz grundsätzliche Überlegungen zum Budget und 
auch zum Regierungsprogramm angestellt, und ich muss schon sagen, wenn man sich 
das jetzt aus der Budget- und der Finanzsicht durchliest, dann ist es einfach nicht der 
große Wurf geworden. Es gibt zwei große Themen, zwei strategische Ebenen, die aus 
meiner Sicht wirklich fehlen: Das sind auf der einen Ebene die fehlenden Strukturre-
formen, es geht um die Pensionsreform, es geht um die Föderalismusreform, es geht 
auch um die Gesundheitsreform. Diese Dinge, die jetzt schon immens viel von unse-
rem Budgettopf verbrauchen, werden in Zukunft immer teurer werden – und das nicht 
anzugehen ist einfach wieder eine verlorene Chance, und das schmerzt.  

Was auf der anderen Seite fehlt – auch das ist heute schon ein paar Mal angesprochen 
worden –, das sind eben diese Gegenfinanzierungen. Viele Maßnahmen in diesem 
Programm sind natürlich sinnvoll, aber sie ohne Gegenfinanzierung darzustellen, das 
tut auch wieder aus der Sicht des Budget- und Finanzsprechers sehr weh. Wir finden 
es natürlich gut, dass ein ausgeglichener Haushalt angestrebt werden soll, aber – noch 
einmal – ohne Gegenfinanzierung wird es ganz schwierig.  

Lassen Sie mich zwei, drei Beispiele dazu bringen! Es werden hier ganz konkret Aus-
gaben für die Nahverkehrsmilliarde geplant, bundesweites Öffiticket, die Senkung der 
KÖSt. Noch einmal: Das sind Maßnahmen, die wir natürlich auch unterstützen, aber 
das muss gegenfinanziert werden. Es hier einfach nicht auszuschildern ist nicht redlich.  

Was in diesem Zusammenhang auch fehlt und was die Unternehmerinnen und Unter-
nehmer in diesem Land schmerzt, ist, dass man sich nicht über die Lohnnebenkosten 
unterhalten hat. Die Lohnnebenkosten zu senken ist schon immer eines der ganz wich-
tigen und zentralen Versprechen der ÖVP gewesen, auch in diesem Wahlkampf, und 
es ist auch in diesem Programm wieder nichts davon zu finden.  
Die nächste Geschichte ist die Tarifreform bei der Einkommensteuer. Es gibt hier die 
vorgesehenen Senkungen und die werden jetzt wieder als ein großer Akt und als große 
Hilfe zur Entlastung der Bürgerinnen und Bürger in diesem Land verkauft. Das, was Sie 
hier zurückgeben, haben sich die Bürgerinnen und Bürger selbst erarbeitet, und das 
schon seit vielen, vielen Jahren. Sie geben hier huldvoll zurück, aber wir alle wissen, 
worum es da geht: um die Abschaffung der kalten Progression. Sie geben den Men-
schen Geld zurück, das ihnen zusteht, das sie sich selbst erwirtschaftet und erarbeitet 
haben. Das ist einfach keine nachhaltige Entlastung für die Menschen in diesem Land. 
Wenn Sie wirklich eine nachhaltige Entlastung für die Menschen planen wollen, dann 
müssen Sie endlich die kalte Progression abschaffen. Wir wissen auch, dass das, was 
in diesem Programm drinnen steht, nicht ausreichen wird. Es ist, glaube ich, eine 
Analyse über die Abschaffung der kalten Progression angedacht. Ich wüsste jedoch 
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nicht, was es da noch zu analysieren gibt, wir besprechen dieses Thema, seit ich in 
diesem Hohen Haus bin, es wurde aber auch schon vorher besprochen, ich denke, es 
wäre an der Zeit, es einfach zu tun. (Beifall bei den NEOS.)  
Ein letzter Punkt ist mir auch noch ganz wichtig: die ökologische Steuerreform. Diese 
ist jetzt für 2022 geplant, und das ist aus meiner Sicht eine vertane Chance. Ich 
glaube, dass Sie als grüne Fraktion genügend Wissen, genügend Expertise und jetzt 
auch noch mit all den Ministerien im Hintergrund genügend Ressourcen zur Verfügung 
haben, sodass es nicht zwei Jahre dauern kann, ein Konzept zu erstellen, das dann 
auch umgesetzt werden kann.  
Ich glaube, Sie alle wissen es: Wir NEOS haben im Sommer ein Konzept für eine öko-
logische Steuerreform präsentiert. (Zwischenruf der Abg. Maurer.) Wir haben es durch-
rechnen lassen, es geht sich gut aus, es wurde international von Experten anerkannt, 
es haben sich viele, viele sehr kluge Menschen damit auseinandergesetzt – und dann 
erzählen Sie uns hier, Sie brauchen zwei Jahre, um etwas auf den Weg zu bringen.  
Ganz im Ernst, liebe Grüne: Das ist eine Verzögerungstaktik, Sie halten uns hin. (Abg. 
Maurer: Nein, das ist seriöse Politik!) Wir glauben jedenfalls nicht, dass Sie so lange 
brauchen können. Ich glaube, es gibt ganz andere Gründe dafür, dass das nicht eher 
angegangen wird, und ich finde es durchaus auch gefährlich, dass man da so lange 
zuwartet. Ich glaube nicht, dass Sie sich damit etwas Gutes tun. (Abg. Maurer: Das tritt 
übrigens 2022 in Kraft!) 
Dann noch ganz kurz zum Ministeriengesetz: Es ist natürlich so: Wie sich Grün und 
Türkis die Ressorts aufteilen, ist natürlich in erster Linie eine Sache von deren Abma-
chung; das ist ganz klar. Ein paar Ideen sind jedoch schon ein wenig absurd, und das 
ist durchaus auch schade. Schade finden wir nach wie vor, dass der Verfassungsdienst 
sowie die Grund- und Freiheitsrechte vom Justizministerium ins Bundeskanzleramt 
wandern. (Abg. Maurer: Herr Jabloner sagt selber ...!)  

In den vergangenen Tagen haben Sie immer wieder gesagt – auch Sie, Frau Kollegin 
Maurer –, dass Alma Zadić die Einhaltung unserer Verfassung überwachen wird. Mein 
Kollege Niki Scherak hat ganz richtig gesagt, sie hat die Kompetenzen ins Bundes-
kanzleramt abgegeben. Und damit können wir nur darauf hoffen und natürlich auch 
damit rechnen, dass der Herr Bundespräsident und natürlich auch der Verfassungsge-
richtshof dies wieder in ihrer Verantwortung haben werden, und die werden das auch 
sicher gut machen. 
Was aus unserer Sicht regelrecht absurd ist, ist, dass die Post- und Telekomagenden 
ins Landwirtschaftsministerium wandern. Das bedeutet natürlich nichts anderes als 
mehr Macht und Einfluss der ÖVP. Natürlich würde das ins Infrastrukturministerium ge-
hören, aber ja, gut, das war halt auf diesem Gebiet die Entscheidung. Vom Zivildienst, 
der auch ins Landwirtschaftsministerium wandert, möchte ich gar nicht erst reden. Da 
haben sich auch schon gestern im Budgetausschuss die Kollegen von der ÖVP richtig 
schwergetan, zu erklären, warum das sinnvoll ist. Sie sind aus meiner Sicht auch treff-
lich an diesen Erklärungen gescheitert. (Abg. Michael Hammer: Stimmt nicht!) 
Und zuletzt: Völlig unerklärlich ist für uns, dass Sie die unter Türkis-Blau eingeführten 
Generalsekretäre wieder einführen; die Übergangsregierung hat diese völlig unnötigen, 
ohne öffentliche Ausschreibung einsetzbaren, weisungsbefugten Supervorgesetzten 
ganz zu Recht abgeschafft. Es gibt keine vernünftige Erklärung dafür, warum es diese 
wieder geben soll. Die BVT-Affäre hat gezeigt, wie gefährlich das sein kann. Das hät-
ten wir von den Grünen einfach nicht erwartet.  
Wir bringen daher einen Abänderungsantrag ein, um zu verhindern, dass diese Ge-
neralsekretäre wieder mit dieser Machtausstattung installiert werden. Ich verlese die-
sen jetzt abschließend: 
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Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen 
Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 
Der dem eingangs bezeichneten Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf 
wird wie folgt geändert: 
Nach der Ziffer 3 wird folgende Ziffer 3a eingefügt: 
„3a. In § 7 Abs. 11 entfällt der zweite Satz.“ 

***** 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall bei den NEOS.) 
17.53 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen 

zum Bericht des Budgetausschusses über den Antrag 111/A der Abgeordneten 
Mag. Wolfgang Gerstl, Dr. Alma Zadić, LLM, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein 
Bundesgesetz, mit dem das Bundesministeriengesetz 1986 geändert wird (24 d.B.) 

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 

Der dem eingangs bezeichneten Ausschussbericht angeschlossene Gesetzesentwurf 
wird wie folgt geändert: 
Nach der Ziffer 3 wird folgende Ziffer 3a eingefügt: 
„3a. In § 7 Abs. 11 entfällt der zweite Satz.“ 

Begründung 

Abschaffung der Generalsekretär_innen türkis-blauen Zuschnitts in den Ministerien 
Im Zuge der Bundesministeriengesetz-Novelle 2017 wurde eine neue und übermäch-
tige Verwaltungsebene zwischen Minister_innen und Sektionsleiter_innen eingezogen. 
Bis zu diesem Zeitpunkt konnten zwar Generalsekretär_innen bestellt werden, diese 
waren jedoch rein koordinierend tätig und verfügten über keinerlei Weisungsrecht oder 
formelle Vorgesetztenfunktion innerhalb der betreffenden Bundesministerien. 
§ 7 Abs 11 BMG lautet seit der Novelle 2017 wie folgt: „Der Bundesminister kann unbe-
schadet seiner bundesverfassungsrechtlich geregelten Verantwortlichkeit und unbe-
schadet der ihm bundesverfassungsgesetzlich vorbehaltenen Geschäfte mit der zu-
sammenfassenden Behandlung aller zum Wirkungsbereich des Bundesministeriums 
gehörenden Geschäfte einen Generalsekretär betrauen. Der Generalsekretär ist unbe-
schadet seiner allfälligen sonstigen Funktionen der unmittelbare Vorgesetzte aller Sek-
tionsleiter im Bundesministerium sowie Vorgesetzter aller dem Bundesministerium nach-
geordneter Dienststellen.“ 
Die Skandale rund um die BVT Hausdurchsuchung zeigten, wie problematisch die um-
fassende Macht, Weisungsbefugnis und Vorgesetztenfunktion sein können, die mit 
dem Amt des/der Generalsekretärs/Generalsekretärin einhergehen. Diese mit der BMG-
Novelle 2017 geschaffene Position steht in einem extremen Spannungsverhältnis zur 
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Ministerverantwortlichkeit. Dazu kommt, dass die Ämter der Generalsekretär_innen 
nicht ausgeschrieben werden müssen und für die Bestellung keine Qualifikationsanfor-
derungen vorgesehen sind. Außerdem verursacht diese neue Zwischenebene erheb-
liche Mehrkosten, weil die Generalsekretär_innen wieder eigene Generalsekretariate 
aufbauen. 

Aufgrund der herausragenden Alleinstellung dieses Amtes und der damit einhergehen-
den Missbrauchsanfälligkeit wird vorgeschlagen, in Bezug auf die Ausgestaltung dieser 
Position wieder jenen Rechtszustand herzustellen, wie er vor der BMG-Novelle 2017 
herrschte. Im Sinne des klaren monokratischen Aufbaus der Bundesministerien sowie 
der generellen Ministerverantwortlichkeit gegenüber dem Parlament ist die Rücknahme 
der entsprechenden Bestimmungen notwendig. Den Generalsekretär_innen soll aus-
drücklich kein Weisungsrecht und keine Vorgesetztenfunktion mehr zukommen. Die 
Generalsekretär_innen sollen nunmehr wieder ausschließlich koordinierende Aufgaben 
wahrnehmen dürfen. 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Abänderungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht daher auch mit in Verhandlung. 
Nächster Redner: Herr Abgeordneter Gabriel Obernosterer. – Bitte. 

17.53 
Abgeordneter Gabriel Obernosterer (ÖVP): Frau Präsidentin! Meine Damen und 
Herren auf der Regierungsbank! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuschauer auf 
der Galerie und zu Hause vor den Fernsehschirmen! Ich glaube, ich bin jetzt der 
80. Redner. Vieles wurde schon doppelt, dreifach und zehnfach gesagt. Es geht nun 
um die Tagesordnungspunkte Budgetprovisorium und Bundesministeriengesetz. Heute 
ist die Präsentation der Regierung erfolgt, und das Regierungsprogramm wurde von 
unserem Bundeskanzler und von unserem Vizekanzler vorgestellt, ebenso ihre Vorstel-
lungen in den einzelnen Bereichen und zu den einzelnen Ministerien.  
Ich habe den Rednern von den Oppositionsparteien sehr aufmerksam zugehört, und 
da ist zum Beispiel von der Klubobfrau der SPÖ gekommen: Wir werden uns anschau-
en, was da gemacht wird!, und es ist auch, zum Teil auch von den anderen Parteien, 
angeboten worden, mitzuhelfen. Bei den zwei Punkten, die wir jetzt beschließen, geht 
es eigentlich um nichts anderes als darum, dass die Regierung sofort an dem zu arbei-
ten beginnen kann, was sie heute hier vorgestellt hat. 
Der Bundeskanzler, der Vizekanzler und auch die Klubobleute haben die Hand zu den 
Oppositionsparteien ausgestreckt und geschaut, das Bestmögliche, wenn es geht ge-
meinsam – es gibt eine Opposition, das weiß ich, da kann nicht immer alles gemein-
sam sein –, für unsere Republik, für Österreich zu tun. Und jetzt werden zwei Gesetze 
beschlossen, die es braucht, damit diese Regierung das Programm, das sie heute vor-
gestellt hat, sofort in Angriff nehmen kann. 
Nachdem ich jetzt gerade den Erstredner der SPÖ gehört habe und weiß, wie viel an 
Verschiebungen es in den Ministerien gegeben hat, seit es die SPÖ-ÖVP-Koalitionen 
gegeben hat (Zwischenruf des Abg. Vogl), muss ich sagen: Ihr gebt dieser Regierung 
mit eurer Ablehnung dieser beiden Punkte nicht einmal die Chance, zu zeigen, dass 
das richtig und wichtig ist. Opposition verstehe ich so, dass man das, was man nicht für 
vernünftig erachtet oder anders sieht, hier einfach kundtut. Dafür gibt es die Opposi-
tionsparteien, und Gott sei Dank gibt es sie.  
Ich bin jetzt das 14. Jahr in diesem Haus und habe es noch nie erlebt, dass man nicht 
sagt: Okay, wir schauen, wie ihr arbeitet, wo es passt, werden wir mitmachen, das an-
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dere werden wir ganz klar kritisieren! Ihr gebt dieser Regierung mit eurer Ablehnung 
heute – wir haben die Mehrheit, und die ÖVP und die Grünen haben sich etwas dabei 
gedacht, warum etwas von einem zum anderen Ministerium geht, sodass es ordent-
liche Kompetenzen und Zuständigkeiten gibt – nicht einmal die Chance, zu zeigen, dass 
das richtig ist, sondern ihr sagt von Haus aus: Nein, das ist alles falsch! – Das verstehe 
ich nicht unter einer konstruktiven Oppositionspolitik. (Zwischenruf des Abg. Matznetter.) 

Eines sage ich euch aber auch: Bundeskanzler und Vizekanzler haben heute hier ganz 
klar gesagt: Diese Regierung wird nicht die Gegenwart verwalten, sondern diese Re-
gierung wird die Zukunft für die nächste Generation gestalten. 

Das eine ist der Umweltbereich, das andere sind Wirtschaft, Soziales et cetera; ich will 
da nicht alles aufzählen, was wichtig ist. Seien wir froh, dass wir in jeder Partei die 
richtigen Experten haben! Das Mindeste, was ich mir von den Kollegen von den Oppo-
sitionsparteien wirklich erwarte, ist, dass man sich wenigstens anhört, was die Regie-
rung tut, ihr die Chance gibt und dann reagiert, einmal die Hand hebt und ihnen damit 
im Grunde genommen die Chance gibt, dort zu gestalten, wo sie glauben, dass es 
richtig ist.  

Diese Regierung von ÖVP und Grünen wird zeigen, dass wir dieses Land in eine Zu-
kunft führen können, die wirtschaftlich stabil ist, sicher ist und der Umwelt gerecht wird, 
damit auch die Kinder der nächsten Generation sauber, ordentlich und gesund auf-
wachsen können wie wir. Seien wir glücklich, dass wir in einem solchen Staat leben 
können! Wir sind verpflichtet, das unseren Kindern so herzurichten und weiterzuge-
ben. – Danke vielmals. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
17.58 

Präsidentin Doris Bures: Als Nächster zu Wort gemeldet ist Herr Abgeordneter Mar-
kus Vogl. – Bitte. 

17.58 
Abgeordneter Ing. Markus Vogl (SPÖ): Ich glaube, wir haben eindeutig aufgezeigt, 
warum wir diesem Gesetz heute nicht zustimmen werden. Da gibt es natürlich The-
men, bei denen wir inhaltlich anderer Meinung sind, wie im wichtigen Bereich der Te-
lekommunikation, der einfach das Rückgrat für unseren Industrie- und Wirtschafts-
standort ist und den man jetzt auf einmal sozusagen auf den ländlichen Raum redu-
ziert.  

Gleichzeitig ist aus den Reden hervorgegangen, worum es dabei wirklich geht, nämlich 
darum, Zugriff auf die Erlöse aus der Frequenzversteigerung zu haben. Das heißt, 
nicht Zukunftsfragen bestimmen diese Politik, sondern es geht darum, Machtfragen zu 
klären. 

Wir haben ganz klar gesagt, wo unsere roten Linien liegen. Ich habe dem Herrn Bun-
deskanzler ganz genau zugehört, als er gesagt hat, wir sollen nicht stur auf die roten 
Linien beharren. Ganz ehrlich gesagt: Wenn man die Mehrheit in zwei Kammern 
braucht, nämlich nicht nur hier, sondern auch im Bundesrat, dann ist es aus meiner 
Sicht nicht klug, einfach stur geradeaus zu fahren und zu hoffen, dass das Hindernis, 
das sich vor einem aufbaut, auf einmal freiwillig aus dem Weg geht, denn so funk-
tioniert Demokratie einfach nicht, nämlich zu versuchen, Hindernisse bloß mit Ge-
schwindigkeit aus dem Weg zu räumen. Es hat keine Gespräche gegeben. 

Lieber Gabriel! Wenn du der Meinung bist, wir sollten nicht künstlich Dinge hinauszö-
gern und Arbeit blockieren, frage ich dich: Was ist mit diesem wichtigen Thema der 
Transparenz in diesem Haus? Wir haben – was unser gutes Recht als Minderheit ist – 
ein Verlangen auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses eingebracht, das mit 
den Stimmen der ÖVP und – was wirklich erschütternd ist – mit den Stimmen der Grü-
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nen vertagt worden ist. Schaut so Politik aus, bei der man aufeinander zugeht, Trans-
parenz schafft und die Zukunftsfragen angehen möchte? (Beifall bei SPÖ und NEOS. – 
Abg. Wöginger: Da hast du eine Partei vergessen!) 
18.00 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort ist nun niemand mehr gemeldet. Die Debatte ist 
geschlossen.  
Wird seitens der Berichterstattung ein Schlusswort gewünscht? – Das ist nicht der Fall.  
Damit kommen wir zur Abstimmung, die ich über jeden Ausschussantrag getrennt 
vornehmen werde. 
Wir gelangen zur Abstimmung über Tagesordnungspunkt 2: Entwurf betreffend Bun-
desministeriengesetz-Novelle 2020 in 24 der Beilagen. 
Hiezu liegen folgende Zusatz- beziehungsweise Abänderungsanträge vor: ein Zusatz-
antrag der Abgeordneten Loacker, Kolleginnen und Kollegen, ein Abänderungsantrag 
der Abgeordneten Leichtfried, Deckenbacher, Lausch, Koza, Loacker, Kolleginnen und 
Kollegen sowie ein Abänderungsantrag der Abgeordneten Gerstl, Prammer, Kollegin-
nen und Kollegen. 
Ich werde daher zunächst über die von den erwähnten Zusatz- beziehungsweise Ab-
änderungsanträgen betroffenen Teile – der Systematik des Gesetzentwurfes folgend – 
und schließlich über die restlichen, noch nicht abgestimmten Teile des Gesetzentwur-
fes abstimmen lassen. 
Die Abgeordneten Loacker, Kolleginnen und Kollegen haben einen Zusatzantrag be-
treffend Einfügung einer neuen Ziffer 3a eingebracht.  
Wer diesem seine Zustimmung erteilt, den ersuche ich um ein Zeichen. – Das ist die 
Minderheit, abgelehnt.  
Die Abgeordneten Leichtfried, Deckenbacher, Lausch, Koza, Loacker, Kolleginnen und 
Kollegen haben einen Abänderungsantrag betreffend Ziffer 6 eingebracht. 
Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem die Zustimmung geben, um ein entspre-
chendes Zeichen. – Das ist einstimmig angenommen.  
Die Abgeordneten Gerstl, Prammer, Kolleginnen und Kollegen haben einen Abände-
rungsantrag betreffend die Ziffern 10, 30, 31, 33 und 34 eingebracht.  
Wer diesem die Zustimmung gibt, den ersuche ich um ein entsprechendes Zeichen. – 
Das ist mit Mehrheit angenommen. 
Schließlich komme ich zur Abstimmung über die restlichen, noch nicht abgestimmten 
Teile des Gesetzentwurfes samt Titel und Eingang in der Fassung des Ausschussbe-
richtes. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die diesem die Zustimmung geben, ein entsprechen-
des Zeichen zu geben. – Das ist die Mehrheit, angenommen.  

Ich komme sogleich zur dritten Lesung. 

Wer dem Gesetzentwurf in dritter Lesung die Zustimmung gibt, den ersuche ich um ein 
entsprechendes Zeichen. – Der Gesetzentwurf ist somit in dritter Lesung mehrheitlich 
angenommen.  

Nun gelangen wir zur Abstimmung über Tagesordnungspunkt 3: Entwurf betreffend 
Bundesgesetz, mit dem ein Bundesgesetz, mit dem eine vorläufige Vorsorge für das 
Finanzjahr 2020 getroffen wird, erlassen und das Bundesfinanzrahmengesetz 2019 
bis 2022 geändert wird, samt Titel und Eingang in 25 der Beilagen. 
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Ich bitte jene Damen und Herren, die die Zustimmung geben, um ein entsprechendes 
Zeichen. – Das ist die Mehrheit, angenommen.  
Ich komme sogleich zur dritten Lesung.  
Wer in dritter Lesung die Zustimmung gibt, den ersuche ich um ein Zeichen. – Der Ge-
setzentwurf ist somit in dritter Lesung angenommen.  

4. Punkt 

Wahl von Ausschüssen 

Präsidentin Doris Bures: Damit gelangen wir zum 4. Punkt der Tagesordnung.  
Es besteht Einvernehmen, folgende Ausschüsse zu wählen: Außenpolitischer Aus-
schuss, Ausschuss für Bauten und Wohnen, Ausschuss für Familie und Jugend, Fi-
nanzausschuss, Ausschuss für Forschung, Innovation und Digitalisierung, Gesund-
heitsausschuss, Gleichbehandlungsausschuss, Justizausschuss, Ausschuss für Kon-
sumentenschutz, Ausschuss für Land- und Forstwirtschaft, Ausschuss für Menschen-
rechte, Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen, Sportausschuss, Tourismusaus-
schuss, Umweltausschuss, Unterrichtsausschuss, Verfassungsausschuss, Verkehrsaus-
schuss, Volksanwaltschaftsausschuss, Ausschuss für Wirtschaft, Industrie und Ener-
gie, Wissenschaftsausschuss. 
Ich ersuche jene Damen und Herren, die sich für die Einsetzung dieser gerade er-
wähnten Ausschüsse aussprechen, um ein entsprechendes Zeichen. – Das ist ein-
stimmig angenommen.  

Gemäß § 32 Abs. 1 der Geschäftsordnung setzt der Nationalrat die Zahl der Mitglieder 
und Ersatzmitglieder jedes Ausschusses fest.  

Die Mitglieder und Ersatzmitglieder werden auf die parlamentarischen Klubs im Ver-
hältnis der Zahl der ihnen angehörenden Abgeordneten nach den im § 30 der Ge-
schäftsordnung festgelegten Grundsätzen verteilt. 

Nach Beratung in der Präsidialkonferenz ist nun für die erwähnten Ausschüsse jeweils 
eine Zahl von 23 Mitgliedern und Ersatzmitgliedern vorgeschlagen, deren Aufteilung 
auf die Klubs wie folgt festgelegt wurde: ÖVP je 9, SPÖ je 5, FPÖ je 4, Grüne je 3 so-
wie NEOS je 2. 

Wir gelangen zur Abstimmung über diesen Vorschlag.  

Ich ersuche jene Damen und Herren, die zustimmen, um ein Zeichen. – Das ist ein-
stimmig angenommen.  

Die Namen der von den Klubs dem Präsidenten als Mitglieder beziehungsweise Er-
satzmitglieder bekannt gegebenen und damit als gewählt geltenden Abgeordneten wer-
den im Stenographischen Protokoll angeführt. 

***** 

(Die Namen der Mitglieder und Ersatzmitglieder sowie ihre Funktionen sind im Internet 
unter www.parlament.gv.at – Parlament aktiv>Ausschüsse abrufbar.) 

***** 

Die Tagesordnung ist erschöpft.  
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Abstimmung über einen Fristsetzungsantrag 

Präsidentin Doris Bures: Wir kommen zur Abstimmung über den Antrag der Abge-
ordneten Fürst, Kolleginnen und Kollegen, dem Budgetausschuss zur Berichterstattung 
über den Antrag 20/A eine Frist bis zum 20. Jänner 2020 zu setzen.  
Wer sich für diese Fristsetzung ausspricht, den bitte ich um ein Zeichen. – Das ist die 
Minderheit, abgelehnt.  

Verlesung eines Teiles des Amtlichen Protokolls 

Präsidentin Doris Bures: Es liegt mir das schriftliche Verlangen von 20 Abgeordneten 
vor, die vorgesehene Fassung des Amtlichen Protokolls hinsichtlich der Tagesord-
nungspunkte 2 und 4 zu verlesen, damit diese Teile mit Schluss der Sitzung als ge-
nehmigt gelten.  
Ich verlese daher jetzt die entsprechenden Teile des Amtlichen Protokolls:  
Tagesordnungspunkt 2:  
„Die Abgeordneten Mag. Leichtfried, Mag. Deckenbacher, Lausch, Mag. Koza, Mag. Loa-
cker, Kolleginnen und Kollegen bringen einen Abänderungsantrag ein (Beilage 2/1). 
Die Abgeordneten Mag. Gerstl, Mag. Prammer, Kolleginnen und Kollegen bringen ei-
nen Abänderungsantrag ein (Beilage 2/2), [...]  
Die Abgeordneten Mag. Loacker, Kolleginnen und Kollegen bringen einen Abände-
rungsantrag ein (Beilage 2/3).  
[...] 
Der Abänderungsantrag Beilage 2/3 wird abgelehnt [...] 
Der Gesetzentwurf wird gemäß dem Ausschussantrag [...] unter Berücksichtigung der Ab-
änderungsanträge Beilage 2/1 und Beilage 2/2 in zweiter [...] und in dritter Lesung [...] an-
genommen.“  
Tagesordnungspunkt 4:  
„Es besteht Einvernehmen, folgende Ausschüsse zu wählen:  
Außenpolitischer Ausschuss  
Ausschuss für Bauten und Wohnen 
Ausschuss für Familie und Jugend 
Finanzausschuss 
Ausschuss für Forschung, Innovation und Digitalisierung  
Gesundheitsausschuss 
Gleichbehandlungsausschuss 
Justizausschuss 
Ausschuss für Konsumentenschutz 
Ausschuss für Land- und Forstwirtschaft 
Ausschuss für Menschenrechte 
Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen 
Sportausschuss 
Tourismusausschuss 
Umweltausschuss 
Unterrichtsausschuss 



Nationalrat, XXVII. GP 10. Jänner 2020 8. Sitzung / 193 

Präsidentin Doris Bures 

Verfassungsausschuss 
Verkehrsausschuss 
Volksanwaltschaftsausschuss 
Ausschuss für Wirtschaft, Industrie und Energie 
Wissenschaftsausschuss 
Dies wird [...] angenommen.  
Für die genannten Ausschüsse wird eine Zahl von je 23 Mitgliedern und Ersatzmitglie-
dern vorgeschlagen. Demgemäß entfallen auf: 
ÖVP je 9 Mitglieder und Ersatzmitglieder 
SPÖ je 5 Mitglieder und Ersatzmitglieder 
FPÖ je 4 Mitglieder und Ersatzmitglieder 
Grüne je 3 Mitglieder und Ersatzmitglieder 
NEOS je 2 Mitglieder und Ersatzmitglieder 
Dies wird [...] angenommen.  
Die Klubs haben die auf sie entfallenden Mitglieder bzw. Ersatzmitglieder der Aus-
schüsse namhaft zu machen; diese gelten damit gemäß § 32 Abs. 1 GOG als gewählt.  
Die Namen dieser Abgeordneten werden im Stenographischen Protokoll angeführt.“ 

***** 

Ich frage Sie nun, ob es Einwendungen gegen die Fassung oder den Inhalt dieser Teile 
des Amtlichen Protokolls gibt? – Das ist nicht der Fall.  
Diese Teile des Amtlichen Protokolls gelten daher gemäß § 51 Abs. 6 der Geschäfts-
ordnung mit Schluss dieser Sitzung als genehmigt.  

Einlauf 

Präsidentin Doris Bures: Ich gebe bekannt, dass in der heutigen Sitzung die Selb-
ständigen Anträge 170/A bis 206/A(E) eingebracht worden sind.  

***** 

Die nächste Sitzung des Nationalrates, die geschäftsordnungsmäßige Mitteilungen 
und Zuweisungen betreffen wird, berufe ich für 18.10 Uhr – das ist gleich im Anschluss 
an diese Sitzung – ein.  
Diese Sitzung ist geschlossen.  

Schluss der Sitzung: 18.09 Uhr 
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Parlamentsdirektion 

1017 Wien 
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